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FRITZ GATOaiMANN. 



Oesterreichs genialer und hochgefeierter Thicrmaler 
erblickte den 20. Septemhcr 1807 in Miesenbach, einem 
vielbesuchten Dörfchen in der Nähe des Schneeberges, 
das Licht der Welt. Sein Vater, Jac. Gauermann, 
der ans Schwaben eingewanderte Kammermaler des 
Erzherzogs Johann, lebte hier fern vom Geräusche der 
Hauptstadt in ländlicher Sommerfrische gern seiner 
Eunsi Er hatte die Tochter eines Müllers geheirathet, 
der ein kleines Landgut besass, welches später in seinen 
Besitz überging. — Der junge Fritz, der jüngste von 
vier Kindern, von klein auf schwächlich und krän- 
kelnd, brachte, um in frischer Gebirgsluft zu erstarken, 
die meist Zeite bei seinen Grosseltern in Miesenbach 
zu; was er lernte, eignete er sich mehr spielend an, 
YOn einem geregelten Schulunterricht blieb er bis in 
sein zehntes Jahr verschont. — Schon in frühester 
Jugend offenbarte er ungewöhnliche Neigung zur Eunst^ 
Zeichnen war seine liebste Beschäftigung und bereits 
in seinem 13. Jahre hatte er es so weit gebracht, dass 
er ein Bild in Oel nach der Natur ausfuhren konnte; 
der Vater, welcher sich öfters in Miesenbach aufhielt, 
leitete seine ersten Uebungen; seine eigenen Zeich- 
nungen und die bewunderten Radirungen des Malers 
J. A. Klein waren di^ ersten Vorbilder des Knaben. Bald 
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trat das unmittelbare Studium nach der Natur. als 
wesentlidieres Element hinzu und es ist zu bemerken, 
dass sein Sinn schon frfihzeitig för das Tbierfach ge- 
schärft wurde; er besass in Miesenbach völlig eine 
kleine Menagerie: Adler, Geier, Füchse, Luchse, Hirsche, 
liehe etc., studirte unabliissig die Gewohnheiten, den 
Knochenbau dieser Thiere, zeichnete und protraitirte 
sie; bringen wir daneben die landschaftlichen Schön- 
heiten der Naturumgebungen Miesenbachs in Anschlag, 
so sehen vir im Knaben schon den Grund für seine 
spätere glanzende Laufbahn gelegt. Als er nun heran- 
gewachsen war, ward beschlossen, dass er die Land- 
schaftsschule der Akademie in Wien besuchen sollte — 
er ging aucli hin, aber es währte nicht lange, denn er 
war noch so klein und schmächtig, dass er kaum die 
hohe Eiiigangsthür dos Gebäudes öffnen konnte, auch 
schien er sich, gewöhnt an die freie Natur, in den 
akademischen Bäumen nicht behaglich zu fühlen, ja 
schwankte sogar eine Zeitlang zwischen Kunst und Ge- 
werbe, indem er grosse Neigung in sich trug Landwirth 
zu werden. — Ueberaus glücklich» des akademischen 
Zwanges überhoben zu sein, stutzte er sone Zukunft 
auf seine eigene Kraft, bildete sein Talent durch das 
Studium der Natur und läuterte seinen Geschmack so 
wie seine Technik durch das Studium der alten Hol- 
länder; zur Sommerzeit zeichnete er in Miesenbach 
und durchstreifte die schönen Gebirgsgegenden Nieder- 
österreichs; den Winter über kopirte er in den Gallerien 
Wiens die besten Bilder des Ruysdael, Potter, Koos, 
Bergbem, Wouwerman u. A. So erstarkte allmälig sein 
Talent; bereits in seinem fünfzehnten Jahre fand er 
Käufer für seine Bilder, die freilich noch zu beschei- 
denen Preisen weggingen ; es findet sich in seinem Tage- 
buch vom Anfange des Jalires 1822 eine Notiz, wonach 
er ein kleines Bild mit einem alten. Manne, weicher ein 
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Paar Ochsen über eine Brücke treibt, für vier Gulden 
verkaufte. 

Sein weiteres Leben ist arm an boinerkcnswertliun 
äusseren Ereignissen, es ging ganz in seine Kunst, in 
seinen Umgang mit Freunden, in energischen Wetteifer 
mit gleich strebenden Genossen auf. Wir wissen von 
wenig Anderem zn berichten als von Studienreisen, die 
er fleissig in die Alpen von Steyermark, Tirol und des 
Salzkammerguts unternahm. Dort holte er die Motive 
zn seinen Bildern, denen es eigen ist, dass sie stets 
Figuren- und Thiermalerei mit der Landschaft verbin- 
den. Nur wenige Künstler Oesterreichs vorfolgten in 
jener Zeit diese Richtung, die Mehrzahl trennte was 
in der Natur verbunden ist und ein grosser Theil be- 
' schränkte sich auf die einfache Vedute; Gauermann ist 
der Vedute nie hold gewesen, er ging stets von einem 
malerischen Grundgedanken aus und verschmolz Land- 
schaft, Menschen und Thier zu einem wirksamen, in 
sich gesättigten und redenden Gesammtbüd. 

Verfolgen wir an der Hand seines Tagebuches seine 
Studienreisen und denkwürdigen Leben sbeziehungen 

Seine erste gi'össere Reise machte er im Frühjahr 
1825, sie war auf Triest gerichtet. Im Mürztlial war 
noch Alles öde, wüst, wie ausgestorben; in Laibach ent- 
zückte die Aussicht nach Obersteyer, die Gegenden um 
Marburg und Gilli boten nichts Fesselndes; in Adels- 
berg wurden die merkwürdigen Höhlen mit ihrem Wasser- 
fall und See besiditigt, das wüste Erain erweckte 
Langeweile. E^st auf der Höhe bei Triest fühlte sich 
Gauermann gehoben, er sah zum ersten Male das Meer 
und unter sich die schöne Stadt mit ihrem Halen und 
Mastenwald. Eine Woclie dauerte der Aufenthalt in 
Triest und seinen Umgebungen. Dann ging es auf 
Udine zu; es war ein schöner Frühlingsmoi'gen als die - 

kleine Reisegesellschaft in die alte Stadt einzog und 

1* 
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es gewährte einen herrücheta Anblick, die Gebirge und 

und Gletscher Südtirols von den ersten Strahlen der 
Morgensonne beleuchtet zu sehen. Nun ward die Rück- 
reise durch die armen Thäler Kilrnthens angetreten. 

Im Hochsommer desselben Jahres machte Gauer- 
mann eine zweite Studienreise in die malerischen Ge- 
birgsgegenden Oberösterreichs, nach St Pölten, Melk 
und Steyer; Eremsmünster besass eine Bildergallerie^ 
aber Ganermann fand sie ebenso sdüecht als das 
Mittagsessen. Je näher er der Alpenwelt kam, desto 
höher stieg seine Ungeduld und als er endlich den 
Traunstein in Abendglanze aufleuchten sah, jubelte 
seine Seele vor Vergnügen; Gmunden mit seinem See 
überraschte durch seine Schönheit, wogegen der Traun- 
steinfall in malerischer Hinsicht die Erwartungen nicht 
befriedigte. Nun wurden Ischl, Hallstadt und Aussee 
besucht; Admont fesselte weniger; die Bückkefar nach 
Miesenbach geschah durch das interessante Mfirzthal. 
Das Jahr 1826 verlebte der Künstler znm grössten 
Theil mit Ausnahme kleiner Ausflüge in Miesenbach. 
Das folgende Jahr war dem Studium der Gebirgswelt 
des Salzkammerguts geweiht. Am 3. Juli ward zu Fuss 
von Miesenbach aufgebroch Qp; die Gegenden von Maria- 
zell, Weichselboden, Wildalpen boten Sto£^ für die Mappe; 
das Gresäus, auf welches sich Gauermann schon lange 
gefreut hatte, befriedigte gar nichts es ist eine nackte 
von der Enns durchströmte Felsenlandscbaft mit Nadel- 
gebolz. In Admont wurden Studien gemacht, in Aussee 
zwei Tage auf Oelskizzen verwandt; acht Tage waren 
für Hallstadt bestimmt, wo am See und am Waldbach 
Strub fleissig gemalt wurde. Von Hallstadt ging es 
ins Gosauthal, der Dachstein und die hohen Felsen- 
wände des Donnerkogels wurden gemalt. Die Um- 
gebungen Gollings fesselten weniger, in Hallein ging 
es lustig 9U| es war Jahrmarkt da und Gauermann sah 
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zum ersten Mal eine bunte FfiUe malerischer Gebirgs- 
trachten ; Salzbarg und Berchtesgaden mit dem Königs- 
see boten reiche Motive für das Skizzenbuch, die schö- 
nen Eichen, Linden und Ahornbäume dieser Gegenden 
mannigfache Gelegenheit zu gründlichen Baumstudien. 
Vier Wochen wahrte der Aufenthalt in den Umgebungen 
Salzburgs, dann ward die Rückreise durch Oberöster- 
reich über Ischl, Gmunden, St. Pölten angetreten und 
Gktuermann traf im Anfeuig Septembers wieder in Uie- 
senbach ein. 

Im Herbst 1828 besachte Cktuermann Dresden ; sein 

Aufenthalt währte zwölf Tage, in welchen er fleissig die 
Gallerie besuchte und manche Bilder zeichnete. Die 
Ruysdael und Wouwerraan, besonders der Kirchhof des 
ersteren, fesselten ihn in ungewöhnlichem Grade. Die 
Ateliers der dresdener Künstler zogen ihn weniger an 
als die Bekanntschaft und Gallerie des kunstliebenden 
Herrn t« Quandt. 

Im Juni' des folgenden Jahres stattete Gauermann 
der bayerischen Hauptstadt einen Besuch ab, er fand 
seine Jugendfreunde, Schwind, Binder, Schaller, 
Schulz dort und verlebte glückliche Tage. Auf der 
Rückreise machte er in Salzl^urg halt, malte ausgeführte 
Studien und kehrte nach einem weiteren Aufenthalte in 
Hallstadt durch Steiermark nach Miesenbach zurück. 
Bald nach seiner Ankunft entriss ihm der Tod seinen 
älteren Bruder Karl, welcher sich ebenfalls der Land- 
schaftsmalerei gewidmet und ihn gewöhnlich auf seinen 
Ausflogen und Studienreisen begleitet hatte. 

Das folgende Jahr ward keine grössere Reise unter- 
nommen, nur im Hochsommer in Gesellschaft Pollacks 
ein Ausflug in die Umgebungen Guttensteins gemacht; 
in Hohenberg, Lilienfeld, Besingthal, Nasswald fleissige 
Alpstudien gesammelt: alte Tannen, umgestürzte Buchen, 
Yom Blitz zerschmetterte Bäume, schöne Aussichten auf 
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das Steyeri seile Gebirge. — 1831 war Gauermann mit 
Höger abermals in Salzburg; drei Wochen wohnten 
sie am Königsee, wo sie an Hofmaler Stieler yon 
München, Kummer und Gas teil aus Dresden ver- 
gnügte Ghasellsohafter fanden. Das Wetter war dieses 
Mal wenig günstig, erst in Hallstadt, wo Gauermann 
mit Vorliebe weilte, klärte sich der Himmel Fisch- 
bach, die beiden Steinfeld, Welker nnd Gruber 
waren da, Tags über wurde fleissig nach der Natur 
gezeichnet, Abends bei Sang und Klang lustig gezeclit 
und getanzt. — 1832 wohnte (Jauerniatin einige Wochen 
in Berchtesgaden, 1833 durchwanderte er mit Höger 
einen Theil von Nordtirol, 1834 begleitete er seinen 
Freund Wirth bis München und nahm den Rückweg 
über Parthenkirchen, Rosenheim, Chiemsee und Berchtes- 
gaden, 1835 strich er mit Höger abermals in den Alpen 
des Salzkammerguts umher. — 1836 hatte er die Ehre 
zum Mitglied der Akademie der Künste ernannt zu 
werden. Vom ^lai bis August abermals im Salzkammer- 
gut, Höger, Barbarini und Gust. Reinhold seine 
Studiengenossen. — Am 25. November 1838 trat Gauer- 
mann in den Stand der Ehe. — Im Mai des folgenden 
Jahres reist er mit Reinhold wiederum nach Salzburg, 
ein Ausflug nach München verschafft ihm die Bekannt- 
schaft Rottmann's; Innsbruck wird besucht, und zum 
ersten Biale Südtirol. Er bewundert die schöne Lage 
▼on Meran, überall malerische Schlösser an den Bergen, 
umgeben yon den schönsten Kastanien- und uralten Nuss- 
bäumeu, das Landvolk so gut und treuherzig. Weniger 
gefiel ihm die öde kahle Landschaft um Finstermünz 
und im Oberinnthal, mit ihren Abgründen und Berg- 
kolossen, er hatte nur Sinn für die belebte Landschaft 
— Die beiden nächsten Jahre wurden keine grösseren 
Ausflüge gemacht, Gauermann erfreute sich vieler und 
bedeutender Aufträge und hatte Motive genug in sdnen 
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Mappen. — Erst im Juni 1840 greift er mit Höger 
wieder zum Wanderstab, ein kurzer Aufenthalt in 
München verfliegt rasch im belebenden Umgang mit 
Rottmaniiy Morgenstern und Barkel, dann wer- 
den Studien in Berchtesgaden gesammelt und auf der 
Rückreise Freund Fischbach in Salzburg besucht 

Die Kunstyerhältnisse Wiens waren in den ersten 
Tierziger Jahren nicht die besten, Gauermann klagt 
über geringe Theilnahme yon Seiten der Liebhaber, über 
Zerfahrenheit in den Bestrebungen der Künstler selbst. 
In der Landschaft hatte bis dahin Steinfeld denErsten 
gespielt une viele Nachahmer gefunden. Sein Vortrag 
war elegant, brillant, oft grell, aber ohne Poesie, ohne 
Gedankeninhalt. Die Ausländer, besonders die Miin- 
ebener, welche durch Arthaber seit 1836 und die 
Kunstausstellungen in Wien zur Geltung gekommen 
waren, verfolgten eine entg^engesetzte Richtung, indem 
sie weniger auf den Vortrag als auf den Gedanken und 
eine poetisch ausgeführte Idee hielten. Ihre Werire 
fanden ungleich grösseren Beifall als die Leistungen 
der Steinfeldsclien Schule; allmälig vollzog sich auch 
in Wien eine Geschmacksänderung und die Malerei 
nahm eine andere Richtung. 

Im Sommer 1841 war Gauermann vier Wochen lang 
in Karlsbad, wo er die Bekanntschaft des Fürsten 
Rohan machte. Er reiste über Pilsen und Linz mit 
dem Dampfschiff nach Wien zurück. Als nächste Auf- 
gabe hatte er sich die vier Jahreszeiten gestellt, Scenen 
aus dem Landleben mit passender Landschaft; „eine 
Handlung die recht characteristisch eine jede Jahres- 
zeit anzeigt und sich für die ganze Welt klar ausspricht." 
Neben selbsschöpferischer Thätigkeit ist er bescheiden 
genug, alles Bessere nicht blos anzuerkennen, sondern 
auch für seinen Gewinn nutzbar zu machen, er kopirt 
noch jetzt, wie z. B. den schönen Wouwerman in der 
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Gallerie Liechtenstein und begründet dieses Verfahren 
mit Göthens Worten, welche für ihn wie aus der Seele 
gesprochen waren. „Bfan sieht, der junge Mann hat 
Talent, allein dass er Alles von selbst gelernt hat, des- 
wegen soll man ihn nicht loben sondern schelten. Ein 
Talent wird nicht geboren, um sich selbst überlassen 
zu bleiben, sondern sich zur Kunst und zu guten 
Meistern zu wenden, die dann £twa8 aus ihm machen 

1842 war Gauermann'zu einer zweiten Kur in Karls- . 
bad. Höger begleitete ihn. Die Rückreise geschah 
durch Bayern über Regensburg und München nach depd 
Pinzgau. Zell am See, St Johann, Gblling waren 
Ruhepunkte, in welchen fleissig nach der Natur in 
Wasserfarben gemalt wurde. — 

Im März 1843 verlor Gauermann durch den Tod 
seinen Vater, im Mai trat er mit Gust. Rein hold 
eine Reise nach Oberitalien an, über Triest, Venedig 
nach Mailand, zurück über den Comosee,. Bormio und 
das Stilfser Joch, wo noch tietor Winter war. — Das 
folgende Jahr weilte er eine Zeitlang auf dem roman- 
tischen Schlösschen St. Bartolomä bei Berchtesgaden 
und fing sein Bild für Fürst Rohan an: Wildschützen, 
welche ihre Beute in einem Kahn auf stürmischer See 
in Sicherheit bringen. Die Figuren malte er unmittel- 
bar nach der Natur. Im Sommer 1845 war er aber- 
mals in Berchtesgaden, Höger war in's Bad Gastein 
gegangen, Reinhold krank, er malte wenig und reiste 
durch Steyermark zurück. Den Sommer 1846 brachte 
er in Miesenbach zu, malte Skizzen und fing einige 
seiner besseren Bilder an, wie das Bild für Fürst 
Auersperg mit dem erlegten Bäi^, der von Hunden auf- 
gefunden wird. Sie wurden den Winter über in Wien 
vollendet. — 

Hier schliesst das Tagebuch des Künstlers. Ueber 
sein i'eineros Leben liegen keine Auizeichnungen vor. 
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Es war der Knnst, aemen Studienreisen, seiner Familie 
und -seiiieii Freunden geweiht und ohne bemerkens- 
werthe äussere Ereignisse. Er besohloss dasselbe am 
7. Juli zu 1862 Wien. 

Oesterreich nennt mit Stolz Gauermann seinen 
besten Thiermaler. Die Natur hatte ihn mit ausserge- 
wöhnlichen Anlagen ausgestattet, gründliche Studien 
nach älteren Meistern und nach der Natur förderten 
seine Entwickelung. Lebendige Auffassung bei grosser 
Naturwahrheit und scharfer Charakteristik, harmonische 
Tiefe und Kraft mit Klarheit verbindende Färbung und 
vollendete Durchführung zieren seine Werke. Sie sind 
zahlreich, in weiten Kreisen "verbreiteti selbst vom Aus- 
land wiederholt anerkannt Der König von Holland 
zeichnete ihn mit dem Orden der Eichenkrone aus. Als 
Land se er, Englands grösster Thiermaler, Bilder seiner 
Hand gesehen hatte, beschenkte er ihn mit einem 
Exemplar seiner sämmtlichen Radirungen, welches Ge- 
schenk Gauermann mit einer Naturstudie erwiederte. 

Anfangs gab Gauermann nur Bilder aus seinem 
heimatlichen Thal, als er die Höhen zu besteigen 
begann, in den Alpen seine Motive holte, gewannen 
seine Bilder grösseren Umfang, grössere Mannigfaltig- 
keit und einen gediegeneren Vortrag. Eigentliche 
Thierstücfce hat er so wenig gemalt, als eigentliche 
Veduten, er ging stets von einem malerischen Grund- 
gedanken aus und vereinigte im Bild zu einem Ganzen, 
was er in der Natur ebenfalls vereint sah. Er schil- 
derte die belebte Landschaft, Thier und Mensch in 
ihren heimischen Wohnstätten, mit iliren durch Luft 
und Boden bedingten Eigenheiten; er liebt den im 
Felde mit seinen Thieren beschäftigten Bauer, das Volk 
der Hirten in den Thälern und auf den Alpen, den 
frischen Jäger im feindlichen und friedlichen Zusam- 
mentreffen mit der Thierwelt. 
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So schlicht wie die Stoffe waren, welche er Terar« 

beitete, so schlicht und einfach war sein eigenes Wesen. 
Eine stille harmlose Natur, welche sich nur in der 
Zurückgezogenheit, in ländlicher Ruhe, im bescheidenen 
Kreise vertrauter Freunde glücklich fühlte. Das feine 
Leben der höheren Gesellschaft war ihm in der Seele 
zuwider; er mied ihre VergDügangen, ihre Auszeich- 
nungen, weil er sich Zwang anthun musste und Lebens- 
formen erblickte, welche er nicht yerstand. — Von 
ganzem Herzen gutmüthig, war er die Bescheidenheit 
selbst, er begriff nicht, was man so Chrosses in ihm 
finden wollte und fühlte seine Uebermacht gar nichti 
Reflexion, kritisches Urtheilen und Vergleichen war 
ihm fremd, die Erkenntniss des Guten ia den Werken 
Anderer mehr ein Produkt seines feinen Gefülds als 
seines Verstandes. Gauermanns Bilder sind in reicher 
Auswahl durch Stich und Lithographie Terrielfältigt 
worden. Um Wiederholungen zu yermeiden, vwschmelzen 
wir die Au&ählungen derselben mit dieser Verriel- 
faltiguDg. 



fiftiche. 

}) Die Heimkehr im Sturm (früher bei Arthaber in 
Wien). Wiener K. V. Blatt. J. Passhii sc, gr. qu. fol. 

2) Die Ernte. Idem sc. W. K. V\ Blatt, gr. qu. fol. 

3) Heimkehr der Thiere bei Gewitter. Petrak sc. 
W. K. V. Blatt gr. qu. foL 

4) Landschaft mit Figuren und Vieh« „Wie Morgen etc.*' 
C. Bahl sc. gr. fol. 

5. Liegender Hund. / Pmhdse, Radirt qu. 8. 

6. Der Adler bei dem verendeten Hirsch. Anonyme 
Badirung. foL 
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Lithographien. 

1) Der Gosausee mit dem Dachstein. (Bei Prinz 
C. Rohan). ffanfstängl Hth. Prager K. V. Blatt, 
gr. qn. foL 

2) Der Fuchs. Idm iUh. 

3) Kühe bei der Tiränke. Jdem IUh. fol 

4) Ruhe nach der Gemsjagd, mit dem Erzherzog Jo- 
hann und Gefolge. L. Brnnner Utk. gr. qii. fol. 

5) Der Brunnen in Zell am See. (Bei Graf Beroidin- 
gen in Wien). Idem Hth, gr. qu. fol. 

6) Thor von Meran. Gegenstück zum yorigen ßl. Idev^ 
Uih. gr. qu. fol. 

7) Die Zuröckkunft von der Alpe, bei Berchtesgaden. 
(Bei Graf Barkoczy). Idem Hth. gr. qn. fol. 

8) Der Schiffszug. (Bei Herrn J. OmoroTitza). Jdemlith, 
gr. qu. fol. 

9) Jäger mit Hund in einer Landschaft. Iderti lith, 
gr. fol. 

10) Die Hast bei dem Bauernhaus, am Rottenmanner 
Tauern in Steyermark. (Bei Fürst A. Liechtenstein). 
Weixelgärtner Hth. gt. qu. fol. 

11) £ine Alpe im R^n, in der Seeau bei Berchtes- 
gaden. (Bei L. y. Breyillier). Jdem Hth, gr. qu. fol. 

12) Tiroler Scheibenschiessen , bei Meran. (Bei Fürst 
A. y. Schwarzenberg). Idem lUh. gr. qu. fol. 

13) Kämpfende Ilirsche in der Brunstzeit. (Bei E. v. 
Horvath in Pesth). Idem Hth, gr. qu. fol. 

14) Eber, von Wölfen überfallen. Idem lith. gr. fol. 

15) Am Gmundener See. Idem Hth, qu. fol. 

16) Füchse mit ihrem Raub. Idem Hth, gr. fol. 

17) Der beendete Trieb. Idem lith. gr. fol. 

18) Abtrieb yon der Alpe. (Der Dachstein yon Altaus- 
see). Idem Hth. gr. fol. 

19) Auf der Alm. Idem Hth. gr. fol. 
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20) Ave Maria. Idem Utk. 

21) Der erlegte Hirsch, Gegend bei Altaussee mit dem 
Dachstein. (Bei FürstP, Esterhazy). Idemlith. gvAc\, 

22) Heueinflihr bei nahendem Gewitter. Idein lith. 
qu. fol. 

23) Der Postillon. Idem lith. qu. fol. 

24) Eberfamilie. (Bei Kaiser Franz Joseph I). Idem 
im. gr. fol. 

25) Gemsjagd in den Ctoschirrmänem bei Seewiesen. 

(Ebenfalls bei Kaiser Franz Joseph I.) Idem lUh> 
gr. qu. fol. 

26) Nach der Bärenjagd. Jdem lith. gr. fol. 

27) Ein Dorf im Kegen, mit Yiehheerde Idem lith, gr. 
qu. fol. 

28) Die Heimkehr der Viehheerde, am Attersee. (Bei 
Prof. Schuh in Wien). Idem Uih. gr. qu. foL 

29) Die überraschten Wilddiebe. Idem Utk. gr. fol. 

30) Landmanns Mittagsruhe. Idem Utk. qu. fol 

31) Der ackernde Landmann. Idem lith, qu. fol. 

32) Der Schafstall. Jdem Ii t/t. qu. l'ol. 

33) Die Hauswiese. Jdem Uth. qu. fol. 

34) Wasserjagd, Scene am Chiemsee. Jde7n lith, qu. fol, 

35) Die Abfahrt. Jdem lith, gr. qu. fol. 
3G) Der Sturm. Idem lith, gr. qu. fol. 

37) Schiifspferde. Idem lith, gr. qu. fol. 

38) 4 Bl. Die Jahreszeiten. Gegenden bei Aussee, Salz- 
burg, am Konigssee und im Weichselboden. Idem 
Hth, qu. fol. 

39) 2. Bl, Gemsjagd und erlegter Hirsch. Idem lith, fol. 

40) Eine Fuhrt. Idem lith. fol. 

41) Der Geier. Jdem Utk. gr. fol. 

42) Bärenfamilie. Jdem lith, gr. fol. 

43) Die Tränke. Idem lith. gr. qu. fol. 

44) Heimkehr von der Alpe« (Bei Baron Ans. 7. Koih* 
Schild.) Idem Hth. gr. qu. foL 
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45) Der Klosterbnmnen in Salzburg. (Bei«Freih« t. 
Arnstein)« Stra9$g$chwmätner Hth, gr. qu. fol. 

46) Adler nm einen T^endenden Hirsch. Mm Hth. 

gr. qu. fol. 

47) Der Kohlenmeiler, Buchbergerthal mit dem Schuee- 
berg. Jdem Hth. gr. qu. fol. 

48) Der aufgejagte Hirsch. (Bei Fürst V. v. Auers- 
perg). A, Kaiser Utk. gr. fol. 

49) Der 6emfl|jäger auf Besuch. (Bei Herrn C Leistler.) 
Idem Utk. gr. qu. foL 

50) Die Mittagsruhe. Jdem Hth. 

51) DerBegen. Landschaft mit Vieh. IdemlUh. qu*fol. 

52) Ländliche Ruhe. Idem Utk. gr. qu. fol. 

53) Der gehetzte Hirsch. Jdem Jith. gr. fol. 

54) Lämmergeier mit dem Gemsbock. (Bei Fürst V. v. 
Auersperg). Idem lith. gr. fol. 

55) 2 Bl. Der Sommer und der Winter, Gegenden bei 
Salzburg und im Weichseiboden. J, Wöl/fle iifh, 
qu. foL 

56) Eine Viehweide. Idem lith. 

bl) RehÜEunilie. (Bei Baron v. Schloisnigg). F. Eybl 
Hth» gr. fol. 

58) Edelwild und Wölfe. (Bei Mr. Scheepshanks in 
London). A. Schrödl lith, gr. fol. 

59) Die Ruine. Idem Hth. 

60) £in Gewitter »uf dem Nassfeld bei Gastein. 
Idem lUh. 

61) Heimkehrende Landleute. Idem lith. 

62) Die Dorfschmiede. (Bei Herrn G. Böhlmeyer). Idem 
Hth. gr. qu. fol. 

63) Rehbock, Gais und Kits. B. Hoff^am Hth. fol. 

64) Viehheerde am Königssee. Idem lith. gr. qu. fol. 
(>5) Edelwild am Futterplatz. Idem Hth» gr. qu. fol. 
66) 2 Bl. Die Beute (Wolf und Hase), der Stall (eine 

Kuh), MülUr lith, qu. fol 
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G7) 6 Bl. Thierstudien. /. Gerslmcyr lith. fol. 
6Ö) Die Papageimärcheu. Von M. fVickenhäusen Mit 
8 Skizzen. Leipzig 1857. 8. 

69) Ein Viehmarkt. (Bei Baron Ans. t. llothschiid). 
Novopacky Utk. gr. qu. fol. 

70) Emtescene. Farbendruck von Storch und Kramer 
in Berlin, gr. fol. 

71) Der FrQbling. Gegend bei Aussee. Sirmh Hfft. 

72) Bauernhochzeit in Steyermark, (Der Gang zur Kirche). 
Satidmaim lith. qu. l'ol. 

73) Aurtincliing eines erlegten Biii en. Idem lith, gr. fol 

74) Kuhende liehe. Idem lith. gr. l'ol. 

Stöber hat Gauermanns Portrait radirt, Krie- 
buber und £ybl baben es litbographirt. 



DAS WERK DES FBITZ GAUEEMANK 



Badirungen. 

Eine neue Ausgabe derselben encbien unter dem Titel: Original- 
Badiriingcn vou F. GauermanD. Comnuasions- Verlag Ton 
Kaeser, Wien. 21 Bl. Die beiden grossen Bl&tter sind 

nicht dabei. 

1. Die beiden Ziegenköpfe. ^ 

H. 1« 2"', Br. 1" 6'". 
Kloines Studium. Die Köpfe sind auf der rechten Hälfte 
der Platte, in Profil nach rechts gekehrt; oben der Kopf 
eines Bockes , der nochmals iu Contur grösser angelegt ist, in 
der Mitte deijenige einer Ziege, und unten der eines Schafes, 
welcher aber nnr mit Stirn, Auge und Nasenbein angedeutet 
ist Einige Striche , wie es seheint ang^mgene Einfiissnngs- 
Hnie, schliessen auf den Seiten und oben diese K<)pfe ein. Die 
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linke Hälfte der Platte ist leer and trfigt, namentlich oben, 
etwas Idniengekritzel. Ohne Bezeichnung. 

In der neuen Anegabe ist dieses Idniengekritzel abgeschliffen. 

2. Das liegende und das steheode Pferd. 

H. 1" 9'", Br. 2" 8«'. 
Zwei Bauemgäule in einer Landschaft, welche durch Ge* 
büsch gesehlcssen ist. Bas Tordere in Profil nach rechts^ 

gekehrt, liegt auf dem Bauche, das andere hmter diesem, 
steht in halber Wendung nach links. Rechts ist ein Stück 
Zaun oder Verschlag. Links unter dem Grase das Zeichen 
F. G. 1821. 

3. Der laufeode Fachs. 

H. 1" 6'", Br. 2" 6'". 
Das Thier, in Profil nach links gekehrt ,^ ist in ToUem 
Laufe dargestellt; der sumpfartlge Boden ist links und rechts 
mit Schilf bewachsen und links ist ein kleines Gewässer. 
Ohne Bezeichnung. 

4. Die ruhenden Ziegen. 

H. 2" 6'", Br. 3". 
Sie liegen in einer leicht skizzirten Landschaft ohne Hinter- 
grund; der gehörnte Bock , in Profil gesehen links, die Ziege 
gegen rechts vor dem Bock und hinter der Ziege ein Scha^ tou 
welchem aber nur der gegen den Beschauer gerichtete Kopf 
sichtbar ist Unten links das Zeichen F. G. 1822. 

5. Der Ziegenkopf. 

H. 3" 2"', Br. 2" 7'". 

In Profil, nach links gekehrt. Unten rechts auf der Platte: 
jpatz Cauerm. 

In den Abdrucken der neuen Ausgabe ist dieser Name bis 
auf ganz schwache Spuren gelöscht. 
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6. Die beiden Gäule. 

H. 2" 4'", Br. 3" 8'". 
Zwei alte G&ale schreiten tob hfigeliohtem Terrain zn 
einem Wasser herab, das sich rechts befindet Man sieht 
beide in Profil nnd das hintere bereits mit den YorderfOssen 

im Wasser. Unten links: f. F. G. 1821, 

7. Der Stierkopf. 

H. 4" 3% Br. 2" 11"'. 
Er ist in halber Wendung nach rechts gekehrt, hat Icurze 
Börner nnd kurzes zottiges Haar. Das Ange ist ganz offen. 
ITnter dem Haute: F. Gaucrmann f, 1822. 

8. Derselbe Kopf. 

H. 3'', Br. 3" f)'". 
In derselben Haltung aber etwas kleiner, das Aiige ist 
fast halb geschlossen nnd man siebt mehr vom Hals des 
Thieres. Unten links das Zeichen F. 6. 

9. Die beiden Ziegen Tor der Planke. 

H. 2" 3'", Br.*3" 3'". 
Vor einer Planke oder einem hölzernen Verschlag befindet 

sich ein Ziegenpaar, der in Profil gesehene, nach links ge- 
kehrte Bock steht, die gegen die Beschauer gerichtete Ziege 
liegt und zwar in der Mitte vor den Vorderbeinen des Bocks 
Unten links: Friz Gaturmam 1822. 

10. Der Pferdekopf nnd der Kulikopf. 

H. 2" 6"', Br. 4" 1'". 
Beide, jener links, dieser rechts, sind nach links gewen- 
det, der Pferdekopf ganz in Profil, der wiederkäuende Knh- 
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köpf mir halb. J«ier iat geswunt Viiteii reehts die Buch- 
staben F 6. 

Die ersten Abdrftcke sind von der grossen PUiUe, welche 
7" 10'" brei* ist 



iL Die LaftdMiiaft aiH der gfimeD Ekk». 

H, 4" 6'", Br. 3" 1'". 
Links vom steht eine grosse Eiche bei einer Wasser^ 

pfütze, in welcher zwei Schweine sich Ijofiiiden. Im Gninde 
rechts erblicken wir eine strohbedockte Baiiernhütte, von einem 
Gebüsch und einem hölzernen Zaun umgeben. Oben an der 
Luft fliegt ein Keiher. Unten das Zeichen des Künstlers. 

In den späteren Abdrücken ist das Zeichen berausg-enom- 
nea. Die Linien an der Luft smd Yermehrt und ?erstärkt. 



12. Der Steinadler. 

H. 4" 5"', Br. 3" 7'". 

Der Vogel sitst auf dem Vorsprung eines sich rechts er- 
hebenden Felsens, sein Körper ist nach luks gekdirt, sein 
von vom gesehener Kopf ein wenig nach rechts. Hinter dem 

Felsvorsprung w&chst etwas Gestrüpp und oben rechts fliegt 

ein zweiter Adler. Links Fenisicht auf einen See. Man 
liest in der Mitte unten am Fels die Widmung: „Meinem 
Fink". 

Die Probedrücke sind vor verschiedenem Ueberarbeituugen 
am Kopf und an den Erallen des Adlers; der Kopf ist etwas 
schwach geätzt und das linke Auge nicht klar ausgedrückt. 
Der Horisont über dem See ist unter der Brust des Vogels 
swlsehen dem Fels nad dem Oestrflpp mit wagerechten und 
Bogen andeutenden senkrechten Strichen bedeckt. Diese 
Striche sind In den ToUendeten Abdrflcken anspolbt, so dass 
nun der Horizont au der bezeichneten Stelle weiss erscheint, 
in, 2 
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13. Das ruhende Ziegenpaar, vor dem Fels. 

H. 3" 6"% Br. 5" 9"'. 

Vor einem felsigen Hügel liegl rechts der Bock mit 
grossen gebogenen HSmem, er schlftll nnd hat den Kopf 

auf den Boden gelegt. Er ist vun der Seite nach links ge- 
kehrt dargestellt, während die links dicht hinter seinem 
Kopfe liegende Ziege vom Bücken gesehen wird. Ohne Be- 
zeichnung. 

14. Das mhende Ziegeopaar, io der £bene. 

H. 3« 8"', Br. 6" 7'". 

Dasselbe Ziegenpaar in anderer, in flacher Landschaft. 

Der Yon de Seite gesehene Bock liegt hier links, die eben- 
falls vom Kücken gesehene Ziege dagegen rechts. Ohne 
Bezeichnung. 

15. Der Bär. 

' H. 3" 8'", Br. 4" 10'". 

Das gegen den Beschauer gewendete Thier f;teht in der 
Mitte und wendet den Kopf etwas nach links. Der Hinter- 
grund ist durch einen Fels geschlossen. Rechts stehen zw e 
Nadelbäume zwischen welchen der Stamm eines umgestfl 
dritten liegt. Links nnten an einem mit Brombeergestr&uch 
bswacbsenenFelsstftck der Kams F. Gauemunm 1835. 



16. Der Fuchs mit der Ente. 

H. 4" IV", Br. 3" 10'". 
Ein stehender, nach rechts gekehrter Fuchs verzehrt eine 
Ente, der er in den Hals beisst £r befindet sich vor seiner 
HShle, die rechts in einem schroffen Fels isi Links oben 
Olbiet sich ein Stflck Wald, zwei an dem bemoosten Band 
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des Felsens waobseade Bftume sind amgestflrst. — Eines 
der schönsteiL Blifeter des Kefstsfs. Olme Besdehnmig. 



17. I>er Hund bei dem TereDdetea Hirseh. 

H, 4" 8'", Br. 5" 11'". 

In der Mitto tin einem bewaldeten Hügel liegt ein ver- 
endeter grosser Hirsch, hinter welchem ein w«ichender Jagd- 
hund sitzt. Der Hund wendet den Kopf nach links. Vorn 
links ist ein Gewässer, iu welchem ein Paar Steine liegen 
and welches zum Theil mit Schilf bewachsen ist Der Hü- 
gel zur Rechton ist mit dicken B&umen bewachsen. Vom 
rechts im Grase das SSeichen F. G. Dieses Blatt hat Em- 
fassungslinien. 

18. I>er Widder luid die iieideo Sciiafe. 

a 7", Br. 5'' 4'". 

Die Thiere rohen neben einem hölzernen Zaun, hinter 
w^lphem eine blühende Distel steht. Der Widder halb nach 
rechte gekehrt» liegt aaf dem Bauche, das eine Schaf, welches 
den Kopf senkt» steht» das andere liegt hinter dem Widder 
dicht am Zaon. Unten links das Zeichen F. G. 

• 

19. Der ruhende Jäger. 

H. V\ Br. 5" 2'". 

In einer Be'rglandschaft mht in der Mitte Tom an emem 
Dreien Hfigel ein Jftger mit zwei Hunden, er ist g^n den 
Besehener gewendet und hat sein Gewehr im Arm. Berge 

erheben sich im Hintergrand, ein mit Tannen bewachsenes 
Thal zieht sich links in den Mittelgrund hinein. Vorn links 
ist ein Gewässer, an welchem ein vermodernder Baumstamm 
liegt. Unten rechte der Name Uauernumn, 

2* 
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20. Der schilseiide BtiiM. 

H. 4*", Br. 7". 

Unter eiuem grossen zur Linken stehenden Baum hat ein 
Ackersmann Schutz gegen ein aufsteigendes Unwetter geauclit; 
er liegt, vom Rücken gesehen ira Gras vor dem Stamm; sein 
ängstlich sich umsehender Hund steht bei ihm und eins aus 
zwei Pferden bestehendes Pfluggespatm auf der anderen Seite 
des Baomes; ein Fohlen schmiegt sich gegen die Brust der 
Pferde. Links im Hintergrund nehmen wir auf einem Hügel 
eine Oebiigshfltte wahr. Vom links im Grase der Name. 

Itogizanski hat dieses Blatt von der Gegenseite copirL 

21. Der Ziegenhirt. 

H. 6" V", Br. 8" 2". 
Partie von der l^crnleit-Alpe im Salzburgischen. — Un- 
vollendete Platte. — £ine zahlreiche Ziegenheerde ruht in 
der Mitte am Fusse eines Berges, der Hirt sitzt in ihrer 
Mitte und melkt eine Ziege. Links oben Tor einer Gruppe 
Ton drei Nadelholzb&umen steht eine Kuh, ein Stier liegt in 
ihrer Kähe. Ein hoher nur in Umrissen angedeuteter *ä2i^g 
erhebt sich rechts im Hintergrund und vorn auf dieser Seite 
ragt die Ecke einer hölzernen Aelplerhüttc in das Bhitt her- 
ein. Vorn links ist ein Wasser, in welchem der Name Fritz 
Gauermann 1S38 steht. 

22. Der von Wölfen angefallene Eber. 

H. 13" 5''', Br. 10"6'". 
Beigiges Terrain mit Waldesdickicht sperrt den Hinter- 
grund. Vor einem umgestürzten dicken Baum ist in der Mitte 
mn schwarzer Eber, der von ?ier Wölfen angefidlen whrd. 
Zwei dieser Bestien sitzen dem Eber im Bücken, der dritte 
ist durch die Klane des Ebers zu Boden gehauen, der vierte 
stürzt auf der linken Seite hervor wie es scheint, um den Eber 
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Ton vorn ra packen. Yon reekts ist eine Ton Schilf Gras 

und Exäatem eingefasste Wpoerpftttte* Linlra nnten: fWfe 

Gauemumn, 

I. Vor der Sduift und von der Oziglnalplatte* 

n. Mit der Schrift und T<m der gi^Tsniscli flir das Wiener 

Künstler- Album vemelfaltigten Platte. Oben: WIENER KÜNST- 
LER-ALBUM. Unten: EIN £B£B VON WÖLF£M ANG£- 
FALL£N etc. 

23^ Di^ Steiiiadler bei i)ein Tereadendea üir^ch. 

H. 10" 4"', Br. 12" 1"', 
Auf dem felsigen Ufer eines GebirgRsees, welcher eich 
links in die Ferne erstreckt, liegt rechts vorn im Schilf ein 
angeschossener Hirsch, er wendet seinen Kopf gegen einen 
hinter ihm auf einem Folsvorsprung sitzenden Adler um, 
welcher mit ausgebreiteten Flügeln in l^egriff ist, sich gegen 
einen zweiten Adler zu vertheidigen ; in der Mitte sitzt ein 
dritter Adler, welcher einen vierten beobachtet, der links in 
der Lnfk herbeizieht. ITnten rechts der Name. ^ Ganer- 
numn radirte die Platte Ü&r ^e? Wiener Eimstvereiii. 

■ 

Lithographien. 

24. Ein Rudel Edelwild. 

H. V* 6f", fx. W* 2'". 
Bei zwei dicken Bäumen, wi^lche links an einem mit 
Schüf bewachsenen Sumpf stehen, ruhen in der Mitte im 
Grase drei Hirschkflhe; der Wache haltende Bock, in Profil 

und nach rechts gekehrt, steht dicht hinter ihnen. Unten 
rechts im Boden: F. Gmicrmann 183S. Im Unterrand: EIN 
RUDEL EDELWILD. Erfundtn und auf Stein gezädmet von 
Friedr. GaurDnanti etc. 

I. Vor dieser Unterschrift. Nur mit der Adresse; „Gedr. 
bei Joh. Höfelich. 
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25. Das Reh am Bach. 

H. 8" 3'", Br. 6" S"'. 

Ein Keh schreitet, sich ängstlich nach rechts urahlickend, 
vor einem beleuchteten Fels über einen vermodernden Baum- 
stamm hinweg, in Begriff einen sich im Vordergrund aus- 
breitenden Ba«h zu durchschreitea. Dichter Bamnwachs be* 
deckt den rechten Hintergrund. Unten rechts im Wasser das 
Zeichen F. G. yerkehrt 

Das Blatt gehört in das ,^bmn der Künstler Wwüb in 
eigenhändigen Zeichnungen (auf Steia). Yerlag der Kunst- 
handlung II. F. Müller. 

26. Hirsche im Sommer. 

Eine Landschaft mit Hochgebirg im Hintergrund; zur 
Linken ein See in welchen sich ein Hirsch stürzt. Am Ufer 
steht gegen links ein anderer Hirsch, hinter welchem drei 
Kfihe ruhen. Unten der Name F. Gauermann. 

I. Vor der Schrift, vor der Tonplatte und vor der Adresse. 
II. Mit der Unterschrift: ,Auf Stein gezeichnet von Fried- 
rich Gauermann". Mit der Tonplatte, welche hoch und 19" 
breit und mit der Adresse des F. Patemo in Wien. 
III. Ebenso, aber mit der Unterschrift ^^Uirsche im Sommer.** 



INHALT 
des Werkes des Fritz Gauermann. 
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ADOLPH VOLLMER. 

Adolph Friedrich Vollmer, tüchtiger Marinemaler, 
erblickte den 17. Docember 1800 in Hamburg das Liclit 
der Welt. Sein Vater war Handlungsbucbbaltor und 
hatte auch den Sohn für das kau fniänni sehe (icschiirt 
bestimmt. Aber dieser fand mehr Lust am Zeichnen 
als am Kechnen und entschied sich gegen den Willen 
des Vaters, welcher wie soviele Väter in der Kunat- 
übung nur eine elende, brotlose Existenz erblickte, für 
die Malerei. Damals machte Professor Suhr mit sei- 
nen Panoramen auf dem Gontinent grosses Aufsehn, 
Vollmer, der einen Blick in diese nene Wunderwelt, in 
das mit Bildern gefüllte Haus Suhr's gethan, wünschte 
Nichts sehnlicher, als in dessen Haus und unter seine 
Leitung zu kommen. Sein Wunsch ward erfüllt, leider 
nicht zu seinem Frommen, denn er verlor drei seiner 
schönsten Lebensjahre. Suhrs Schüler lernten alles 
Andere, nur nicht das was sie wünschten, Malen; 
anderthalb Jahre hatte Vollmer bereits mit nichts- 
nutzenden Beschäftigungen Terloren, als der Bruder 
Suhrs mit seinen Panoramen aus Russland zurück- 
kehrte. Wir kennen diese Reise bereits ans Morgen- 
stern'« Leben, welcher ja als Famulus und Gehülfe 
sie hatte mitmachen müssen, wir kennen die Klagen 
Morgensternes über die rohe und brutale Behandlung, 
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die er erfahren; da Morgenstern die zweite Rnndreise 

nicht mehr mitmachen wollte, so wurde Vollmer aus- 
ersehen, an seine Stelle zu treten. Mit Widerstreben 
gab er dem Andrängen Suhrs nach, er wusste was ihm 
als Famulus bevorstand, aber er war nicht im Stande, 
die Verhältnisse zu ändern. Anderthalb Jahre durch- 
zog er Deutschland, BerHn, Leipzig, Weimar und andere 
Städte mit dem Gkickkasten; den Bedienten spielen, 
Gläser und Lampen putzen, Zimmer und Bilder reinigen 
und andere unwürdige Knechtsarbeiten verrichten, das 
war seine unerfreuliche Aufgabe, die ihm obendrein 
nicht wenig durch das brutale und rohe Wesen Suhr's 
erschwert und veibittert wurde. Für die Kunst, für 
seine Ausbildung gewann er Nichts. Kein Wunder, 
dass er endlich dieses unnatürliche Verliiiltniss löste. 
Als Suhr nach Paris und London weiter zu reisen in Be- 
griff stand, nahm Vollmer seinen Abschied und kehrte 
in die Heimat zurück. Die Grünst Suhr's hatte er frei- 
lich für alle Zeiten rerloren. 

In die Schule des als Maler und Lehrer gleich tüch- 
tigen S. Bend ixen zu treten, war nun sein heisses Ver- 
langen. Sein Freund Morgenstern genoss bereits 
diese Gunst. Aber es wollte Vollmer nicht gelingen, 
da er das geforderte Lehrgeld nicht erscliwingen konnte 
und so kam er zum alten II Osenberg in Altona in 
die Lehre, der ihm die erste Anweisung in der Oel- 
malerei ertheilte. Zwei kleine Bilder, die von Harzen 
angekauft wurden, erwarben ihm 1826 das Wohlwollen 
des kunstsinnigen Freih. v. Rumohr, der ihn nebst 
Morgenstern einlud, den Sommer auf seinem Gute^ 
Sehenkenberg im Lauenhurgischen zuzubringen. Dort 
fanden sie den Vertraufen Rumohrs, den Maler Nerly. 
Wohl wurden eifrige Studien nach der Natur gemacht, 
ästhetische und kunsttechnische Fragen orörlorf, den- 
nooh aber trug Vollmer anfangs keinen rechten Uewinn 
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dayon; es fehlte ihm an der festen Grundlage znr Ver- 
arbeitung und richtigen Anwemlung <ler ihm von seinem 
Gönner in Hast und Eile aufgedrungenen Theorien. 
Rumohr, der sein Talent erkannt, ermüdete nicht in 
seiner wohlwollenden Leitung; als er den Herbst 1829 
in Hamburg zubrachte, liess er Vollmer ein kleines 
Bild unter seiner Aofsicht ausführen, das seine Zu- 
friedenheit erlangte und yom Eunstverein angekauft 
ward. Den Winter musste der junge Künstler bei ihm 
auf seinem Landgut Rothenhausen zubringen und (ur 
die Bilder, die er dort malte, brachte Rumohr ihm 
Käufer. — 1831 machte Vollmer seine erste Studien- 
reise, sie war nach Kopenhagen gerichtet und galt vor- 
züglich Marinestudien, für welche er in Professor 
Eckersberg einen bewährten Meister fand. Im Herbst 
1833 wanderte Vollmer nach dem Süden Deutschlands, 
um in München seine künstlerische Ausbildung zu 
vollenden. Sechs Jahre weilte er in der bayerischen 
Hauptstadt, längere oder kürzere Ausflüge wurden Yon 
hier in die Alpen, an den Bodensee, nach Venedig unter- 
nommen; wie wohlthiltig dieser Aufenthalt mit ihren 
Ausflügen auf seine Entwickelung eingewirkt, mag uns 
die lobende Anerkennung seiner Bilder jener Zeit be- 
zeugen. Nach Hamburg zurückgekehrt, begann er nun 
in der Fülle seiner Kraft eine fruchtbare und segens- 
reiche Wirksamkeit zu entfalten; seine Arbeiten, all- 
gemein anerkannt, fanden eifrige Käufer, denn Volhner 
hatte den Ruf eines tüchtigen Landschafters und des 
besten Marinemalers Hamburgs. 

Vollmer ist seit 1855 zum zweiten Male verheirathet, 
ein reicher Familiensegen hat sein Familienglück erhöhl. 
Aber leider ist dem wackeren Künstler die Quelle des 
Lichtes vorsiegt und wandelt er jetzt, zur Unthätigkeit 
Terdammt, in Finsterniss einher; vor acht Jahren er- 
blindete das eine seiner Augen unheilbar, was ihn jedoch 
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Dicht am Arbeiten hinderte; im Frfihjabr 1866 ist auch 

das andere Auge verdunkelt nnd ihm jetzt nur noch ein 
schwacher Schein des Lichtes ge])lieben. 

Vollmer war der Maler des ruhigen Wasserspiegels, 
in Fluss- und Strandbildern aus den Elbgegenden Ham- 
harge hat er Trefflicfics geleistet. Seine Oelbilder wie 
seine Aquarellen sind zahlreich und meist in Privat- 
besitz übergegangen. Wir nennen: der Niederbaum mit 
dem Blockhaus in Hamburg, zwei Ansichten Ton Helgo- 
land, Waldpartie bei Reinbeek, auf der Hamburger 
Kunstausstellung 1831; Ostseehafen mit Schiffen 
1835, in der Gallerie Speck - Sternb urg in 
Lützschena; Schiffe und venetianische Schifferbarken 
auf bewegter See, Marine bei aufsteigendem Gewitter, 
auf der Leipziger Au sstellung 1837; die Lagunen 
in Venedig, Lughäusl am Bodensee 1839; Hamburger 
Hafen, bei Dr. Hartmeyer in Hamburg, Kanal in 
Hamburg, bei Senator Johns daselbst; Einfahrt beim 
Oberbaum im Hamburger Hafen, 1846; am schleswig- 
holsteinischen Kanal hei Holtenau 1849; — der Stangen- 
mühlen Grund im Sachsenwalde 1852 nnd eine Marine, 
beide in der Hamburger Gallerie; Ostseestrand 
und Schiffe auf der Elbe bei Blankenese, in den 
Dresdener Kunstausstellungen 1864 und 1865; 
Motiv am Blankeneser Ufer in Abendbeleuchtung, zwei 
Landschaften bei der Aumühle und Kuhmühle, auf der 
Hamburger Ausstellung 1866. 

Ifach Vollmer'» Zeichnungen wurden lithographirt: 

1) Missionshaus in Hermannsburg, Steindruck von 
E. Bitter, qu. fol. 

2) Kirche in Hermannsbuig. Steindruck von E. Ritter, 
qu. fol. 

Beide Blätter widmete Vollmer zum Bau des Mis- 
sionsschiffes der Hermannsburger (Gemeinde. 
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DAS WERK IXES A. VOLLHEB. 

Badinmgm. 

1. Elbestrand mit eioem Zweimaster im Hintergmnd. 

1826. 

H. 2" 3*«, Br. 3« 2'". 

Erster Versuch. Die Elbe, deren ruhige Fläche fast j^'an/ 
weiss ist, strömt durch den Mittelgrund. Auf seinem flachen 
Ufer steckt vom zwischen Schilf eine Jolle im Schlamm, drei 
andere Boote liegen rechts ui^ links dicht am Wasser nnd 
zwischen ihnen in der Mitte bewegen sich zwei kleine Figuren. 
Ein Zwehnaster liegt hinten amf der mhigen Wasserfläche, ein 
Boot mit drei Sogein f&hrt in sedier K&he. Oben links in der 
Ecke das Zeichen, die Jahrzahl 1S2G und die No. t in 
Spiegelschrift. 

2. Der Reiter vor dem Geh^. 1826» 

n. 2** 1'", Br. 3« 1"'. 

Einsame Landschaft, deren Mittelgrund ein (Jeluilz trägt, 
das in der Mitto eine Lichtung hat. Ein Bach rieselt von links 
nach rechts durch den Vorgrund. Ein Reiter fiberschreitet 
links vor dem ftoholz diesen Bach. Im Unterrand links das 
Zeichen 1826, in der Mitte einige Nadelproben. 

3. Der Jäger aiu Vfaicirautl. 

H. 2" 10'", Br. 4" 

Links vorn krümmt sich eine Strasse um einen hell- 
beleuchteten UOgel, hinter welchem sie sich za einem waldigen 
Grunde hinabsenkt; ein aus hohen, schlanken Bäumen be- 
stehendes QehClz sperrt rechts die Anssicht in den Hinter- 
gmnd; ?or diesem QehGlz schreitet^ ?on einem Hnnd begleitet. 
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ein Jäger aadi links. Otw Beseiclmniigr. Dts Blatt befindet 

dch nrspiün glich auf einer Platte mit dem Folgeudeu. Die 
Fktte ist 5" 6"' h. und 4" 3'" br. 

Die Aetz drücke sind vor deu Einfassungslinicn und vor 
vielen Ueberarbeitungen am Terrain nnd an der Luft. Die 
grosse, links am Himmel stehende Wolke der ToUendeten Ab- 
drflcke ist noch nicht Torhanden« 

4. SIrandiiild bei MondMenchtiug« 

H. 4" 3"', Br. 2" 8'" 

Mit dem vorigen Bbitt auf einer Platte. — Elbestrand. Der 
Flussy Yon Schiffen verschiedener Grösse belebt, dehnt sich 
links in die Fenfes. Anf dem Strand liegen vom links Steine 
nnd gegen rechts stehen mei Männer, welche sich mit einem 
dritten, in einem Kahn befindlichen, unterhalten. Der Mond 
steht zwischen Gewölk in halber Hohe des Hori2onte& Ohne 
Bezeichnung. 

Die Aetzdrficke smd vor den Bandlinien nnd vor vielen 
Ueberarbeitungen. 

5. Die kleioe hambarger Halisiiansichl. 1826. 

H. 4" lO'»*, Br. 6" 11'". 

Die stille Wasserfläche bedeckt fast, mit Ausnahme des 
Vorgrondes, die ganie fl&ohe des Blattes; der Strand vom ist 
mit kleinen nnd grosseren Steinen bededct nnd in der Mitte 
befinden sich swd jonge Leute, von welchen der eine auf einem 
Stein sitit Ihre Anfinerkeamkeit scheint durch einen vom 
Bftcken gesehenen Mann gefesselt zu worden, welcher links in 
einem Kahne sitzt. Ein Hund löscht in der Nähe seinen 
Durst. Der Hafen mit seinem Mastonwald erstreckt sich 
rechts in den Hintergrund hinein. Unten rechts im Boden das 
Zeichen 1S26. 
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6. filbansicht mit einem Cieholz zur Linken* 

H. 3" 5"', Br. 5" 10'". 

Elbestrand bei Ovelgönne. Landschaft mit weiter Ferne, 
in welcher rechts die von Segelbooten belebte Elbe sichtbar 
ist Den flachen Strand entlang schlängelt sich ein Weg, der 
links hinter einem Gehölz verschwindet. Eechts auf diesem 
Wege schreitet ein Wanderer und in der Mitte ein zweiter 
neben einem Seitor. 

Wir kennen nur einen Probedruck, welcher ohne Be- 
zeichnung ist Die EiBfosBungslinien sind noch nicht gezogen, 
die Siichr&nder nicht regulurt und abgeschnttton. Die Platte 
mit ongehdrigem breiton TTntoirand ist etwa 5'' h. und 6"4'"br. 

7* Das Fischergerith bei den Weidenbiomen« 182d. 

H. 4" 7'", Br. 6" 2'". 
Aistorgegend untorhalb Harrestohude. Ein Fluss, die 
Alster, schlftngelt sich in gras- und schilfbewachsenem Wiesen- 

grund ans dem rechten Hintergrund gegen links vorn. Rechte 
sind bei einigen Woidenhäumen zwei Keiffangnetze zum 
Trockenen aufgehiingt und zwei Fischer ruhen im Gras in un- 
mittelbarer Nähe. Der linke Hintergrund ist durch ein Uehöiz 
geschlossen. Unton rechte im Gras das Zeichen 1»2G. 

8. Die helmkehrende Heerde. 1827. 

H. 4", Br. 5" 5"'. 

Gegend bei Pinneberg. Dichter Eichenwald mit einem 
Bauernhaus links vorn. Der Hof ist durch eine Planke von 
der Strasse geschieden, ein Bauer steht in der offenen Einfahrt 
dieser Planke nnd erwartet seine Euhheerde, welche rechts auf 
der Strasse daher kommt. Ein Mann und Knabe schreiton in 
der Mitto unmittolbar an der Planke. Die Platto hat oben eine 
Einfassungslinie. 

Vollmer eadurte dieses Blatt für die Toa S. Bendtxen 
herausgegebenen „Badirungen Hamburger Kflostler,*^ 
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Die iinTollendoteii Probe abdrücke sind ?or dem Mono- 
gramm and der Jabnabl. 

9. Die Kuhtränke. 1828. 

H. 4", Bt, ö" V". 
Eichenwald bedeckt den Unken Mittel- nnd Hintergrund. 
Am Saarn dieses Waldes und am Foss eines Kogels befindet 
sieb vom reebis ein kleines Oewftsser, dnrcb welches ein Hirt 

fönf Kühe treibt. Vorn links schreitet ein Wanderer in der 
Nähe eines am Boden liegenden abgesägten Baumstammes. 
Im Unterrand gegen die Mitte das Zeichen 1S28. 

Die unvollendeten Probedrücke sind vor dem Zeichen 
und der Jahnahl und ?or Terschiedenen Arbeiten auf dem 
Terrain. 

10. Die Landstrasse im Gehölz. 

H. 4" 8'", Br. 6" 2'". 

Partie bei Beinbeck. — Eine breite Strasse krümmt sich 
von Torn gegen hinten dnrch ein dichtes Gehölz, welches beide 

Seiten bedeckt. Links föhrt ein zwoiräderiger, mit einem Pferd 
bespannter Karren, der Fuhrmann sitzt auf dem Pferde; rechts 
in einiger Entfernung kommt von einem Hund heg'leitet ein 
Reiter des Weges daher. Das Blatt ist ohne Bezeichnung. 

Der aus Torliegende Abdruck scheint nicht ganz vollendet 
zu sein, oben fehlt die Einfassnngslinie and rechts ist die 
Badimng nicht bis sor Ein&ssongsUnie fortgeführt 

11. Die Eichenpartie am Bach. 

H. 4" 8"', Br. 6". 
IBin ziemlich breiter Bach, dessen Ufer mit Schilfbewachsen 
sind, krfUnmt sich nm eine Erdzange gegen links vorn, er be- 
spttlt einen Hdgel, der im Mittelgrund eine amflUigliche Eichen- 
gruppe trägt Auf der Höhe dieses Hügels schreitet rechts 
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die Figur eines Jägers und am Baude erhebt sieb ein abge- 
brochener Baun ?or einem andern Baum. 

Der Torliegende Abdruck, wie es scheint ein unyollendeter 
Probedruck, ist ohne Bezeichnung. 

12. IHe beiden Häuser hinter dem Teich. 

H. 4" 4'", Br. 6" 7'". 

Die Stampfmühlo bei Koponliiigen. — Ein Teich bedeckt 
fast den ganzen vordem Plan, er ist vorn links durcli Schilf, 
rechts durch J^änmo eingefasst. Zwei Häuser, von welchem 
eines mit Stroh bedacht ist , liegen zum Theü durch Bäume 
verdeckt hinter diesem Teiche. Vom rechts schwimmen fünf 
Enten in einigen Entfernungen von einander. Ohne Be- 
zeichnung. 

13. Der Waldetngang^. 1832. 

H.3",Br.4"4'". 

Bin Wald bedeckt den rechten hintern Plan, ein Weg zieht 
sich aus dem linken Vordergrund ein wenig ansteigend in den- 
selben hinein. Ein vom Rücken gesehener Keiter entfernt sich 
im Eingänge des Waldes. Vorn rechts liegt, zum Theil von 
Ü)phou bewachsen, ein abgesägter Baumstamm am Boden. Oben 
links in der Luft das Zeichen und die Jahrzahl. 

Die uHTOllendeten Probedrucke sind vor vielen Ueberar- 
beitungen: vor den Einfassungslinien, vor dem Baum links vom 
am Bande etc. Auch ist die StaJ&ge eine andere , an Stelle 
des Beiters, der hier hinten, unter den Bäumen angedeutet ist, 
nehmen wir im Eingang ein sich unterredendes Männerpaar 
wahr, von welchem der eine sitzt. 

14. Die Felsenküste mit dem runden Thurm. 1839. 
Schroffe und kahle Felsen, von der $ee bespült, erheben sieb 



Digitized by Google 



ADÖLPH YOLLHEB. 



33 



im rechten Hiutergrund, gegren Tom, ebenfalls auf felsigem 
Tffirrain erblioken nit mehrere H&oser, welche von einem hoheD 
runden Thurm, auf welcher eine Fahne flaitert, beherrscht 
werden. Drei Figuren scheinen einen Kahn an*8 Land in na- 
hen. Links erstreckt sieh die See in die Feme , wo ein Zwei- 
master segelt und gegen vorn sind drei Fischer in einem Boot 
beschäftigt. Oben links in der Luft das Zeichen 1839. 
I. Unvollendeter Probedruck. Vor dem Fischerboot links 
vorn, vor den Einfassungslinien. Die Platte ist auf den 
Seiten grosser, 4" 2'^' br. und hat im rechten Band Hadel- 
proben. 

n. Vollendeter Abdruck. Mit dem Fischerboot. Die Platte 
ist beschnitten und nur 3'^ 8"' breit, jedoch noch Yor der 
Binfassungslinie, die nur oben angedeutet ist. 
III. Gftnslioh, aber nicht txim Vortheil der Platte Überarbeitet. 

Die Einfassungslinien sind gezogen. Das Meer sondert sich 
links in der Ferne vom Horizont ab, was zuvor nicht der 
Fall war. 

15. filbansicht mit zwei Segelfahrzeugeo. 

H. 2« I'", Bt. 3" 3'". 

Der Fluss bedeckt die ganze Fläche des Blattes, nur in der 
Ferne ist etwas Küste sichtbar. Zwei kleinere Segelfahrzeuge, 
ein £yer und eine Jolle, segeln in der Mitte vorn neben einan- 
der. Links vorn schwimmt eine Signaltonne, zwei Vögel fliegen 
in ihrer Nähe. Oben links in der Lnft das Zeichen. Ohne 
Einfossungslinien. 

16. Fischerboote am StraDde. 

H. 2" Br. 3" 11"'. 

Ostseestrand anf Seeland. — Das Meer eistreckt sich links 
in die Feme, anf seinem Strand liegen in der Mitte vom mehrere 
Boote, swei yon ihnen mit aufgespannten Segeln. Ein Fischer 
is^ rechts mit dem Trocknen von Ketzen beschiiftigt, vier 
Hl* 3 
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am Mittolgrund liegende Hütten verdecken die FerBRioht auf 
dieser Seite. Unten rechts im Boden das Zeichen. 

17. Canale Grande in Venedig. 1839. 

H. 7" ]]'", Br. lü" 4'". 

FQr das Album deutscher Künstler, Düsseldorf bei Buddens, 
radirt — Die breite Eanalfläche ist auf den Seiten durch Ge- 
bäude und Unlcs hinten durch St. Markus. eingerahmt. Vorn 
ist eiuQnai, von welchem sieben Stufen zum Wasser herabffihren. 

Mehrere Figuren sind anf diesem Qnai, ein Herr mit zwei 
Damen scheint iu Begriff zu sein in ein Boot zu steigen und 
ganz vorn ist ein Fischer mit (h;r Ausbesserung eines Netzes 
beschäftigt. Schiffe verschiedener Grösse und Form beleben 
den Kanal, eines , ein Kriegsscliiff , im rechten Mittolgrund, 
zeichnet sich durch seine Grösse ans. Vorn linlLS im Wasser 
der Name und die Jahreszahl 

I. Probe- oder Aetzdruck. Vor aller Schriftim Unterrand» 
Vor der zweiten oder der horizontalen Strichlage auf der 
Bluse am Rücken des rechts vom ritzenden Fischers , der 
das Netz ausbessert. (Wahrscheinlich giebt es noch frühere 
Probedrücko). 

II. Vollendet Mit dieser Strichiage, aber noch vor aller 
Schrift. 

III. Mit den Adressen des Jul. Buddous und der Druckerei 
Schulgeu-Bettendorf links und rechts im Unterrand. 

iV. Ebenso und mit dem Namen Vollmer in der Mitte des 
ünterrandes. 

V. Ebenso, doch fehlt die Adresse der Druckerei, die wegge- 
schliffen worden ist 

18. Andere Aosiehl dieses Kanals« 1840. 

a 7" 9"', Br. 10" 6'", 
Das Wasser ist von einer grösseren Anzahl SchüTe belebt 

und nur die rechte Bildseite ist durch Häuser eingerahmt. 
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8i. Markus erbebt sich rechts hinten. Links Torn ist ein Qiuil 

mit fikof rnämiUoheii Fignrai. Ohne Schrift ünien rechts im 

Wasser das Zeichen 1 840. 
L Erster A e t z - oder Probedruck. Vor dem Zeichen und 
yor vielen Arbeiten. St. Markns liegt gansfem am Horixont 
«nd erhebt sich niir fünf Linien über dem Horizont. Auf 
dem Quai sind acht Fii^nirnn , Männer und Frauen , in drei 
Gruppen und Fischcrnntze sind zum Trocknen anfgohängt. 
Zur Seite des Quai's liegen zwei Gondeln , während in den 
vollendeten Abdrucken nur eine bemerkt wird, 
n. Zweiter Aets druck. Mit den Ueberarbeitosgen, abcnr noch 
vor dem Zeichen. St Markus, der sich jetzt 1 Zoll Uber 
den Wasserspiegel erhebt ist n&her gerflcktnnddieStaifiige 
■ wie Umgebung des Quais ist in der oben beschriebenen 
Weise abgeändert. • 

III. Vollendeter Abdruck. Mit dem Zeichen. 

19. Die grosse Hamburger Hafenansiehl. 1840. 

H. 7" 8'", Bn 9" 9'". 
Schiffe verschiedener Form und Grösse beleben bis in den 

fernsten Horizont hinein die glatte Wasserfläche. Rechts ziehen 
sich die Waarenspeicher bis in den Hintergrund hinweg. Drei 
Figuren entladen vorn rechts einen Kahn, ein zweiter Kahn 
mit fünf Figuren sticht in Fluss, ein dritter, ebenfalls mit fünf 
Figuren, fährt diesem von links her entgegen. Vorn links im 
Wasser das Zeichen und die Jahreszahl. Ohne Schrift. 

Die Aetzdriicke sind Yor dem Zeichen und vielen Ueberar- 
beitnngen. Die Lull ist &st noch ganz weiss und ist nur noch 
oben durch horizontale Linien und ein kleines Wölkchen an- 
gedeutet. 

20. Das ehemalige Hamburger Baumhaus. 

H. 6" 10'", Br. 8" 3'". 
Hafonansicht mit kleinen Fahrzeugen, Jollen, Ewern und 

Kähnen, im Hintergrund durch Häuser goschlossen. Das 

3* 
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sogenannte Baumhaus liegt zur Linken, es ist ein zweistöckiger 
Bau und trftgt auf dem Dach einen von einer Gallerie umgebe- 
nen Aufsatz mit Satteldach. Vorn links in Wasaer der Name, 
Ohne Schrift. 

L ErsterProbedruek. YordemNamennndTorYielenüaber- 
arbeitnngen. Den ganien Hoiiioot bedeckt dne unruhige 

"Wolkenmasse. 

II. Zweitei Probedruck. Diese Wolkenraasse ist zum grössten 
Theil wegpolirt. Nur ihre obere Hälfte ist stehen geblieben, 
die Luft über den Häusern und hinter den Masten der Fahr- 
zeuge erscheint nun weiss. Mit diaeer Politur der Platte 
ist aber zugleich ein Thflrmchen Tenchwunden, daa sich 
gegen die Mitte hinter den Hjluseni erhob. 

m. Dritter Probedruck. Dieser Thurm ist wieder einradirt ; 
die Luft hat abermals die Wirkungen des Polirstahls er- 
leiden müssen, von der zuvorgenannten Wolkenmasse sind 
nur noch Bruchstücke übrig geblieben. Das Gewölk, 
welches links vom Baumhaus den Himmel bedeckte , ist 
ganz verschwunden , die Luft hier nunmehr weiss und der 
zuvor nur imAetzen schwach gekommene Kirchthurm hinter 
dem Seitengebäude des Baumhauses durch lothrechte Strich« 
lagen sch&rfer ausgedrückt. Hit dem Namen. 

lY . Vollendeter, vom Kupferstecher Frans Schröder überarbei- 
teter Abdruck. Der eben genannte Kirchthurm tritt 
schftrfer hervor, er hat eine zweite, eine wagerechte Strich- 
läge erhalten. Der Himmel, die Lichtseiten der Häuser 
und Segel tragen ebenfäUs neue üeberarbeitungeu. 

21. Hambui^er Hafenpartie mit einer Sehiffswerfl. 

H. 6" 3'", Br. 8". 
Das sogenannte ehemalige hOlzeme Wamba. Yom Ist ein 
Wasser» welches links mit Schilf und Gr&sem bewachsen ist. 
Bechtsauf demselben liegen zwei Efthne, in deren Torderem 
zwei Männer mit dem Einziehen eines Segels beschäftigt sind. 
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Die linke Seite ist durch eine mit Bäumen bewachsene Anhöh« 
geschlossen, an welcher ein Weg vor einer Hütte vorühor über 
iwei hölzerne BrQcken hinweg nftch hinten fuhrt. Der Weg ist 
dnreh ein Gelfinder geschütit, gegen welches ein Mann lehnt 
nnd ftnf welchem iwel Stficke oder Bahnen Leinewand hftngen. 
Knien eieht man SchHEB^masten und ein groBses in Ban he« 
griftlies Schiff auf der Werft. Ohne Beieichnung. 

2X Das ehemalige Bloekhans im Hamburger Hafen. 

1841. 

H. 3" 11"', Br. 5" 3"'. 

Ein hölzernes Häuschen mit einer Gallerie und einem Thiirm- 
chen. Es liegt rechts zwischen Pallisaden und vor seiner 
Ecke liegen zwei Segelfahrzeuge , ein wonig weiter nach vdin 
ist ein Mann in einem Kahn beschäftigt. Links schw'eift der 
Blick durch eine offene Pallisadeu-Einfahrt in den Hintergrund 
auf mehrere Schiffe, von welchen ein grosses eine Kanone ab- 
feuert Vom linke im Wasser das Zeichen nnd die JahreszahL 

Die Frohe drücke weichen nur durch unwesentliche 
Kleinigkeiten ab. Nehmen wir die Masten der Schiffo rechts 
ins Auge I Der zweite bewunpelte Mast, vom Blockhaus aus gez&hlt^ 
ist kleiner und hat fast die gleiche Höhe mit dem ersten; sein 
kleijies Wimpelchen flattert gerade aus. — In den vollendeten 
Abdrücken ist dieser Mast um drei Linien verlängert, mithin 
höher, sein Wimpelcheu hängt schlaff herab. 

Lithographien. 
23. Aciil tfarlnestudien auf einem Blatt. 1831. 

.H. um 8", Br. um 10". 
Oben in der Mitte Elbansicht beim ehemaligen Uanlmaga- 
liii in Hamburg; sur Seite dieser Ansicht links eine segelnde 
BarlLO, rechts tan Segelkahn mit mehreren Figuren. Unten in 
der JCito ein se^lndcr Scbouer toq der Seite gesehen, links 
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davon eine grössere Elbansiebt mit der strahlenden Sonne am 
Horizont, daruiitor eine kleine Fliissaiisic}it mit zwei kleinen 
Fahrzeugen, reclits zwei amlere Flussansicliten. Links unter 
der Elbansicht der Name 1S31. Federzeichnung auf Stein. 

Von den Ansichten dieses Blattes kommt die erste, bei dem 
Hanfinagazin, ausgeschnitten auch einzeln vor. Die Magazine, 
vier an der Zahl, stehen im linken Mittelgrand. Vorn rechts 
anf dem Ufer sind zwei Fischer, der eine mit Stoeh, der andere 
mit Korb in der Hand, in Unterredung begriffen über einen 
im Grande ansegelnden Schoner. 



24. Segelnde Barke. 

II. 3" 10'", Br. l>" 1)"'. 

filbansicht Eine Barke, mit einem Kahn im Schlepptau, 
segelt von der Seite gesehen, rechts im Mittelgrund vorfiber, 
swei kleinere Fahrzenge links weiter zarflck in der Nähe des 
üferSy das sich qner durch den Hintergrand zieht Yolm links 
ist eine Andentong des diesseitigen Ufers. Federzeichnung auf 
Stein. Ohne Bezeichnung. 



25. Rlopstocks Linde in Ottensen. 1829. 

n. G" 4'", Br. S" 11"'. 

Die grosse Linde, unter welcher Kloiisstocks Grab liegt, 
steht im Mittelgrande vor der links befindlichen Kirche. Ein 
Ehepaar betrachtet die von einem Stacket oder Gitter um- 
schlossene Grabstätte mit vier Denksteinen. Ein Herr, von 
einem Hund begleitet^ schreitet in der Nähe vorfiber und links 
kommt eine Frau mit zwei Kindern daher. In der Mitte des 
üiitorrandes: KLOPSTOCKS LINDK IN OTTKNSKK, links: 
A. Vollmer liihogr. 1829, rechts; liamh. privil, Suind. In 
Kreidomanier, 
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26. Ansicht von der Schcclen^angsbrücke. 1843. 

H. 9" l'". lir. 11" 11"'. 

. Alsteransicht mit emer Anzahl Meiner Fahnseage, durch 
Häuser und Speicher eingeschlossen. Yoni gegen die Mitte 
sind Franen mit Wäsche hesehäftigt. Vom rechts im Wasser 

der Name 1843. Mit dreifacher Linienbordüre. Kreidezeichnung 
mit Tondruck. Im Uuterraud ausser der obigen Aufschrift noch 
die Namen : liatertvall^ Kunsl^ AUcrwall, 



27. Die kleine Alstcr, vom Voglerswall gesehen. 

1843. 

H. 9" 3"', Br. 10" 9"'. 

Der Pluss ist links und hinten durch Häuser eingeschlossen, 
liiuter wolchou sich ein Kirchthurm erhebt. Em Ko^^eiibogeu 
steht um Hinimol. Vorn links im Wasser der Name 1813. 
Im Untorraiid die Aufschriften: Vom VogUrswall (jcsehcn^ 
h'unsi, Wassirmiililcn, Sclilachihaiis. Kreidezeichnung mit Tou- 
druclL. Mit dreifacher Linienbordüre. 



28. Die Scheeiengangsbrüclie von der Kunst aus 

gesehen« 

H. 8" 11'", Br. 11" 5"'. 

Porspectivischo Älsteransicht, von kleinen Fuhrzeut^aai und 
Kähnen belebt und auf dt-n Seiton dnrch Speichor einge- 
schlossen. Die Brücke ist hinten. Vorn links im Wasser bei 
zwei kleinen Pfählen der Name. Kreidezeichnung mit Ton- 
dmck. Mit dreifacher Linienbordüre. Im Unterrand die Auf- 
schriften: Von der Knnst heim JmgfernsUeg ausgesehen. Alte- 

wail, Scheelcngangsbrückc, i ogUrswalL 
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hinten durch H&nser geschlossen ist Vorn links im Wasser 
der Name. Kreideieichnung mit Tondrnck. Mit dreÜbcher 

LinienbordQre. Im Unterrand die Aufschriften : Farn ehemaH^en 
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29. Die sogenannte Kunst in Hamburg* 

. H. 9" 3"', Br. 12" 6'". 



KunsL 



INHALT 
des Werkes des A. Vollmer. 

# 



Radirungen. 

Elbstrand mit einem Zweimaster im Hintergrund 1826 . . 1 

Der Reiter vor dem GeliÖl» 1&26 2 

Der Jäger am Waldrand 3 

Elbestrandbild bei Mondbelcuchtung 4 

Die kleine Hambarger Hafenansicbt 1826 5 

Elbaadeht mit einem (}ehMi snr Linken 6 

Dm Fisoheigeräth hei den Weidenhftnmen 1826 7 

Die heimkehrende Heerde 1827 8 

Die Knhtiinke 1S28 9 

Die Landstrassc im Gebölz 10 

Die Eichenpartie am Bach 11 

Die beiden Häuser hinter dem Teich .12 

Der Waldeingang \^:v2 13 

Die Felsenküste mit dem runden Thurm 1839 14 

Elbansicht mit zwei Segelfahrzeugen 15 

Fischerboote am Strande 16 

Canale Grande in Venedig 1839 17 

Andere Aneicht dieses Kanals 1840 18 

Die grosse Hamburger Hafenansicht 1840 19 

Das ehemalige Hamhuiger Baumhaus 20 

Hamburger Hafenpartie mit Schilbwerft . . . ' 21 

Das ehemalige Blockshaus im Hamhuiger Hafen 1841 . , • 22 
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Joliaiin Jacob Genslur ist der mittlere der drei Brüder 
Güntlior» Jacob uud MartiDi deren Wirken aui's Engste 
mit dem neuen Aufschwung der Kunst in Hamburg ver- 
knüpft ist. Er erblickte den 21« Januar 1808 zu Hamburg 
das Liebt der Welt und wollte anfänglich Apotheker 
werden. Der Drang seines Geistes zur Kunst verleidete 
ilim bald die wenig Annehmlichkeiten bietende Thätig- 
keit in einer pharmaceutischen Offizin und Gcnsler ent- * 
schied sich ganz für die Malerei. Räch au und der 
ältere Hardorff waren seine ersten Lehrer. Im Früh- 
jalir 1814 gin^' er zu Willi. Tischbein in Eutin und 
blieb zwei Jahre iu seiner Schule. Im Herbst 1827 be- 
suchte er Dresden und zog von dort nach München, 
um iu die Akademie einzutreten. £ine Reise durch 
Salzburg und Tirol am Schlüsse seines Münchener Auf- 
enthalts gab ihm Gelegenheit zu gründlichen Natur- 
studien. Nachdem er noch ein Jahr (1830) auf der 
Wiener Akademie seine Studien fortgesetzt hatte, kehrte 
er im Winter 1831 nach Hamburg zurück. 

Gensler trat 182G mit seinem ersten Bild: Hessische 
Kärrner, hervor; es war nach selbststiindigen Natur- 
studieu gemalt und trug bereits, wenn schon noch nicht 
völlig entwickelt, die Merkmale der neuen Hamburger 
Schule. Seine in München und Wien entstandenen 
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Bilder: eine Schenke am Harz 18-)0, Fuhrleute vor einer 
Schenke, Tiroler Schmugirier auf steilem Gebiri^spt'ail 
1831, Tiroler Dorf in Abcndbeleuclitung lÖol spiegeln 
noch die strenge Richtung der damaligen Münchener 
Schule ab. Erst nach seiner Rückkehr in die Vater- 
stadt begann sein Greist sich freier und selbstständiger 
zn entfalten* 

Mit Vorliebe widmete Gensler Sittenbilder und Scenen 
aas dem frischen Leben des Landvolkes seinen Pinsel; 

Treue der Auffassung, sprechende Wahrheit der Dar- 
stellung, selbst des geringfiigigsteu Beiwerks und De- 
tails, zierten seine Werke, doch war er kein Kopist, 
welcher einfach die Natur abschreibt oder sie in ihrer 
zufälligen Erscheinung, wie sie eben ist, wiedergiebt» 
er drang tiefer vor, zur Läuterung und Veredelung der 
Naturformen in der künstlerischen Phantasie, zur Alles 
gestaltenden Idee. Nicht die Natur an und für sich, 
sondern die durch Schönheit geadelte, in der Phantasie 
wiedergeborene Natur hielt er für das würdige Object 
der Kunst. Seine Bilder tragen einen poetischen Hauch, 
der sicli besonders durch seineu feinen Sinn für weibliche 
Scliönheit oftenbart. Diese gesunde Richtung' verfolgte 
er unablässig mit selbstbewussler Klarheit, mit ihr be- 
gründete er, weit über das Gewöhnliche und Konven- 
tionelle der damaligen norddeutschen Genremalerei 
hinausgehend, eine neue Schule der Kunstthätigkeit 
in Hamburg. 

Von wesentlichem Einfluss auf diese neue selbst- 
standige Richtung war allerdings das Ereigniss, dass 

in den ersten dreissiger Jahren melirere Alters- und 
Studiengenossen Gensler's, Ka ii 1 in a n n , H ä s eli ch n. A. 
ebenfalls aus München in die Heimat zuiückk(;hrten. 
Edler Wetteifer belebte die jungen Talente, im neu ge- 
gründeten Künstlerverein wurden Meinungen, Ansichten 
ausgetauscht, künstlerische Autgaben gesetzt, gemein- 
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schaftliche Studienreisen wurden in das Holsteinische 
unternommen, in den Dörfern, im Wald und an der 
Küste ein bildender Reichthum von frischen Bildmotiven 
gesammelt. Der rege Sinn für Kunst, der damals die 
gebildeten Kreise Hamburgs beseelte, erleichterte den 
Künstlern die firreichung ihres Zieles» ihre Bilder fan- 
den rasch Käufer und der sohnelle Absatz feuerte zu 
lebhafterer Thätigkeit an. Die Kunstfreunde Gaede- 
ehens, Lfidert, Sieveking, Harzen nahmen den 
lebhaftesten Antheil an den Leistungen der jungen 
Künstler. Der in weiten Kreisen bekannte Freiherr 
y. Rumohr versammelte sie öfters auf seinem Land- 
gut bei Lübeck um sich. 

Fast jedes Jahr wanderte Gensler in die nahen und 
ferneren Umgebungen Hamburgs, um seine Stadien nach 
der Natur zu machen« Für seine Genrebilder sammelte 
er sie in der Probstei an der Ostseekuste, in Blankenese 
' an der Elbe; er hat das Verdienst, diese Orte, mit 
ihren Eigenthttmlichkeiten in Sitte und Tracht, mit ihrer 
merkwürdigen Fülle schöner Mädchengestalten, zuerst 
zur künstlerischen Anschauung gebracht zu haben. Die 
landschaftlichen Studien dagegen wurden in der wal- 
digen Haide hinter Harburg gewonnen. Diese Haide 
war in jenen Tagen ein beliebter Aufenthalt der ham- 
burgischen Landschaftsmaler, das Dorf Elstorf der 
Mittelpunkt, sozusagen das Hauptquartier der reisen- 
den Maler. Gtonslers schone Badirung, der Kirchhof 
ist demselben entlehnt Chr. Morgenstern, Ad. 
Carl u. A. haben diese Haide zu hohen Ehren ge- 
bracht, ihre schönsten Haidebilder,- mit den weiten 
Fernen und prächtigen Wolkenzügen, sind diesen Ge- 
genden entlehnt oder doch in ihrem Charakter gehalten. 

Im Sommer 1841 machte Gensler eine grössere Reise 
nach Holland und Belgien, um sich mit den Erzeug- 
nissen alter und neuer Kunst dieser Länder Tsrtraut 
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zu machen. Die mannigfaclien Berührungspunkte, welche 
die niederländische und norddeutsche Auffassung und 
bildliche Wiedergabe der Natur in sich yereinigen, er- 
leichterten dem Künstler seine Aufgabe; er kehrte mit 
xahlreicben Studien heim und das kundige Auge er- 
blickte bedeutende Fortschritte in der Sicherheit einer 
freieren und breiteren technischen Behandlung. 

Leider BoDte es dem wackeren Künstler nicht ver- 
gönnt sein, längere Zeit die Früchte einer würdig be- 
tretenen Laufbahn zu ernten. Mitten in der Blüte der 
Jahre, auf der eben erreichten Höhe der Entwickelung 
riss ihn am 26. Januar 1845 der Tod hinweg, nachdem 
er sich kaum von den Folgen eines Armbruches erholt 
hatte. Hamburgs Künstler und Kunstfreunde geleiteten 
in tiefer Trauer den Verstorbenen zur letzten Buhe- 
stätte und der geistvolle und beredte Professor Wurm 
sprach am S^g erhebende Worte, die es immer noch 
Tcrdienen gelesen zu werden, er sprach von der Kunst 
in Hamburg und über das Vorurtheil, dass die Kunst 
in Handelsstädten nicht gedeihen könne. 

„Hat man uns nicht glauben machen wollen, die 
Kunst bedürfe des Schutzes gekrönter Häupter; in Frei- 
staaten könne sie nicht gedeihen, iern von der Gunst 
und Pracht der Höfe könne sie nur ein kümmerliches 
Dasein fristen? Und doch kann nichts weniger wahr 
sein; die ganze Geschichte widerlegt den eitelen Wahn. 
Nicht auf eines Königs Geheiss ist das Parthenon er- 
baut Die Bildwerke» deren junge Schönheit die Jahr- 
hunderte überdauert hat, die Volksherrschaft hat sie 
entstehen sehen, hat sie bewundert und belohnt; von 
Allem was an Fürstenhöfen entstanden, was hätte sie 
jemals übertroffen? Wiederum als Zeit und Stunde 
erfüllt war für die Wiedergeburt der Künste im Süden 
unsers Welttheils, als die Männer des 15. Jahrhunderts 
auftraten, des Jahrhunderts, mit dessen Abschluss 
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Raphael an der Schwelle seiner kurzen glänzenden Lauf- 
bahn stand, da waren die Medicäer nicht die Fürsten, 
nein, sie waren die ersten Bürger ihrer Vaterstadt* 

So hat man behaupten wollen, in einem Handels- 
stant sei für <lio Kiiiist keine Stelle, durch die mate- 
riellen Interessen werde sie unausbleiblich hinweg- 
gedrängt, (ianz anderer Meinun«^ muss Tizian gewesen 
sein, denn er lebte bis an die Grenze des menschlichen 
Alters hochgeehrt unter den reichen Kaufherren Ve- 
nedigs. Oder lasst Niederland Zeugniss geben 1 Nieder- 
land, das unser vollendeter Freund so werth hielt, dessen 
lebhafte Erinnerung seinen letzten Fiebertraum erfiillte. 
Oder lasst unser liebes Vaterland Zeugniss geben, mit 
seinen Städten allen, die einst der Freiheit ihren be- 
triebsamen Verkehr und. dem Handel ihre (rr()sse ver- 
dankten, bis Missi^nnst und llerrsclisucht sich einii^ten, 
ihre Blüte zu zerknicken. Dort frage wer es nicht weiss, 
ob in freien Handels Staaten auch der Kunst eine Stätte 
bereitet sei. Nur eine Antwort bietet die Vorzeit der 
oberdeutschen Städte wie der niederdeutschen, eine und 
dieselbe vernehmliche Sprache reden alle ihre Denk- 
mäler — von den Aposteln der Sebalduskirche bis zum 
Lübecker Dombild, vom Strasburgischen Münster bis 
zum Danziger Artushof." 

Nennen wir jetzt Genslers bedeutendste Bilder: 
Kloster Neuburg an der Donau, bei Dr. de Chaufpie; 
Blankeneser Spinnerinnen, bei Dr. Lappen berg; Ost- 
seestrand bei aufsteigendem Gewitter, bei Senator 
Jenisch; der Kirchhof zu Elstori' (auch radirt), in der 
Hamburger Gallerie (früher bei Hudtwalcker); 
Blankeneserinnen am Brunnen, bei Frau Senator 
Jenisch; der Sonntagsmorgen, Matrosen vor der 
Schenke, bei Senator E. Johns (da die Originale im 
grossen Brand zu Grunde gingen, wurden durch U- 
Koch sorgfältige Kopien angefertigt); Heuernte, bei 
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Newman; Auszug von Knaben 7\\n\ Schützenfest und 
Winterbild an der Elbe, in Daiizig; Vierlander Fisch^ 
zug, bei J. C. Scbemmann; Fischer am O.siseestrand» 
bei Franz Bieber; Blankeneser Strand, bei Dr. Hart- 
mann; Holländische Küste im Mondschein, bei Dr. 
Schleiden; Ankunft der Fischer am Strande zn Zand- 
Toort, Fürstin Schwarzenberg in Prag; Prob- 
steier Obsternte, letztes Bild, bei R. Kitt! er. Auch 
an jenen Dankurknnden, welche der Senat nach dem 
grossen Brande für die milden Gaben an die llegierunfTcn 
silmmtlicher Staaten Europa's vertheilen liess, hat 
Gensler Theil, er führte die Uiknnden im (xcschmack 
der ßenaissance- Miniaturen für Treussen, Sachsen- 
Meiningen, Nassau, Bremen, die Niederlande und Gross- 
britannien aus. 



DAS WERK DES JACOB GENSLER. 



1. Der Kirchhof. 

H. 1" 11'", Br. 10" 2'", 

Es ist die Kirche zn Elstorf, ohnweit Hamburg, dn Lieb- 
lingsaufenthalt der Hambnrgischen Landschaftsmaler. — Die 
alte Kirche^ deren Thurm die Gestalt emes Satteldaches bat, 
ist ringsnm Ton Bftnmen umgeben, ein Leichenzug bewegt sich 

aus dorn Vorgruiide nach ihrem Portal zu. Zur Linken und 

Rechten sind eini^,'"e Häuser. 
L Erster Aetz druck. Vor aller Luft, vor der Dilmpfung 
der Lichter. Von der Kirche sieht man nur den Thurm. 

U. Zweiter Aetzdruck. Mit der Luft und verschiedenen 
Ueberarbeitungen. Das Schiff der Kirche ist jetat (unter- 
halb der Bänme) ausgeführt. Noch immer Tor alldlFSchrift. 
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in. VoUendatar Abdrack. Mit weiteren UeberarbAitongeii an 
der Luft und dem Erdreich. Die weisse Seite des links 
stehenden Hanses ist sngedeokt In der Mitte des Unter* 
randes beieichnet: Jacob GensUrfec, 1840. 

IV. Im ünterrand die gestochene Schrift: Jacob Gensler fec. 
1840 aqua forti — gestorben d. 26. t. Januar 1845. Der 
Hamburger Kunst-Verein seinen Mitgliedern 1849. Das 
Original ist itn Besitze des Herrn Nicolaus Hudhvatrker in 
Hamburg. Diese Abdrücke mit dem Stichfehler im Worte 
Hudtwalcker sind selten. 
Y. Statt Hndtwateker liest man das richtige Hndtwalcker. 
YL Die Adresse des Hamburger Kunstvereines ist sugelegi 

• 

2. Die MatroseD* 

H. 9" 3'«, Bt. V 4"'. 

Nach dem eigenen Bild für das Buddeus-Album radirt. — 
Ruhende Watroseii verschiedener Nationalität vor einer Schenke, 
über deren Hausthür die Inschrift „Board and Lodginghouse" 
steht. Zwei von ihnen sitzen zur Hechten auf der hölzerneu 
Hansthürbank, der eine in gemächlich hingestreckter Haltung 
scheint zu erzählen, ein dritter, gegenüber auf die Lehne der 
zweiten Bank gelehnt, hört zu und ein vierter steht in der Thür, 
ein Mnlatte, gegen die Mauer gelehnt, greift nach seiner Mütze 
und ein sechster Matrose lässt sich im Innern des Hauses 
durch ein Mädchen seine Cigarre anbrennen. — Das Blatt ist 
mit der Roulette übergangen. 

L Erster Aetzdruck. Vor der Arbeit der Roulette, vor dem 

Papagei rechts oben in dem Weinlaub. Noch sehr licht. 

Unten an der Treppenstufe der Name: Ja^ob Gensler 1842. 
n. Zweiter Aetzdruck. Mit dem Papagei und yielen Ueber- 

arbeitnngen mit der Nadel, aber noch Tor der Anwendung 

der Roulette. 

III. Vollendet. Mit der Roulette überarbeitet Im linken ünter- 
rand der radirte Name: Jacob Gensler fec. 1842. 
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ly. Mit den Adressen: JuUui Buddeus exeudü, Druck d, 
Kupferdruekerei — Sehnlgen-Betiendorff, 

V. Mit dem gestochenen Namen: Jacoh Gensler zwischen 
diesen Adressen. Der radirte Name der beiden vorigen 
Abdrucke zur Linken ist ausgeschliffen. 
VI. Die Adresse des Druckers ist gelösoht. 

« 

3. Der £delknabe und die Mülleria. 

H. 10" 5'", Br. 8" 6'" d. PI. 
Anmuthige Bandzeichnung zu Güthes Gedicht für das 
Album: ^Lieder und Bilder, deutsche Dichtungen mit Band- 
seicbniingen deutscher Kflnstler", Bd. III. Dftsselderf, Buddeus, 
radiri. — Aus Stabwerk und Banken gebildete Einfassung mit 
Tier Ovalen in den Ecken. In den oberen Ovalen links eine 
Windmühle und Heu Erntende, rechts ein Scbloss an einem 
Fluss, dazwischen ein juuges aumuthiges Mädchen in volks- 
thümlicher Traclit, welches Aepfel von einem Baume pflükt. 
In den untern Ovalen, links der lauschende Edelknabe, rechts 
auf einer Bank das glückliche Paar, dazwischen die eine Stufe 
herabschreitende Müllerin mit einem Bechen auf der Schultery 
wie sie von dem Edelknaben angesprochen wird. An den 
Seiten, links ein Mfihlrad und swei auf dem Initial lehnende 
MftUer, rechts zur Thflr herausschreitend der Edelknabe mit 
Bogen und sweiHnnden. Im tfntemnd links : Jaeoh Gensler 1 844. 
L Aetzdruck. Vor der Luft in den beiden oberen Ovalen 
und im untern Mittelbild. Vor dem Lied, jedoch bereits 
mit dem Titel: „Der Edelknabe und die Müllerin." 
II. Ebenso, jedoch mit der Luft. Vollendeter Abdruck. 
IIL Mit dem in gothischer Schrift hinzugefügten Lied. 



4* Holsteinische Dorfpartie. 

H. 8" 5"', Br. 6" 1"'. 
Zwei mit Stroh gedeckte, von Bäumen beschattete Bauern- 
hioser sind auf einer steinigen AnhOhe in halber BiatthOhe 
llL 4 
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gelegen; ein FasapfiMl mit 8t«menieii Stoftn senkt eich linke 
von ihnen in den freien Yorgnmd herab ; dieser Pfad ist von 
verschiedenen Figuren belebt: oben spricht eine Wasserträgerin 
mit einer andern Frau, welche mit einem Korb auf dem Rücken 
ausruhend gegen einen Stein lehnt; eine Mutter mit einer 
Schaale in den Armen und begleitet von einem Knaben schreitet 
unten die Stafen herab; in ihrer unmittelbaren Nähe giebt eine 
andere Hntter einem kleinen Mftdchen einen Gegenstand und 
die beiden grösseren Geschwister dieses Mädchens, ein Knabe 
und ein halberwachsenes M&dchen, schauen, an der Erde lie* 
gend, zu. Im ünterrand links: Jbcod GensUr /I 1835. Mit 
feinerer Nadel radirt. 

DieAetzdrücke sind vor den Nachhülfen der kalten Nadel. 

5. Die Spinnerin. 
H. 5" 9"', Br. 4" 3'" d. PI. 

Blankeneser Interieur. In einem Zimmer sitzt links eine 
bejahrte Frau am Spinnrad, sie horcht der rorlesenden, gegen 
die Fensterbank gelehnten Tochter, welche den Inhalt eines 
Briefes mittheilt. Drei kleine Enkel, zwei MIdchen und ein 

Knabe, botiiidon sich zur Rechten, das grössere Mädchen sitzt 
am Boden, der zur Mutter aufschauende Knabe führt einen 
Apfel zum Mundo. Das links oben an der Wand hangende Bild 
eines Schiäes zeigt uns an, dass wir uns in einer Lootson- oder 
Schifferwohnung befinden. Unten in der Mitte des Fussbodens 
der Harne des KfUistlers 1836, jedoch durch die Schatfcirung 
fast ganz zugedeckt. 

Die Platte ward nicht vollendet Sie misslang im Aetzen 
und wurde theilweise wieder abgeschliffisn. Die Torlesende 
Tochter hat kein Gesicht 

6. StraiMiparUe an der Ostsee. 

H. 4" 2'", Br. 5" 6'" d. PI. 
Strandhöhen im Hintergrund sperren die Anssicht auf das 
Meer, von welchem nur links hinten ein kleines Stack sichtbar 
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ist. Vor diesen Höhen liegt im Mittelgrund eine strohgedeckte 
Pischerwohnung, vor welcher in der Nähe der Tonnonthür ein 
Mann beschäftigt ist. Links am Wasser hängt ein Netz an 
fQnf Pfählen. Eine mit Gras beladene, Ton einem kleinen Kind 
begleitete Frau schreitet g^en Torn. Im Unterrand rechts: 
JaciOf Gensler 35. Der gaue Unternuid ist mit Nadelproben 
bedeckt 

JH» Platte missrieth gftaslicli im Aetsen, sie ist sehr 
sehwarx und ganz ohne Haltung. Gensler schliff sie sofort 

wieder ab und sind die Abdrücke dieses Zustandes matt und 
verworren, sie liaben keine Luft und die Nadelproben im Unter- 
rand sind ausgeschliffen. 



INHALT 
des Werkes des Jac Qensler. 



Der Kireh^iof 
Die Matrosen 



1 
2 
3 
4 
5 
6 



Der EdeUmabe nnd die HilUerin 
Bolsteinisebe Dorf^artie . . . 

Die Spinnerin 

Btnuidpartle an der Ostiee . • 
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Johann Martin Gensler, der jüngste der drei Brü- 
der, die einträchtig im Hanse ihrer alten Mutter zu- 
sammenlebten, ward den 9. Mai 1811 in Hamburg 
geboren. Er hatte sich nach Vollendung der Schul- 
bildung ffir die Goldschmidtskunst entschieden, ging 
aber mit Bewilligung der Eltern zur Malerkunst über, 
weil in Hamburg das Goldschmidtsfach, ganz auf dem 
Boden des Handwerks stehend, keine künstlerische 
Ausbildung verlangte. Der Portrai tmaler Friedr. Aug. 
Rachau, welcher zugleich als Zeichnenlehrer bei 
dem Waisenhause fungirte, war sein erster Lehrer, 
sein Bruder, Günther Gensler, sein zweiter. 
1829 malte er sein erstes Oelbild und das folgende 
Jahr sab man von seiner Hand auf der akademi- 
schen Ausstellung in Berlin die Halle im St. 
Johanniskloster zu Hamburg und Damenbrettspieler 
in einer Schenke. Das Innere einer Silberschmelze, 
einer der Lieblings vor würfe des Künstlers, enstand um 
dieselbe Zeit. 1835 wanderte Gensler iur seine weitere 
Ausbildung nach München , Dresden mit seinen reichen 
KunstschUtzen ward auf der Hinreise, Düsseldorf auf 
der Rückreise im folgenden Jahre besucht 
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Von da an gehört Gensiefs Thätigkeit ganz seiner 
Vaterstadt, die wohl soine meisten und besten Bilder 
besitzt Mit besonderer Vorliebe bat er seinen Pin- 
sel der Darstellnng alter malerischer Bauwerke mit 
entsprechender Staffage geweiht und zwar jenen Denk- 
mälern aus verschiedenem Material , wo Bruchstein- 
und Quaderbau mit Ziegel- und Holzbau vermischt 
sind. Mitteldeutschland, Hessen und der Harz boten 
ihm die besten Motive, wenigstens für Fa^aden und 
äussere Ansichten, Hamburg und der Norden dagegen, 
in weltfern der reine Ziegelbau vorherrscht, weniger 
Vorwurfe. Eines seiner besten Bilder, die Sakristei, 
ist in Besits Gommeters; der Gelehrte des Mittel- 
alters, 1841 gemalt, — dasselbe Motiv das der Künstler 
auch radirt hat, — kam in Besitz des Kurfürsten 
von Hessen; einen betenden Ordensritter, 1845 ge- 
malt, besitzt Frau M. Merk in Hamburg; 1847 ent- 
stand der gastliche Heerd, 1849 der Brunnen im Hospital, 
1850 ein Burghof. Wanderers Frage um Obdach, 1851, 
befindet sich in der städtischen Gallerie zu Hamburg, 
Flüchtlinge auf einer verlassenen Burg, 1852, kam in Besitz 
des Herrn J. Natorp, Hospitaliten am Brunnen, 1854, in 
Besitz des Herrn A. W. B ölten. Eine nieclerdeutsche 
Fischerwohnung sur Herbstzeit entstand 1856, eine Ruhe 
auf der Flucht 1855, eine Armenspeisung in einem Kloster 
1861, ein fragender Drahtbinder (bei der Frau Ober- 
altin Albrecht) 1862, eine Fischerwohnung an der 
Niederelbe 1866. — Von kleineren Bildern wollen wir 
noch nennen : an der Krämerbrticke in Erfurt; Aufgang 
zu einem Burghofe; die Burgwache; Wohnung in einem 
vormaligen Kloster; der Platz im Sonnenschein; auf 
der Hausflur (bei Jul. Meinhold in Hamburg); Ge- 
spräch Yor der Hausthüre (bei E. A. Newmann 
daselbst). Neben den Oelbildem schuf €^nsler eine 
lange Reihe schöner Aquarelle. Die Motive derselben 



54 



XABTIN QENSLSB. 



sind eigens fükt diese Tecbink gewählte und keine 
WiederbolongeA ton Odbildern, wenn sie auoh dieselben 
Darstelhiagen umfassen. Malerisob beleuchtete alte 
Bauwerke b&den ihren Inhalt, dem der Künstler 
durch zweckmässige Staffage hdhere Bedeutung gege- 
ben hat. Viele dieser Blätter sind in auswärtigem 
Privatbesitz, andere wurden von den Kunstvereinen in 
Hamburg und Christiania angekauft, um in Farben- 
druck vervielfältigt zu werden. Gust. W. Seitz litho- 
grapbirte in Farben für ersteren Verein ein Heft mit 
vier Darstellungen nach H. Kau£aiann, B. Hardorff, 
Y. Buths und unserm Gensler, dessen Aquarelle eine 
Kirchgängerin darstellt. Ein Heft Photographien 
ist gegenwärtig in Vorbereitung. Ein kleiner Hobe- 
schnitt nach einer Zeichnung von Gensler 1853 durch 
H. Schuseil gut geschnitten, stellt einen Schleswig-Hol- 
ßteinischen Invaliden bei einer Bauernfamilie dar, die 
Frau füllt ihm Suppe auf, oben gerundetes Blatt. 
Links unten an einem Täfelchen Zeiehen und Jabres- 
aahl. H. 3" 8'", Br. 2" 11'". 

Neben der reinen Kunstthätigkeit hat Gensler von 
Jugend auf den yerschiedenen Fächernder Kunstgewerke 
mit besonderer Hinneigung Zelt und Studium gewidmet, 
er leitete eine Beibe Ton Jahren die Klasse des archi- 
tektonischen Omamentzeichnens an der Hamburger 
Gewerbeschule und entwarf eine grosse Anzahl Zeich- 
nungen für ornamentale Arbeiten: Bilderrahmen, 
Hausgeräth aller Art, Festdekorationen, Becher u. A. 
Der grosse silberne Pokal des Hamburger Künstler- 
yereins, geschmackvoll in gothischem Stil angeordnet 
und in der Werkstatt des 1857 Terstorbenen Gold- 
schmidts F. Sehr mann ausgeÜÜurt^ hat im Stuttgarter 
Kunstblatt eine ausfilhrliche Beschreibung erhalten. 
Gensler war einer der BGtstifter dieses Yereines, der 
1832 aus bescheidenen Anfängen hervorging und viel« 
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fach B^gensreich zur Belebttog des Kunstsinnes in 
Hambnrg eingewirkt hat; ar rief die sogenannten klei- 
neren KnnstauBStellnngen ins Leben, welche zwischen 
den grossen, yom Kunstverein alle zwei Jahre angeord- 
neten, veranstaltet wurden und gab nach dem Brande 
den Anstoss «ur Begründung der Sammlung Hambnr- 
gischer Alterthümer. — Nach dem grossen Biaude war 
Gensler ein thätiges Mitglied der vom Senat autorisir- 
ten Commission für Rettung und Erhaltung der Ham- 
burgischcn Kunstwerke und Alterthümer und zugleich 
fleissiger Mitarbeiter an den Hamburger Dankurkunden. 
Diese Urkunden, welche den deutschen und fremden 
Fürsten den Dank der Stadt fnr die reichen Unter- 
stützungen nach, dem Brande aussprachen, sind aufs 
Beichste mit Malereien geschmückt Ctonsler fertigte 
sechs im Charakter der Miniaturen des 15. und 16. 
Jahrhunderts, die Urkunden für Oesterreich, Hannover, 
Braunschweig, beide Schauenburg und Frankfurt am Main. 

Gensler 8 Vorliebe für mittelalterliche Bauwerke 
veranlasste ein eingehendes Studium der Denk- 
mäler seiner Vaterstadt; er machte sorgfältige Zeich- 
nungen Ton allen jetzt zerstörten Gebäuden, welche 
von künstlerischem Interesse waren, ich nenne die 
Johanneskirohe mit dem Kloster, die Hospitalkirohe, das 
Schützenhaus mit dem Tormaligen Thorthurm etc. 
Daneben war er schriftstellerisch thätig und suchte 
durch Wort und Rede das Verständniss der alten 
Kunst zu fördern und Achtung vor ihren üeherbleib- 
seln zu erwecken. In Dr. Schlei den's Geschichte 
des grossen Brandes 1842 ist der Aufsatz über die 
mittelalterlichen Bauwerke Hamburgs von seiner Feder; 
in der Publioation des Vereins für Hamburgische Ge- 
schichte „Von den Arbdten der Kunstgewerke des 
Mittelalters in Hamburg'' 1865 steht eine Abhandlung 
über das Omcifix zu St Qeorg. 
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Höge der waekere KünsUer sich noch recht lange 
frischer und thatenlnstiger Lehenskraft erfreuen l 



DAS WERK DES MABTIN OENSLEB. 

Badirungen. 
1. Das St Johaimiakloster in Hamborg. 

H. 6" 6'", Br. 4" 8"'. 
• Erster Versuch. Das alte Kloster liegt zur Hechten, sein 
Fuss wird von einem Wasser bespült und der linke Hintergrund 
ist durch zwei Fachwerkhäuser geschlossen. An der Mauer 
des Klosters ist ein hölzerneri auf Pfählen ruhender Vorbau mit 
vier Fensteröffnungen und lechts unten in der Mauer eine Thür, 
welehe zum Wasser und zu einer sehwinunenden , zu Wasch- 
zwecken dienenden Brfteke fOhrt. Zwei alte MOtterchen be- 
finden sich auf dieser Bracke , das eine , das sich auf die Knie 
niedergelassen hat, scheint ein Tuch zu spfilen. 

In der Mitte des ünterrandes: St, /ohmniskhster. 1831. 
Rechts: Martin Gcnsler fccii Hamb, Das Blatt ist nach der 
Aetzung mit der Koulette übergangen. 
L Eeiner Aetzdruck. Vor der Schrift und vorder Uoberar- 

beitung mit der Boalette. 
IL Mit dieser Ueberarbeitung. Die Lichter auf den Gebäu- 
den, zuvor ganz weiss, sind gedämpft, die Schatten in 
. kr&ftigere Wirkung gesetat. 
in. Mit der Schrift. — In den späteren Abdrflcken dieses 
Zustandes ist der durch die Roulette bewirkte aquatinta- 
artige Ton sehr gewichen. 

2. Der Gelehrte des Mittelalters. 

H. 8" G'", Br. 6" \ V", 
Nach dem eigenen Bilde für das Album deutscher Künstler, 
Dösseldorf, Bndens, 1842 radirt. — Ein junger Gelehrter in 
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der Tracht des 16. Jalurlranderts, sHtsi, den Kopf auf die Hand 

stützend, in oinem hölzernen Stuhl an einem alten Tisch, er ist 
nach links gekehrt und blickt zum Fenster hinauf, durch welches 
seine gewölbte Zelle das Licht erhält. Auf dem Tisch liegt 
ein aufgeschlagenes Buch, sowie ein beschriebener Bogen 
Papier. Vier Folianten liegen rechts unten auf dem Boden und 
links sregenfiber lodert im Kamin ein Fener. Im Hintergnmd 
ist eitie Tlillrüi&inng durch einen Vorhang ludb rerhingt nnd 
oben am GewOlb hingt der Qeilaad am Ezenz. Unten rechts 
in der Ecke an einem TIfelchen Genslers Zeichen 1842. 
L Reine Aetsdrfieke. Tor den Arbeiten der Bonlette, die 
einen aquatintaartigen Ton bewirkt hat. 

II. Mit den Arbeiten der Koulette. VoUeudeti aber noch vor 
aller Schrift. 

III. Mit den Adressen JuUus Buddetts excudit und Druck der 

ICupferdruckerei v, C, Schulgen-BeiU ndorf 'm der 

Mitte des Unterrandes, aber noch vor dem Kamen des 
Künstlers, 

y. Mit diesem Namen zwischen den beiden Adressen. 

IV. Die Adresse des Druckes ist auageschlüfen. 



3. Her liebste Bohle. 

H. 8". Br. (i" 6'". 

Bandzeichnung zu dem alten Volkslied „Der liebste Buhle den 
ich han, Er leit beim Wirth im Keller'' etc. för Lieder und Bil- 
der, Deutsche Dichtungen mit Bandzeichnungen deutscher 
Künstler, Bd. m. Düsseldorf, F. Buddeus 1844 radvt. Zur 
Linken unter dnem offenen Gewülbe sitzen zwei Zecher, ein 
junger Mann in der Tracht des 1 6. , ein älterer in der Tracht 
des 17. Jahrhunderts, der junge Wirth schaut prüfend in den 
fast leeren Weinkrug, rechts gegenüber tritt der Kellermeister, 
mit einem Krug in der Hand, zur Kellerthür herein. 
Steinerne Stufen ffllureu zum Keller herab , in welchem unten 
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in der Mitio ein grosses Weinftss lagert Gnomen tarnen nm 
das FasB eine Bande su den TOnen der Saelq^feife» die ein auf 

dem Querbalken des Ftoses sitzender Gnome spielt. Zwei 
andere Gnomen stürzen eiligst die unteren Kellerstufen herunter, 
um ihre lustigen Brüder vom Nahen des Kellermeitters lu 
unterrichten. Unten links: Martin Gcnsitr \HiA. 

I. Beiner Aetzdr u c k. Noch sohr licht und vor vielen Ueber- 
arbeitnogen. Das Gewölbe, links oben, unter welchem 
die Zecher eitien, ist noch weiss, wfthrend es in den vollen- 
deten Abdrücken ga» ingedeckt oder scbattirt ist; die 
Eellerwand rechts vom Fass ist mit Ausnahme ihres oberen 
Stflokes ebenfiüls noch gans weiss etc. 

II. Yollendet, aber vor dem mit Lettern eingedruckten Lied. 
Iii. Mit diesem Lied. 

Idthographien. 
4. St. Johanniskirche io Hamburg. 

H. 11" 8'", Br, 8" 9"' des Bildes. 
Perspectivische Strassenansicht mit der hinten liegenden 

Kirche. Die Strasse ist hinten von Figuren belebt. Vom rechts 
sitzt auf der steinernen Trcppeiibaiik eines alten hocligiebeligon 
Hauses ein Knabe mit einem Blumenkorb. In der Mitte dicht 
unter dem Bild: gezeichnet und HtJiogr. von M. Gensler 1829. 
Im Unterand: ST. JOHANNISKIRCHE IN HAMBURG. Er- 
bauet 1227 ^ — Abgebroch&n 1829. Ansicht vom Breitengiebel, 
Bomb, privä, SteMruek von Speckfer 4" C. 

5. Ruine der St. Mcolaikirche. 
H. 11" 6'", Br. 8" 5'" der Tonplatte. 

Der Blick fiOlt durch das Schiff in das Ohor. Die QraV 
gew01be sind Tom eingebrochen. Sechs Arbeiter sind mit der 

Fortschaffung eines Sarges beschäftigt. Unten rechts das 

Zeichen Qenslers 1842 und tiefer unten der Yollausgeschriebene 
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Name. Im Untenand: B]TINB DEB ST. NIOOLAIKIBCHE. 
Trunspart des Starbt von Jobst v> Overbeek, IM, v, Specke 
4r Co» Mamburg bei Bofjftnmm 4r Campe, 

6. Das Innere der St GerCmden Kapelle* 

H. 11", Br. 7" 6"' der Tonplatte. 
Die Kapelle iet durch den Brand verwüstet, es steigt noch 
. Bauch aus einem Schutthaufen auf. In der Mitte ist ein reiches 
alterthüroliches Eisengitter, wie es scheint zu Taufzwecken ge- 
hörig. Rechts unten an einem steinernen Sockel das Zeichen. 
Im Unterrand: DAS INNERE DER ST. GERTRÜDEN 
KAPELLE. IM. von Specktet ^ Co. Hamburg bei Hoffinaim 
4r Campe, 



' INHALT 
des Welkes des M. Gensler. 
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Stuhlniann erblickte in Hamburg den 28. December 
1803 das Licht dor Welt. Früh verlor er seinen Vater, 
welcher Makler war. Der Oheim, Prediger an der St. 
Katharinenkirche, nahm den Knaben zu sich, sorgte für 
seine Ausbildung und bestimmte ihn für das Comptoir. 
Aber kaum war die kaufmännisehe Lehrzeit beendet, 
als Stublmann, Ton unwiderstehliofaem Drange getrieben, 
zur Kunst fiberging. Schon mdirfach hatte er sich in 
derselben versucht und bereits als Knabe vielverspre- 
chende Anlagen zum Thierzeichnen entfaltet. Sein erster 
Lehrer in der Malerei war Gerdt Ilardorff, seine 
weitere Ausbildung, besonders für das Thierfach, suchte 
er auf der Akademie in Kopenhagen, wo er einige Jahre 
im Atelier des begabten Gebauer arbeitete. Seine 
Leistungen fanden Anerkennung, für Lieutenant Hylle- 
stedt zeichnete er die Pferde zu dessen Werk über das 
dänische Militär. In die Heimat 1825 zurückgekehrt, 
wurde er Mitarbeiter der von Major v. Wachenhusen 
herausgegebenen Pferdezeitung. Empfehlungen dieses 
Herrn gaben ihm Gelegenheit, in Meklenburg, im Land 
der Pferde, tüchtige Studien zu machen und vielfache 
Aufträge tür den Adel auszuführen, ein Jahr lang stand 
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er in Diensten des Grossherzogs, zeichnete die Pferde 
des Gestütes Redifin und malte verschiedene Interieurs. 
Nach Pommern berufen, wandte er seine Studien vor- 
wiegend der Landschaft zu und ging mit einem Ed^l- 
mAnii nach Berlin, um bei der Bildang einer Privat- 
gallerie behülflich zu sein. Stuhlmann hatte sich jetzt 
für das Landsohaftsfach entschieden, 1830 ging er nach 
Dresden, um in DahPs Atelier seine Studien zu voll- 
enden. Nach Hamburg zurückgekehrt, entfaltete er als 
Maler eine vielseitige Thätigkeit und bildete eine An- 
zahl Schüler und Schülerinnen. Er malte Sommer- und 
Winterlandschaften, Jahrmärkte, Gestütspferde, Ställe, 
Interieurs, selbst im historischen Fach versuchte er 
sich, indem er für Herrn de la Camp das Altarbild in 
der Kirche zu Nienstädten ausführte* Von seineu Bil- 
dern, deren manche im grossen Brande zu Grunde ge- 
gangen sind, nennen mn Landschaft mit Gewittersturm 
(Motiv aus der Umgegend von Dresden), 1830; if&dchen 
am Brunnen, bei D. F. Weber in Hamburg; Hanno- 
versches Dorf im Winter, Partie an der Bille, auf der 
Leipziger und Hamburger Ausstellung 1837; 
Blankeneser Fischer am Strande, Winter- und Herbst- 
landschaft, auf der Ilalleschen Ausstellung 1838; 
Dorilandschaft an der Trave, brennende Mühle uach 
einem Gewitter, auf der Hamburger Ausstellung 
1862 und 1866. In den letzten Jahren hat Stuhl- 
mann wenig Oelbüder gemalt, dagegen eine Beihe 
Aquarelle ausgeführt und seit 1863 ein besuchtes photo- 
graphisches Atelier eröfihet. 

Stuhlmann war in neuerer Zeit einer der wenigen 
Hamburger Künstler, welche sich mit Ernst auf die 
Aetzkunst legten. In den Jahren 1838 und 1839 er- 
schienen drei Hefte Radirungen von seiner Hand im 
Handel: Landschaften, Thiere, Interieurs; die Land- 
schaften gefallen am Besten, sie sind mi# vielem Fleisse 
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zart und fein ausgeführt und hübsche Bildchen nieder- 
deutscher Gegenden mit kleinen Flüssen und bäum- 
reichen Ufern, 
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1. 0er Weg durch das Korafeld. 

H. 4" 10'", Br. 7" V". 

Erster Yersach im jlstMU. — Flache norddeatsehe Iisnd.- 
Bohaft. Der linke ICittelgmiid ist durch ein GehMz geschlossen, 
an welchem ein Bauernhaus nebst Hütte liegt Der ganze 
Yorderplan dieser Seite ist mit einem üppigen Kornfeld bedeckt, 

m welchem mehrere Eichen stehen. Kin Weg führt aus dem 
Mittelgrund in grader Richtung gegen vorn und rechts ist ein 
zweites Kornfeld, an dessen Zaum ein Busch steht. Ein Bauer 
mit Sense und Harke auf der Schulter und Korh in der Hand, 
kommt auf dem Wege daher geschritten. Ohne Bezeichnung. 

Die P r 0 be d rfl ck e sind vor yerschiedenen Ueberarbeituo- 
gen ; das Dach des Bauernhauses hat noch weisse Stellen, während 
dasselbe in den ToUendeten Ahdrflcken vollstindig mit^ emer 
senkrechten Skichlage bedeckt ist. 

2. Büste eines Kindes. 

H. l'MO'", Br. 11'". 

Zweiter Versuch« — Brustbild eines kleinen Mädchens, 
dessen Kopf mit einer enganliegenden Mfttie oder Haube be- 
deckt ist; es ist nach rechts gewendet, richtet aber die Augen 
gegen den Beschauer« Unten links das Zeichen if. & 

3. Brustbild eines Mannes. 

H. 2", Br, 1" 6"'. 
Bfiste eines SchiflinB in Profil nach rechts gekehrt Welt- 
licher Mann, mit einem auf den Seiten aufl^ekremmlen Unt anf 
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dem Kopf und mit «aer W^fite bekleidet; «uf weiiiein Hinter- 
grond. Unten lintoi dne Zeichen 

4. Brustbild einer alten Frau. 

H. 4" 7'", Br. 3" 8"'. 
Nach rechts gekehrt, der Kopf fast in Profil. Sie trägt 
eine Brille anf der Nase und ist eingeeohlummert. Ihr Kopf 
ist mit einer unter dem Kinn zugebundenen steifen Haube be- 
deckt und um diese irieder ein weisses Tucb gewunden. Auch 
der Hals ist Uber dem Beck durch ein wollenes Tuch geschlitzt. 
Der Hintorgrund ist tief beschattet. Im Unterrand rechts: 
Stuhlmami 1839. 

5. Brustbild eioes alten MaBoes« 

H. 4" 7«', Br. 3" 8'". 

Gegenstück zu dem vorigen Blatt und in entgegengesetzter 
Richtung. Er hat kurzes Haar, eine weisse Mütze auf dem 
Kopf und im Mund eine kurze Tabackspfeife. Auf dunkelem 
Hintergrund. Unten links: Stubknafm \^^, 

6. Das Fischermädchen, Netze strickeDd. 

H, U" 4'", Br. 8" 6'" d. PI. 

Es sitst in einer aus Schilt Blumen, Schiffer- und Fischer- 
gerftlh gebildeten oTalen Binlassung nach rechts gekehrt und 
strickt an einem Netz, das rechts an einem Stab hftngi Bechts 
b der Feme ist ein von kleinen Fahrzeugen belebter Fluss 
sichtbar. Ohne Bezeichnung und ohne Eiiifassungslinien. 

7. Das LSwenpaar. 

H.7",Br.O" II'", 

Vor einer Felswand, welche mit Ausnalime der linken Seite 
die Aussicht in den Hintergrund der Landschaft Terschliesst, 
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hat der Künstler ein Löwenpaar in jenem Moment dargestellt, 
wo dasselbe ihrer Beute ansichtig wird. Der Löwe springt be- 
reits nach links gewendet in erregter Haltung davon, die Löwin» 
rechts oben, ist in Begriff, sich von ihrem Bnheplatzzn erheben. 
Zwei knne Palmen stehen in Gestrftach Imks hinter dem Fels. 
Ohne Beseichnung. 

8. Das Pantlierpaar. 
H. 6" 11'", Br. 10" 3"'. d. PL 
Vorn anf der Abdachung eines Berges ist ein Pantherpaar 
auf Beute lauernd dargestellt; der Panther steht nach rechts 
gewendet in der Mitte auf einer kleinen Erhöhung des Bodens- 
nnd spSht nach links, die Paniherin liegt vor dieser Erhöhung 
auf dem Bauche und späht nach der entgegengesetzten Seite. 
Die fast kahle Landschaft trägt tropische Gewächse, links 
vorn steht eine Kaktuspflanze. Ohne Bezeichnung uud Ein- 
fassungsliuieu. 

9—16. 8 Bl. Folge von Landschalten. 
Erstes Heft der Stuhlmannschen Badimngen. 

9« Der Kanal. 

Kin Kanal, dessen Ufer durch eine Bretter- oder Bohlenverklei- 
dung eingefasst sind, erstreckt sich aus dem rechten Vorder- 
grund fast in gerader Bichtuug gegen hinton. Dort führt eine 
hölzerne Brücke zu awei Häusern, welche unter hohen Baumen 
dicht am Kanal liegen; der Ho^lata dieser H&user ist durch 
einen hohen Zann Ton Schilf euigeschlossen» dessen Thür oder 
Pforte — links — offon steht Ein Hann, mit einem Stock 
Aber der Schulter , schreitet Aber die Brficke. Bechts weiter 
entfernt sind StOcke derDftcheriweier anderer Hftnser sichtbar. 
Unten rechts: Sluhbnann 1838. 

H. 3" Br. 2" 10'". 
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10. Die alte Eiche auf dem Hügel. 

Kleine Landsohaft mit weiter Feme. Auf einem gegen links 
ansteigenden Hügel steht eine zum Theil verdorrte Eiche und 
hinter derselben der Doppelstamm eines weit kleineren Baumes. 

Eine rohe Steinbank, ein Feldstein , welclier in der Quere auf 
zwei anderen ruht, ist in der Nähe dieser Eiche und rechts 
krümmt sich ein sandiger Pfad in den Vordergrund. Ein Mann, 
mit einer Last auf dem Kücken und einem Stock in der Hand, 
nähert sich auf diesem Pfad. Bechts unten: Siuhlmann 183S. 

H. 3" 6'", Br. 2" 9'". 

U. Das Bauernhaus am Fluss. 

Flache Landschaft mit einem Fluss» welcher sich aus dem 
rechten Hintergrund gegen links vorn krOmmt. Sein jenseitiges, 

etwas erhöhtos (Jfcr zur Linken ist mit Bäumen l^ewachsen, 
unter welchen hart am Fluss ein Hauernhaus liegt; eine Bäuerin, 
mit zwei Eimern an der Tragbahre, schreitet zum Fluss und vor 
dem Haus liegt ein kleines Segelfahrzeug; ein Mann in einem 
Kahn nähert sich dem Ufer. Eechts hinten auf dem andern 
Ufer gewahren wir andere Banemhftuser iu Bäumen und yom 
im Blatt hängt ein Fischnetz zum Trocknen. Fnten rechts der 
Name und die Jahreszahl 1888. 

H. 3" 8"', Br. 5" 2'". 

12. Das Gehölz am Fluss. 

Ein Fluss, mit sumpfigem Ufer zur Linken, erstrockt sich 
vorn durch das ganze Blatt und in den linken Mittelgrund hinein. 
l*inks vorn stehen zwei kahle Weidenstümpfe, während die ganze 
rechte Seite mit einem Gehölz bedeckt ist Ein Fischer in einem 
Kahn befindet sich in der Mitte des Blattes. Links schweift 
der Blick in die weite Ferne, wo eine Kirche und einige Häuser 
wahrnehmbar sind. Unten rechts: StuhUnanu X838. 

H. 3" 9'", Br. 6" S'". 

m. 5 
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13. Der leere Kahn. 

Ein Flnss bedeckt den Yordergrund, sein sumpfiges Ufer ist 
mit Schilf und Gestr&tieh bewachsen. Bechts steht eine Ter- 

einzelte Gebüachgruppo, während links das Gebüsch zusammen- 
hängend ist und die Aussicht in den Hintergrund verschliesst. 
Vorn links stehen dicht am Wasser zwei grössere Bäume, deren 
einer fast ganz verdorrt ist. Ein leerer Kahn liegt bei ihnen 
am Ufer. Unten rechts : Stuhlmann fec 

H. 3" 9'", Br. 5" 2'". 

14. Die Wäscherin. 

Fin Fluss bedeckt den linken Yordern Plan, seine Ufer sind mit 

Schilf und Gebüschgruppen bewachsen und vorn in ihm stehen 
Pföhle als Ueberresto einer ehemaligen Brücke, liechts vorn 
vor starkem Schilf steht ein kahler Weidonstamm, in der Mitte 
ist eine Frau auf einer Brücke mit Waschen beschäftigt. Das 
rechte Flussufer erhebt sich zu HQgelformation. Häuser sind 
in der ganzen Landschaft nicht Torhanden. Unten rechts: 
SUMmarm 1838. 

H. 8« 8'", Br. 6« 2'«. 

15. Die FlasslaBdsehafI mit der EntenHunille. 

Flache Landschaft mit weiter Feme und einem Fluss , welcher 
durch den Mittelgrund strömt sowie den rechten Tordem Plan 
bedeckt. Das linke Ufer, das sich znngenartig in das Wasser 
hineinerstreckt nnd yem durch eine hOlieme Barriere ge- 
schlossen ist, ist mit Eichen bewachsen, einer dieser Bäume, 
welcher rechts zu äusserst auf der Erdzunge steht, ist verdorrt. 
Eine zweite Erdzunge mit anderen , dünneren Bäumen , tritt 
rechts im Mittelgrund in den Fluss vor. Vorn rechts schwimmt 
eine Ente mit ihren Jungen. Unten rechts: Siuhlmann 1838. 

H. 4" 9'", Br. V* 4'". 
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16. Der hohe hdlzerne Sieg. 

Ein hober, auf Pfählen mhender Steg mit Geländer yerbindet 
rechts vorn die Ufer eines Flusses, welche mit Bäumoii und 
Gebüsch bewachsen sind. Eine Frau, mit einem Korb auf dem 
Rücken und einem Stock in der Hand , steigt die zur Brücke 
l&brende Bohle hinan. Ein grosser zweistämmiger Baum hängt 
mit seinen Aesten über dem Steg und links zwischen anderen 
Bäumen erblicken irir ein StAtk Strohdach von einer Banem- 
hfttte. Unten reehte: filfKAbiaiM 1838. 

H. 5'Ml''',Br. 

17-22. 6 Bl. Wilde Thiere. 

In entsprechenden landschaftlichen Umgebungen. Zweites 
üeXt der Badirnngen Stuhlmanns. 

. H. 6" 3'", Br. 8" 6'". 

Zwei Yon diesen Blättern, Tiger und Panther, hatderSflnet- 
1er leicht in Tnschton überarbeitet, bis jetst aber noch keine 
Abdrücke gemacht 

17. Panther. 
IB. Tiger. 

19. Löwen. 

20. Hyäne. 
2t Eisbär. 
2% UBdbbr. 

23-26. 4 Bl. Interieurs. 

Drittes Heft der ßadirungen des Künstlers. Norddeutsche 

Landdielen oder Tennen and Fischerhütten mit ßta&ge. Jedes 

5* 
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Blatt mit dr«ifac]ier EiafasBnngsliiiie und nuten links Stukl" 
mann 1840 beidchnei 

H. 5" 4'", Br. 8" V". 

23. Die Tenne mit dem Pferdestall. 

Der Stall ist zur Bechten , die Köpfe dreier Pferde sind über 
der Krippe sichtbar, yor der Krippe ist ein hölzerner Kasten, 
welcher znm yeiechluss des Hafers diente eine junge Knh liegt 
angebunden vor diesem Kasten. Weiterhin gegen eine zweite 
Krippe lehnt der Bauer, welcher sein jüngstes Kind auf dem 
Arm hSlt, zwischen zwei kleinen M&dchen. Die Familie schaut 
dem Fressen junger Hühner und Küchlein zu. Die Tenneuthür, 
zur Linken, ist zur Hälfte geöffnet. 

24. Die Diele mit der eingeschlafenen Bäuerin. 

Allerlei Hans- und Küchengeräth hängt und steht vor den 
Wftnden; rechts ist ein Tellerbord und darunter eine Bank mit 
irdenen Kochgeffissen. Die Bftuerin sitzt in der Nfihe in einem 
hölzernen Lehnstnhl und zu ihrer Seite sitzt ein Knabe auf 
einem Schemel. Die Katze hat sieh das Hittagsschlftfchen der 
Bäuerin zu Nutze gemacht, sie ist auf den Tisch geklettert und 
yisitirt einen Teller. 

25. Die Diele mit der kochenden Bäuerin. 

Sie steht rechts im Grunde vor dem rauchenden Heerd; in ihrer 
N&he sitzt auf dem Boden ein Knabe, welcher Aepfel zu schälen 
scheint und beiihm sein kleines Schwesterchen. Allerlei Hausge- 
rftth steht vor den Wftnden und auf dem Boden. Links ist der Stall, 
die Köpfe einer jungen Knh und eines Kalbes, durch eine Thflr 
getrennt, schauen aus demselben hervor und zwei Hühner spa- 
zieren auf einem Kasten. 

26. Fischerhaus-Interieur. • 

Die Frau sitzt in der Ecke des Zimmers, zwischen einem niedrigen 
Schrank und dem Bett, am Spinnrad , ein halbenrachsenee 
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Mädchen auf einem kleinen Kasten vor dem Bett, dasselbe 
strickt einen Strumpf, welcher Beschäftigung ihr jüngstes 
Schwesterchen zuschaut. Haus- und Fischer^eräth verschie- 
dener Art hängt an den Wänden. Links vom in. der Nähe 
eines Stuhles und Schemels ruht der Haushund, rechts liegt am 
Boden ein Saek Sfiben, dessen Inhalt halb aasgeseliflttet ist 



INHALT 
des Werkes des H. Stuhlmann. 



Der Weg durch das Kornfeld 1 

Büste eines Kindes 2 

Brustbild eines ICumes • • 3 

Brustbild einer alten Frav 4 

Bmstbild eines alten Humes 5 

Das Flsebermldeben,'Ketse strickend 6 

Bas Löwenpsar 7 

Das Pantherpaar 8 

Die Folge der Landschaften. 8 Bl 9—16 

Die Folge der wilden Thiere. 6 BL n>-22 

Die Folge der Interieurs. 4 BL • . • 23—26 
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Historienmaler, Mitglied der Akademie der Künste 
zu Wien, erblickte zu Aschach in Oberösterreich im Jahre 
1768 das Licht der Welt; er war der Sohn eines 
Schreiners und sollte das Handwerk des Vaters er- 
lernen, aber wie es so oft geht, der Sohn hatte andere 
Neigungen; er wnrde nnn zu einem anderen Nahrungs- 
fach bestimmt und zu einem Bekannten des Vaters, 
Specereihändler zu Döbling bei Wien, in die Lehre ge- 
than. Auch dieser Beruf hätte ihn nicht auf die Dauer 
befriedigt, denn schon längst stand sein Sinn auf die 
Kunst gerichtet und auch in Döbling fuhr er in seinen 
Freistunden unablässig fort, Figuren und allerlei kleine 
Bilder theils ans Büchern , theüs auch aus dem Kopfe 
zu zeichnen; sie erregten in der Nachbarschaft Auf- 
merksamkeit, fanden hie und da Käufer und brachten 
dem jungen Kunstvirtuoseu selbst einen kleinen Neben- 
verdienst. 

Unter diesen Käufern befand sich auch zu Abels 
Glück ein bemittelter, in einem angesehenen Amt ste- 
hender Wiener, welcher den Sommer über in Döbling 



*) Die Angaben seines Geburtsjahres schwanken, man nennt 
die Jahre 1756, 17GU, unsere Angabe 17GS ist durcli die Akten 
der Wiener Akademie beglaubigt. 
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em kleines Landgut bewohnte, es war der 1813 yer- 
storbene Geheime Bath und Vicepräsident der Kais. 
Hofkandei, Anton Freiherr y. Spielmann, der die 
ausgezeichnete Begabung des jungen Abel erkannte und 

ihm zu seinem bessern Fortkommen Bahn brach, indem 
er ihm durch Unterstützungen verschiedener Art die 
erwünschte Gelegenheit verschaffte, sich in Wien aus- 
schliesslich der Kunst zu widmen. 

Als akademischer Schüler unter Schmuzers und 
darauf unter Fügers Leitung zeichnete sich Abel bald 
80 Tortheilhaft aus, dass er nach und nach mehrere 
Preise dayon trug, 1791 ein Stipendium, 1792 den ersten 
Allerhöchsten Hofpreis flGLr Historienmalerei und 1799 
äbermals ein Stipendium. Seine yielyersprechenden 
Leistungen gewannen ihm die Gunst der fürstlichen Fa- 
milie Czartorisky, er ging mit ihr unter vortheilhaften 
Bedingungen nach Polen, um auf den Landschlössern 
des Fürsten mehreren Familiengliedern desselben Unter- 
richt im Zeichnen und Malen zu geben. Dieser Auf- 
enthalt währte fast drei Jahre; mit der vollen Achtung 
der forstlichen Familie und Yon Wohlwollen überhäuft, 
kehrte Abel nach Wien zurück und hatte 1801 das 
Glück, als Pensionär der Akademie zu seiner weiteren 
Ausbildung nach Rom geschickt zu werden. Hier lag 
er mit der ihm eigenen Beharrlichkeit und der ganzen 
Tiefe seines Gemiiths seinen Studien ob, mit Schick 
wetteiferte er in der Historienmalerei, mit Reinhart, 
dem Landschafter, schloss er innige Freundschaft und 
machte mit ihm einen Ausflug nach Neapel. Elise 
von der Recke wirkte ihm 180G durch Vermittelung 
der Königin von Neapel eine Verlängerung seines romi- 
schen Aufenthalts aus. Für Graf Fries malte er in 
Rom zwei Darstellungen aus der IHas, Hektors Ab- 
schied Ton Andromache und Andromache in Ohn- 
macht bei dem Anblick der Schleifung Hektors. Sehr 
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gross war die Anzahl der Zeichnungen, Entwürfe und 
Skizzen, die er aus Italien im Jahr 1808 bei seiner 
Rückkehr nach Wien mitbrachte, vor allen aber waren 
es sechs grosse Bilder, die Tielfaches Aufsehen erregten 

und von den Kunstzeitschriften mit grossem Lob über- 
häuft wurden, es waren Klopstock in Elysium von der 
Religion in den Kreis der Dichter eingeführt, figuren- 
reiche Composition, die Landschaft von Reinhart 
gemalt (im Belvedere zu Wien, eine kleinere Wieder- 
holung bei H 0 s e r in Prag), — Antigene auf den Knieen 
vor dem Leichnam des Bruders, — Prometheus am 
Kaukasus, — Gate von Utica, iem der Knabe das 
Schwert zum Selbstmord reicht, — Sokrates, wie er 
seinen Schüler Theramenes mit eigener Lebensgefahr 
rettet, — Sokrates als Bildhauer (dieses Bild ging nach 
Eiga). 

Abels spätere Wirksamkeit ist wohl reich und 
glänzend zu nennen, er hatte viele Aufträge für das 
Ißr und Ausland auszufuhren, ausser Portraits, deren 
er viele leicht und gewandt in Zeichnung und Oel 
vollendete, nennen wir von seinen Bildern: Cato von 
Utica, Ikarus und Dädalus (in Besitz der Akademie 
zu Wien), — Amor, einen Pfeil abdrückend, TihuU in 
dichterischer Begeisterung, Horaz in seiner Villa zu 
Tibur, Scene aus den olympischen Spielen, Abels figuren- 
reichste Composition (alle vier bei Hos er in Prag), — 
der Schwur bei der Leiche der Lukretia (Gallerie zu 
Darm Stadt), — Sokrates, seinen letzten Willen dik- 
tirend (bei Graf y. Kielmannsegg in Wien), — 6e- 
ÜEUigennehmung der Antigene durch Kreons Wachen 
(Gallerie Liechtenstein). — Für die Kirche zu 
Gumpendorf malte Abel einen h. Aegidius, für die 
Pfarrkirche zu Krems St. Vitus, für das Neue Pesther 
Theater eine Curtine und für die Wiener liofbühne 
nach Fügers Entwurf einen neuen Vorhang. 
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Am 8. Februar 1815 wurde Abel zum Mitglied der 
Akademie erwäblt, den 4. Oktober 1818 beschloss er 
sein tbätiges Leben. — M. Watky bat sein Portrait 
gemalt, er selbst sein Brustbild auf Kupfer radirt. 

Nach ihm wurden folgeinle Blätter radirt und ge- 
stochen: 

1) M. V. Molitor. A. Barisch sc, 

2) Graf Magnis. Fischer sc, 

3) Graf Sigm. Hohenwarthe firzbischof von Wien. 
V, Kininger sc. 

4) G. Schalihas, Maler. A. Geiger sc* 

5) Maria, das Kind liebkosend. F. Kininger, sc. 

6) Prometheus am Kaukasus. /. Mssner, sc. 



DAS WERK DES JOSEPH ABEL. 



Sadimngen. 

1. Der iMeisler selbst. 

H. V' 3'", Br. 5" 7'". 

Brustbild, nach rechts gewendet, das Gesicht gegen den 
Beschauer kehrend, ohne Bart und ohne Kopfbedeckung, in 
einen Mantel gehallt. Im Unterrand lesen wir: Joseph Abel, 
rechts : F. X. Stöckl ex, 

I. Vor dem Namen und vor der Adresse. 

2. Melchior Abel. 

U. V* 3'", Br. 6" 8'". 

Vater dos Künstlers, gestorben 180 1. Brustbild, von vorn 
und nach links gewendet^ die Augen nach rechts richtend, 
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ohne .Bart und Eopfbedeeknng, mit einem Mantel nnd Beek 

bekleidet. Unten sein Name nnd F. X. St^kl*8 Adresse. 

I. Vor dem Namen und Tor der Adresse. 

3* Martin Molttor. 

H. 7" 7'", Br. 5« 8'". 

Maler und Kupferätzer. Brustbild, etwas nach links ge- 
kehrt, don Kopf nach der entgegengesetzten Seite umwendend, 
ohne Bart und ohne Kopfbedeckung, mit einem zugeknöpften 
Kock bekleidet. Im Unterrand: Martin JUoUior, links Jos, Abel 
fedt.^ F, X Släekl ex. 

I. Vor dem Kamen und vor der Adresee. 

4. Die Anbetung der Hirten« 

H. V 8'", Br. 6" 1"'. 
Badirt und Aquatinta. Bechts vor dem Stall, in welchem 
die beiden Thiere wahrgenommen werden, hfilt Haria hinter 
der Krippe das Eind, Joseph mit gefalteten Hftnden sitzt 

neben ihr. Links sind sieben Hirten verschiedenen Alters in 
Verehrung des neugeborenen Kindes dargestellt, zwei Engel 
schweben über ihnen. Unten links im Boden der Käme. 
Die Probeab drücke sind vor der Aquatinta. 

5. Johannes der Täufer« 
H. 7" 5''', Br. 5" 9'". 

In halber Figur und nackt bis su den Hüften TorgesteUt, 
von jugendlichem Auedehn nnd ohne Bart, sein Körper ist nach 
rechte, sein Gesicht gradaus gegen den Beschauer gekehrt, er 
legt seine rechte Hand gegen die Brust nnd h&lt in der linken 

eine Muschel mit Wasser, sein Kreuzstab ruht gegen seinen Arm. 
Mau liest links im Unterraud: Abel inv. ei /cc. 180Ü. 

6. Die beiden Apostelbüsten. 

H. 3" 4'", Br. 5". 
Wie es scheint die Brustbilder des Johannes und Petrus, 
beide nach rechts gewendet, jener, mit langwallendem Haar, 
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links, dieser, mit einer mnden Qlorie Aber dem Kopf und yon 

tiefernstem BUck, rechts. Ohne Bezeichnung. 

7. St Magdalena. 

H. 4« 6'", Br. 4". 
Im Brustbild nnd nach rechts gekehrt, ihr Busen ist ent- 

blöst, ihr lockiges Haar wallt auf die Schultern herab, sie liest 
in einem Buch, das sie mit der halb sichtbaren Rechten hält. 
Ohne Bezeichnung. 

8. Der betende Mann. 

H. 3" Br. 5". 
Ein bärtiger Mann, im Brustbild und rechts im Blatt, hält 
betend die Hände gefaltet über einem Buch, während er den 
Blick aufwärts richtet Zu seiner rechten Seite sind swei 
Kindeiköpfe, das eine dieser Kinder streckt den Arm nach 
links ans. Ohne Bezeichnung. 

0* Venus und Amor* 

H. 6«, Br. 4« JO"'. 
Venne, halbentblOst, mit Diadem anf dem snrflckg^neigten 
Kopf, ist hn Bmstbfld nach links gekehrt dargestellt, sie um- 
armt den kleinen Amor, der in Begriff ist, sie zu küssen, 
ünten links ; Jos. Abel 1 8 1 3. 

10. Venus und Amor in der WerkstäUe des Vulkan. 

H. 7" 6"', Br. r>" lu'". 

Erster Versuch des Künstlers und sein seltenstes Blatt. — 
Vulkan sitzt links bei einem dampfenden Kohlenbecken, dessen 
Bauch den Grund ausfüllt. Venus steht vor Vulkan und zu 
ihrer Seite Amor als Jüngling. Bechts unten undeutlich der 
Käme Abel 1783. 

Whr kennen das Blatt nicht aus eigener Anschauung. 
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11« Sakrales diktlrt seia^a letitea Willen. 

H. 8" «'", Br. 12" 8'« d. M. 

Der Philosoph, im Gefängniss inmitten seiner Schüler und 
Zuhörer auf seinem Ruhebette sitzend, ist in feierlicher Redt» 
bogriflfcn, er erhebt die Rechte, richtet den Blick aufwärts und 
hält in der Linken den Giftbecher. Schrecken und Schmerz 
drücken sich anf den Gesichtern und in den Mienen seiner Schuler 
aus, einer derselben, znr Linken, sehreibt seine letsten Worte 
nieder. Links unten im Boden /. AM 1800. 

l. Aetidrttcke. Tor verschiedenen Arbeiten behufs Ver- 
stärkung der Scbattimng. Die Lnfl unter dem halben Bund- 
bogen der niuterwand ist noch ganz weiss und ohne Schraf- 
flrung. 

IL Aetz drücke. Diese Luft ist vorhanden, das Blatt ist 
jedoch noch vor der dritten und vierten Strichlage links auf 
dem Kopfkissen des Buhebettes, anf welchem Sokrates sitzt 
Ueberhaupt hat das Blatt noch nicht die krftftige Sehattimng 
der vollendeten Abdrficke. 

12. Die Mutter mit zwei Kiadero. 

H, 7'f Br. 5" 9'". 
Eine junge Frau in bittender Haltung, hidem sie den ent» 
blösten linken Arm hinstreckt^ wie um eine Gabe lu empfangen; 
ihr Körper ist nach links gekehrt, ihr Gesicht gegen den Be- 
schauer, sie trägt ein Tuch um den Kopf uud ist mit dnem 
weiten Gewand bekleidet. Beide Kinder sind nackt, das kleinere 
hält sie, in ihr Gewand gehüllt, auf ihrem Schooss, das andere 
steht links hinter ihrem Bein. Unten rechts im Unterrand: 
J. Abel mv. et fee. 1800. 

13. Die Zigeunerin. 

H. 5" V", Br. 3" 9'" d. PI. 
Falls wir nicht irren ist die Composition einer von Prestel 
gestochenen Zeichnung des J. C. Dietssch entnommen. Eine 
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zerlompte, anf einen Stock gestützte Zigeunerin mit einem 
Kind auf dem Rücken, von einem Hund und einem erwachsenen 
Knaben begleitet. Sie steht in der Mitte auf hügelichtem 
Terrain und richtet den spähenden Blick nach reclits; der 
Knabe hinter ihrem Kücken trägt einen Stock in der Hand 
und auf dem Bücken einen Bettelsaöl^. Ohne Bezeichnung. 

Die Platte, mit Spuren yon Tnscbton oben an der Lnft, 
ifit im Aetzen missrathen und daher sind die Abdrücke selten. 

14. Das nachdenkende Mädchen. 

H. und Br. 3" 11'". 

Ein junges Mädchen, im Brustbild und hinter einem Tische 
vorgestellt, stützt in nachsinnender Haltung den Kopf auf die 
Hand und scheint über den Inhalt einer Tor ihr liegenden 
SchriftroUe nachsudenken, mit der linken Hand hftlt sie anf 
dem Tisch einen weissen Zettel Ihr Haar ist aufgelöst^ Brust 
und Anne Sfaid snm Theil entblOst. Unten links anf dem Tisch: 
Jos. Abel fec, 1813. 

15. Die ausruhende Frau. 

H. 3" 1'", Br. 4" V". 

Eine, wie es scheint, vom Wandern ermüdete Frau; sie aitst 
nach rechts gekehrt anf dem Erdboden, läset die rechte Hand 
in ihrem Schooss ruhen und hat die linke um ihre Kniee gelegt. 
Ihr Kopf ist in ein Tuch gehüllt Unten links: Jo$.ÄMf, 1813. 

16. Die beiden Jüngling^e. 

H. 4", Br. 2" 9'". 

Der eine, im Brustbild von yom vorgestellt, wendet den 
Kopf nach links, der andere ist nur mit dem Kopf sichtbar, 
den er, wie es scheint, schlafend gegen die linke Schalter des 
andern lehnt. Ohne Beseichnong. 
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17. Der Rosseleiiker. 

H. 4" 8'", Bt. 2" 10'«. 
Ein nackter junger Mann sehreitet eiligst nach rechts, er 

hält mit der Hand zwei Rosse am Zügel, welche seiner Leitung 
widerstreben. Ohne Bezeiclinang. 

Lithographien. 
18. Die Mutter mit dem ABC -Buch. 

H. 9" 6'", Br. 5" 10"'. 
Eine junge Frau mit zwei kleinen Knaben, welche sie das 
ABC lehrt Sie sitst nach links gekehrt auf einem Stuhl vor 
einem Vorhang oder Teppich und hhXi das ABC -Buch in der ^ 
Bechten. Der eine, zu ihrer rechten Seite stehende Knabe 
schaut mit l^ssbegierde anf das Buch, der andere dagegen, 
unfolgsam und eigensinnig, wendet sich mit Widerwillen von 
demselben weg. Federzeichnung auf Stein. Ohne Bezeichnung. 



INHALT 
des Werltes des Joseph Abel. 
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Melchior Abel 
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Die x\nbetnng der Hirten 
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JOH. SniKFFRR 
V. LEONHARDSHOF. 

Joh. Ed. Ritter Scheffer v. Leonhardshof er- 
blickte in Wien im Jahre 1705 das Licht der Welt; er 
war der Sohn armer adeliger Eltern, die nicht im 
Stande waren, ihm eine angemessene Erziehung zu 
geben und seine gliiliende Neigung für Malerei und 
Musik zu befriedigen. Unter drückendem Mangel, unter 
Arbeiten, welche seinem Stande nicht würdig waren, 
wuchs er heran und trat bei einem ganz untergeord- 
neten Maler Ereithner in die Lehre, Farbenreiben 
und häusliche Beschäftigungen nahmen hier seine meiste 
Zeit in Anspruch, eigentlicher Unterricht in der Kunst, 
wonach er sich sehnte, ward ihm nicht zu Theil. 
Aus dieser peinlichen Lage erlöste ihn der Fürst- 
Bischof von Gurk, Fürst v. Salm-Reifferscheid, wie ein 
Vater nahm er sich des talentvollen Jünglings an, liess 
ihm einen geregelten Unterricht in der Kunst geben 
und belohnte ihn für seine Bilder freigebig. Freilich 
waren diese Bilder nur noch mangelhafte Jugendyer- 
suche, aber sie trugen im Gegensatz zum hohlen Aka- 
demikertlium, welclies damals in Wien noch in Blüthe 
stand, einen eigenartigen, selbtständigen Charakter, 
denn schon damals hatte sich Ritter v. Schetfer für 
jene fromme und kirchliche Richtung in der Malerei 
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entschieden, die von Overbeck, Pforr, Winter- 
gerst und Suter in Wien begründet, in Rom weiter 
entwickelt worden war« Um sein Talent rascher und 
reicher zn entwickeln, schickte ihn der Fürst-Bischof 
nach Italien; zart in Bleistift ausgeführte Figurenstndien 
und biblische Gompositionen, zu Rom entstanden, tra* 
gen die Jahreszahl 1815; doch währte dieses Mal der 
Aufenthalt im Lande der Kunst nicht lange", sein 
Gönner rief ihn nach Klagenfurt zurück , um einige 
Altarbilder durch ihn ausführen zu lassen, einen h. An- 
dreas u. A. 1817 reiste v. Scheffer auf Kosten seines 
Beschützers znm zweiten Mal nach Italien, in dessen 
Hauptstädten, im Norden wie im Süden, er eifrige 
Studien machte. Wirksame Empfehlungen führten ihn 
bei Pabst Pius VII. ein , er durfte diesen Kirchenfürsten 
malen und erhielt fElr das ansprechende Bild den 
Lazarusorden (Christusorden?). Nach Klagenfurt im 
Winter 1818 zurückgekehrt, verfiel er in eine gefährliche 
Krankheit, wieder genesen ging er an die Ausführung 
jenes Bildes, welches auf der Wiener Kunstausstellung 
1820 bedeutendes Aufsehen erregte, eine ungewöhnliche 
Bewunderung und Theilnahme für den begabten jungen 
Mann wach rief^ £s war dies die h. Oädiia, in deren 
Orgelspiel singende £ngel mit einstimmen. Der Herzog 
Albert yon Sachsen-Teschen kaufte das Bild, Rahl hat 
es gestochen. Ein zweites grösseres Bild fährte er 
1819 für die Kapelle der Gräfin Sophie de Wargemont 
in Mödling bei Wien aus, es stellt zwei junge Damen 
dar, welche Werke der Barmherzigkeit gegen Arme und 
Kranke üben. — Nun ging Ritter v. Scheffer mit Unter- 
stützung des Kaisers zum dritten Male nach Rom, Over- 
beck, sein bewundertes Vorbild, nahm den geist- und 
sinnesTerwandten Genossen mit freudiger Hingabe auf 
und Scheffer legte Hand an jenes lebensgrosse Bild der 
sterbenden h. GäcOia, das als sein bestes Werk zu 
IIL 6 
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betrachten ist. Eine Statue des StefFano Maderno in 
St. Cacilia in Trastevere begeisterte ihn zu dieser 
schönen Schöpfung, die an Zartheit des Gedankens und 
Innigkeit des Gemüths raphaelischer Kunst verwandt 
ist. Der Künstler kehrte mit dem Bild 1821 nach Wien 
zurück, es erregte nicht geringe Bewunderung und ward 
7om Kaiser für die Gallerie des Belvedere angekauft 
Walde hat es für Försters grosses Werk gestochen. 
Aber leider waren die Lebenstage des gefeierten Künsi-' 
lers bereits gezählt; von Natur schwäclich, war er mit 
gebrochener Gesundheit aus Italien zurückgekehrt, es 
entwickelte sich eine unheilbare Auszehrung, der er in 
der Blüthe der Jahre 1822 erlag. 

Scheffers Werke sind nicht zahlreich; ausser den 
genannten Bildern erwähnen wir noch eine Madonna 
mit dem Kinde, Mher bei Artbaber in Wien; eine 
andere Madonna, bei Graf Saurau; einen lebens- 
grossen Kopf der h. Katharina, eine St Ludovica, bei 
Speck-Sternburg auf Lützschena. Seine letzte Ar- 
beit war eine Zeichnung: der Einzug Christi in Jeru- 
salem. — Scheffer war mit ungewöhnlichem Talent . 
begabt, wäre ihm ein längeres Leben bescliieden gewesen, 
er würde sich zu einem der besten deutschen Künstler 
der Neuzeit aufgeschwungen haben. Ein inniges, reines 
und glaubensseliges Gemüth lebt in seinen Werken, 
strenge und ernste Charaktere wählte er nichts sondern 
solche Vorwürfe, welche durch Zartheit des Gedankens, 
ruhige Innigkeit des Gbmiths und Einfachheit der Auf- 
fassung seinem reinen zartfühlenden Sinn entsprachen. 
In erster Linie verehrte er Raphael als sein nachzu- 
eiferndes Vorbild, in zweiter Overbeck, dem er in Ge- 
sichtsbiiduDgoder Portrait zum Verwechseln ähnlich war. 
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DAS W£BK DES JOH. BITTEB.V. SCU£FF£B. 

Badinmgen. 
1. Der Konsiler selbst 

H. 3'V Br. 1^ 10*« 

Der von vorn gesehene junge Künstler sitzt auf einer Stiege 
und hält eine Papierrolle mit beiden Händen. Sein g-escheiteltes 
Haar hängt schlicht auf die Schultern herab, um welche er ein 
Tuch gewunden hat. Dor Grund ist durch Schrafhrung ge- 
schlossen und oben rechts ist das Malerwappen angebracht. 
Ohne Bexeichnung. 

2. Maria mit dem Kinde und Johannes. 

H. 7" 4"', Br, 6" 2"'. 
Die heil. Jungfrau, Ton Tom gesehen, kniet im Vorgnind 
einer bergigen Landschaft , sie nrntest mit der einen Hand 
ihren for ihr stehenden Sehn nnd hfit in der andern, die anf 
einen steinernen Sockel gestflst ist, ein Bnch. Matter nnd Kind 
blicken snm kleinen Johannes nieder, der rechts in Ver- 
ehrung des kleinen Weltheilandes mit dem einen Bein nieder- 
gekniet ist. Rechts auf der Höhe ein Kloster und vor 
demselben zwei dünne Bäume. Unten links auf einem Stein 
der Name verkehrt und dabei das Zeichen des Künstlers, ein 
Täfelchen mit einem Lamm. Bechts unter der Darstellnng: 
M. Ed. SMffer m 1812. 

Lithographien. 

3. Copemikus. 

H. 15" 3'", Br. 12" 4"'. d. TonpL 
Der berflhmte Astronom ist nach links gekehrt an einem 

Tisch nnd hinter einer Vanerbrflstong sitzend Torgestellti wen- 

6* 
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det aber das Gesicht gegen den Besehaner. Er hält in den 

Händen einen Ringglobus und einen Zirkel über einem aufge- 
schlagenen, auf dem Tische vor ihm liegenden Folianten. Eine 
Compassscbeibo liegt vorn auf dem Tisch. Im Unterrand das 
Wappen des Fürsten Lubomirski und die Schrift: COPERNIC 
Tbrä du eabinei de S, A, U Prinee JBenri Lubomirski et fjrav^ 
par ses crdres par ion tres huwible serHUur k Chevalier de 
Schwer, 

4. Kardinal v. Salni-ReitTerscheid. 

H. des Ovals 5'' 3"% Br. 4" 4'". 

Der edle QQnner und Beechfliser des Kflneüers. Er ist fiist 
in Profil nach rechts gekehrt vorgestellt, in geistlicher Tracht 
und mit einer Ordenskette um den Hals. Em feines und edles 
Gesicht. Unter dem 0?al: Ritter v, Seheffer fee. Im ünter- 
rand 5 Zeilen Schrift: FRANC. XAV. S. R. E. CAEDINALIS 
DE SALM-REIFFEKSCHEID-KKAUTHEIM CARDI- 
NAUS FACTUS 1 8 1 6, 23 SEPT, 

I. Vor der mit Zügen Teniertent Ton fremder Hand gestochenen 
Schrift. 

5. Die sterbende heil. Cacilia. 

H. 12" 5'", Br. 16" \'". 
Nach dem eigenen Bild im Belvedere. Die Heilige liegt vorn 
in einer Landschaft am Boden; Blumen wachsen ihr zu Kopf 
und zu Füssen. Zwei nach rechts gekehrte Engel knien hinter 
ihr, der eme filtet in Dankesfreude die HSnde, der andere hftlt 
in der ausgestreckten Hand eme Palme. Ein runder Bogen 
umspannt das Ganze und an diesem lesen wir oben links: SAta. 
OEOUJA yma. HAE. rechts : A BOMA PINX ANMDOCCXXL 
Im ITnterrand : Die sterbende heil, Caeeilia etc. , rechts : Gemalt 
u. auf Stein gezeichnet tum J. Ritter Scheffer von Leonardshof^ 
den 22'«" November 1821. — Tondruck. 
I. Vor der Scliriffe im Unterrand. 
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6. Voliyliild In der Kapelle der Griin Warg^emeai 

zu MödlingT- 

H. 13" 2"% Br. 15" 8"'. 

Zwei Damen stehen in der Mitie nnd reichen Gaben an 
Arme nnd Kranke , welche um sie gmppirt sind. Links swei 
Kinder nnd ein Greis mit Yerbnndenen Angen, rechts schreitet 
eine den besseren Ständen angehörende Ften mit einem er- 
wachsenen Hftdchen nnd einem Sängling auf dem Arm dayon, 
eine kranke Pilgerin liegt am Boden, eine Dame verbindet ihre 
Hand. Links vom sitzt ein Herr mit einem Buch, betitelt 
OEUVRES DE MISERICORDE und neben ihm kniet ein 
Knabe, welcher in einem Buche liest. Im rechten Hinter- 
grund ist eine Denks&ale und in der Feme Wien sichtbar. 
Das Bild ist oben gerundet. Man liest neben der Rundung 
Unks nnd rechts: TABLBAU DE LA CHAPELLB DB LA 
BOKNE COMTESSE SOPHIE Gtesse DE WABGEMOITT etc. 
1819. Unten rechts im Boden«* Chev, de Sehefftr faeiebat awc 
Reconnaisuatee, 
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FRANZ UND JOHANN 
RIEPENHAÜSEN. 

Es ist ein Bräderpaar, dessen Leben und Werke 
wir jetzt betrachten vollen, mit Ehren genannt unter 
jenen Kräften, welche von Rom aus der deutschen Kunst 

neues Leben einflössten, von der Wiege bis zum Grabe 
im Leben wie im künstlerischen Schaffen unzertrennlich 
verbunden. — Sie erblickten in Göttingen das Licht der 
Welt, Franz 1786, Johann Christian 1788 und waren Söhne 
des würdigen Universitats-Kupferstechers Ernst Riepen- 
bausen. In Göttingen war damals wenig Gelegenheit, sich 
zu praktischer Künstlersch<Ut auszubilden, Heyne las 
Archäologie, Fi orillo Kunstgeschichte. Ersterer starb 
bereits 1812, und Fiorillo, welcher als Zeichnenlehrer und 
Professor an der Universität wirkte, war zu alt und 
zu dem auch als Künstler zu mittelmässig um mit Er- 
folg die beiden jungen Talente auszubilden. Sie waren 
wesentlich auf sich selbst angewiesen, denn auch der 
Vatei-, der ihnen zwar die Anfangsgründe der Kunst 
beibrachte, hatte bei seinem täglichen Berufe zu wenig 
freie Zeit übrig, um ihnen einen geregelten Unterricht 
zu geben. Er besass eine für seine Verhältnisse an- 
sehnliche Kupferstichsammlung, in dieser suchten sie 
Rath, Belehrung, ihre Vorbilder; auch Rumobr, der 
während seiner Studienzeit in Göttingen ein fleissiger 
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Besucher des BiepenhauBenschen Hauses war, hat diese 
Sammlung fleissig studirt und in ihr denOrund zu seinen 

späteren glänzenden Kenntnissen im Felde der Kupfer- 
stichkunst gelegt. — Im Jahre 1800 kam W. Tisch- 
bein, der Neai)olitaner, von Cassel zum ersten Male 
nach Göttingen. Sein Homer war in Vorbereitung, 
üeyne schrieb den Text dazu. Seine Erscheinung be- 
geisterte die jungen kunstliebenden Gemüther, er hatte 
ja einen grossen Namen, war lange in Italien gewesen 
und nie war ein Maler Ton solchem Rufe nach Göttin- 
gen gekommen. Die Bearbeitung der Kupferplatten 
für den Homer bradiie ihn mit dem alten Riepenhausen 
in Verbindung und die Söhne kamen nun nicht mehr 
aus Tischbeins Arbeitsstube. So wurden sie gleich 
praktisch mitten in die Kunst eingeführt, aber sie be- 
gnügten sich nicht lange mit dem Reproduciren fremder 
Ideen, die reine und edle Schönheit griechischer Kunst 
begeisterte sie zu eigenen verwandten Schöpfungen. 
Tischbein illustrirte den Homer, die beiden Riepenhau- 
sen fassten den Entschluss, die Gemälde des Polygnot 
in der Lösche zu Delphi nach der Beschreibung des 
Pausanias zu componiren. Eine Abhandlung Yon Göthe 
über diese Gemälde in der Jenaischen Literaturzeitung 
hatte dazu den ersten Austoss gegeben. 

Indessen eiitschlussen sich die Brüder die beschränk- 
ten Verhältnisse Göttingens mit dem Leben anderer, 
lUr ihre künstlerische Ausbildung geeigneterer Städte 
zu vertauschen. 1804 zogen sie nach dem benachbar- 
ten Cassel das eine Akademie und ein yerhältniss- 
mässig reiches Kunstleben hatte; weder der Vater noch 
die Regierung konnten ihnen Unterstützung geben, sie 
müssten si(^ durchschlagen so gut es ging; von Cassel 
aus concnrrirten sie zu den Preisaufgaben der Wei- 
marischen Kunstfreunde. Iö05 vertauschten sie Cassel 
mit Dresden: Professor Ii artmann war eben aus 
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Italien zurückgekehrt, er hatte Zeichnungen nach den 
Yorraphaelischen Meistern mitgebracht^ die mit zünden- 
der Begeisterung ihre Verehrung für diese Werke wach 
rie£ Sie kopirten diese Zeichnungen und kehrten mit 
den Copieen nach Gdttingen zurück. Die Reise nach 
Italien war nun eine beschlossene Sache. Obschon sie 
nur kurze Zeit in Dresden verweilt hatten, so trug sich 
doch hier ein folgenschweres Ereigniss für ihre Zukunft 
zu, sie wurden von jener mystisch -schwärmerischen 
und romantischen lUchtung ergriffen, die in Tieck-, 
Friedrich, Runge u. A. ihre Vertreter hatte und 
traten zur katholischen Kirche über, der ältere, Fried- 
rich, nalmi den Taufnamen Franz, der jüngere, Christian, 
den Namen Joliannes an. Auch Rumohr war ja wäh- 
rend seines Aufenthalts in Dresden Katholik geworden. 

Im Spätsommer 1805 wurde die römische Reise 
angetreten, in München trafen sie mit Tieck und 
Rumohr zusammen und alle vier pilgerten nun wei- 
ter dem Lande der Kunst zu. Die beiden Riepenhausen 
hatten eine kleine Unterstützung vom westphälischen 
Hofe erhalten. Verona, Padua fesselten die Reisenden 
nicht lange, in Florenz weilten sie einige Monate, Ru- 
mohr, ungeduldig und unruhig wie er war, trieb zur 
Eile^ denn ihn verlangte nach Rom. Im Spätherbst 
trafen sie in der ewigen Stadt ein, Rumohr nabm mit 
Heck und den Riepenhausen seine Wohnung im Eck- 
hause alle quattro fontane , in demselben Hause in 
welchem Reinhart wohnte. Er richtete seinen eige- 
nen Haushalt ein und die beiden Riepenbausen hatten 
für Nichts zu sorgen. Dieses hatte indess nicht die 
günstigste Wirkung für sie, sie besahen die Stadt und 
die Alterthümer, zeichneten in den Gallerien, kamen 
aber nicht zu einem ernsten und gründlichen Studium. 
Rumohr klagte häufig über ihre Lässigkeit ohne Nei- 
gung zu haben sie mit Strenge zu behandeln. Er bHeb 
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nicht lange in Born, im Frühjahr wandte er sich nach 
Süditalien und im Herbst kehrte er wieder in die Hei- 
math zurück. Was sollte aus den Riepenhausen werden, 
wenn sie allein dastanden, selbst für ihr Fortkommen 
sorgen mussten? dass ihnen bange um die Zukunft 
war, bezeugt ein Brief des älteren Bruders an den 
Vater (Februar 1S06); er klagt dass Rumohr, der 
einzige in den sie ein gewisses Vertrauen setzen könn- 
ten, in wenigen Wochen Ton ihnen scheiden werde; sie 
gedenken mit Sehnsucht der Heimath, .es sind meine 
liebsten und wehmüthigsten Stunden in welchen ich 
mich mit heisser Lust an Dich und alle Bekannte 
zurückerinnere. Wie es uns hier gehen wird, wenn wir 
mal ganz allein für uns sein müssen, das mag Gott 
wissen, ohne einen wahrhaften Freund kann man doch 
wahrlich nicht leben, einen solchen zu finden und dazu 
in fremdem Land, ist immer ein Glück. £in Architect 
Sah war z ist jetzt unser einziger Freund, ich kann 
nichts weiter über ihn sagen, als dass er Alles in sich 
vereinigt f was einen herrlichen Menschen ausmacht^ 
auch Tieck liebt ihn sehr, bei dem wir fast alle 
Abende sind, er liest nns aus den Nibelungen und 
andern grossen Dichtungen vor". — Nun kommen 
Klagen über die traurigen Zeitverhältnisse, über Deutsch- 
lands Unglück, „doch möchte und will ich nicht die 
Zeit deshalb schlecht nennen, weil einzelne Individuen 
in ihr leiden, nur dass eine ganze Nation, wie die 
deutsche, so ihr unterliegen muss, dass ist die Trauer, 
denn erst hier lernt man einsehen, welch eine Nation 
und welch ein herrliches Land das Deutschland ht 
Die Thorheiten des Protestantismus hat Deutschland 
seit beinahe dOO Jahren schrecklich büssen müssen, 
geht man auf den wahren Grund des Unglücks dieses 
Landes zurück, so liegt er in diesem unseeligen Dinge, 
welches die Nation und alle schönen Gemüther .auf 
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eine so erschütternde Weise spaltete.** Wenn Rmnohr 
aber die Lässi|^eit derBiepenhausen klagte, so klagen 
diese wieder aber Ramobrs Trägheit, sie nennen ihn 
einen unglücklichen Menschen, der die Welt nur als 

üin blosses Reizmittel des Lebens betrachte, sie schelten 
ihn, (lass er Nichts schreibe, Nichts thue, von Pliinen 
hin- und hergerissen werde. „Es ist wirklich Schade 
um ihn, da er ein offenbares Talent zu so vielen Din- 
gen besitzt und auch ein wirklich gutes Herz hat^ wenn 
nur die eine Tugend Geduld nicht ganz und gar von 
ihm gewibhen wäre.** Nach dieser Replik mag der 
Vorwarf Romohrs wohl etwas übertrieben gewesen 
sein; fanden sie auch nicht sofort Muse zu eigenen 
Gompositionen, so benutzten sie doch ihre Zeit um in 
Kom und seiner Kunst lieimisch zu werden und das 
war für den Anfang auch wohl das Richtige. „Wir 
sind doch seit wir in Italien sind, ziemlich Heissig ge- 
wesen, wir sagen, dass, wenn schon wir noch nicht copirt 
haben, wir doch Vieles gelernt, unsere Gedanken durch 
das Beschauen so vieler grosser Dinge eine ganz an- 
dere Richtung gewonnen, ich meine, dass wir in der 
wahren Bildung des Geistes grosse Fortschritte gemacht 
haben/ Ihre ersten selbststandigen Schöpfungen in 
Rom waren ein Paar Madonnenbilder, die Rumohr für 
den Vater in Göttingen mitnehmen sollte. „Du wirst 
darin sehen, dass auch wir wieder auf der wahren 
Spur der Oelmalerei sind, wie sie Kaphael und Correggio 
geübt haben, denn die neuere Technik ist gar zu 
schlecht, statt dass bei den Alten die Farbe immer klar 
und durchsichtig ist, ist sie bei den Neneren schwer 
und plumb/ 

Die Riepenhausen haben bis an ihren Tod in Rom 
stets ein stilles, zurückgezogenes Leben geführt, sie 
drängten sich nicht gewaltsam an die Oeffentlichkeit, 

9ie mieden den grossen JvüQstlertross. $ie hatten wenige 
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Frennde, wenige Bekannte and wohl auch nicht die 
Gabe sich die Welt- und OeseUigkeitsformen anzueignen« 
Nur mit Koch und Thor wald sen yerkehrten sie, an- 
fangs wenigstens, fleissig, im Hause des preussischen 

Gesandten v. Humboldt hatten sie Zutritt. — Inden 
ersten Jahren waren sie im Bildermalen wenig produk- 
tiv, sie studirten die Werke der alten Meister, besonders 
Raphael, fertigten Zeichnungen nach ihnen, verliehen 
überhaupt ihrer Thatigkeit einen mehr wissenschaft- 
Hchen Charakter« Nur vereinzelt traten sie mit kleinen 
Oelbildern hervor wie 1810 auf der Ausstellung mit 
einer h. Cacilia und einer Amorinenverkäuferin. Schwer, 
ja unmöglich ist es ihre Leistungen zu sondern, so wie 
sie brfiderlioh zusammen wohnten, so arbeiteten sie 
auch zusammen; man sagt, dass die P^Hlndung oder 
Composition ihrer Bilder mehr ein Werk des Johann 
gewesen sei, während Franz in der Anordnung, im 
Costüm, im gelehrten Apparat aushalf. Die ersten 
Jahre ihres römischen Autenthalts waren zu einem 
grossen Theü wissenschaftlichen Arbeiten geweiht, den 
Studien der vorraphaelischen Meister, sie reisten in den 
Marken und in Toscana umher, zeichneten mit Eifer und 
fährten über diese Eeisen ein Tagebuch das sie unter 
dem Titel „Fragmente eines Journals auf einer Reise 
durch Italien" herausgeben wollten. Das Buch erschien 
leider nicht, aber bald jenes Werk, das ihren Namen 
in weiten Kreisen bekannt gemacht hat, „Die Geschichte 
der MaleAi in Italien nach ihrer Entwickelung, Aus- 
bildung und Vollendung", 2 Hefte, jedes mit 12 
Kupfern von Barth und Rist. Tübingen, Cotta, 1810, 
1811« gDie Entwickelung der italienischen Malerei 
in emer richtigen Folge darzustellen, war einer 
unserer frühesten Lieblingsgedanken, wir yerfolgten 
ihn schon in Deutschland, in Italien aber entdeckten 
wir erst die wahren Quellen, welche zu seiner Ausfüh- 
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rung unentbehrlich sind. In Florenz, Siena, Pisa, 
Assissi und andern Städten, welche ursprängUche Doku- 
mente der Kunst enthalten, wuchs unsere Sammlung 
schneller als wir hoffen konnten und wir sahen uns in 

den Stand gesetzt, das Bedeutende aneinanderreihen 
um das Geistreiche auswählen zu können und dieses 
war für uns die Hauptsache, wir wollten dem Auge 
des Künstlers und Kenners Richtungslinien vorlegen 
und wie billig nur die vorzüglichsten und sicher lei- 
tenden." Zugleich sollte das Werk andere Künstler zu 
ähnlichen Unternehmungen anfeuern. Freilich ist ihr 
Interesse an der altem Kunst ein Torwiegend histori- 
sches, die Kunst, die sie behandeln, ist nur eine auf- 
keimende, keine Tollendete, und wenn schon sie die 
Abneigung so Vieler gegen dieselbe nicht theilen, so 
wollen sie doch auch nicht zu jenen sonderbaren En- 
thusiasten gezählt werden, welche jedes eckige, ver- 
worrene, unbeholfene Bild weil es alt ist, bejubeln oder 
vollends gar in schwärmerische Verzückungen gerathen, 
sobald sie das glänzende Verdienst des Goldgrundes 
gewahr werden. 

Als die Kriegqahre Torrauscht waren, Friede, Sicher- 
heit und Arbeitslust zurückkehrten, gestalteten sich 
auch die Verhältnisse der beiden Riepenhausen besser, 
sie erneuerten ihre Beziehungen zu Deutschland, be- 
sonders zu Hannover und fanden Liebhaber für ihre 
Werke. Zunächst traten sie mit Zeichnungen hervor 
zu Göthe's Faust, zu Schillers Taucher, zum Leben 
Karls des Grossen etc. und hatten im Plan diese Com- 
positionen durch die Radirung zu vervielfältigen. Dann 
griffen sie auch zum Pinsel und fährten in Oel ver- 
wandte Compositionen und religiöse Darstellungen aus: 
Göthe's Sänger vor dem König, Schillers Mädchen aus 
der Fremde, welche Bilder in Besitz des russischen 
Generalkonsuls Krause ^elan^n^ das Magnificat, dio 
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Yerstossung der Hagar, eine Madomia mit dem kleinen 

Kind und Johannes, Christus die Kinder segnend; die 
beiden letzten Bilder sah man auf der Ausstellung im 
Pallast Caffarelli 1819. Aber auch Landschaften be- 
schäftigten um jene Zeit üiren Pinsel, eine Ansicht von 
Bom war 1820 auf der Ausstellung zu Berlin und 
selbst Nachklänge ihrer einstigen Begeisterung für an- 
tike Kunst kommen auch jetzt noch, wenn schon Ter- 
öinzelt Tor, wie ihre Compositionen zu der Frachtaus* 
gäbe der Aneide der 'Gräfin Devonshire bezeugen. Für 
den Herzog von Cambridge begannen sie 1821 die 
Legende der heil. Elisabeth in zwei Bildern, Koch 
liihrte die Landschaft aus; jenes Bild des Banquiers 
Val entin i: Raphael, wie ihm die Sixtina im Traum er- 
scheint, bekannt unter dem Namen: „Raphaels Gesicht" • 
ent&tand das folgende Jahr. — Uns liegt ein Brief an 
den Vater in Göttingen aus dieser Zeit vor Augen; 
wichtige Notizen enthält er nicht» aber er bezeugt uns, 
dass die Riepwhausen vollauf zu ihun haben, sich im 
Ganzen glücklich fühlen und die Hoffnung hegen bald 
im Stande zu sein nach der geliebten Heimath zurück- 
zukehren. Das Schicksal hat es anders gefügt. — Zu 
jenen zuvor erwähnten Stoffen aus der Sage und Dich- 
tung gesellen sich nun auch rein historische Motive: 
Conradin wie er beim Schachspiel sein Todesurtbeil 
vernimmt und besonders jenes grosse Bild im Schloss 
zu Hannover, dass für die grösste und gelungenste 
Arbeit der beiden Brüder erachtet wird: Herzog Hein- 
rich der Löwe wie er Barbarossa bei dem Yolksauf- 
stand in Rom vertheidigt Das Bild ist 2i Fuss lang 
und 14 Fuss hoch. Graf v. Reden gab 1826 eine histo- 
rische Erläuterung in Druck. 

Im Jahre 1831 starb der ältere Riepenhausen. — 
Johann (der sich übrigens nebenbei gesagt gewöhn- 
lich Christel nannte) stand nun allein da und war auf 
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sich allein angewiesen. Er entfaltete nach wie vor eine 
rührige Thätigkeit und beschickte die Kunstausstellungen 
Deutschlands häufig mit seinen Bildern. Freilich war 
darunter eine ganze Keihe, die bereits bei Lebzeiten 
des Bruders vollendet oder doch componirt fertig da- 
stand. Seine nächste, zwar schon längst vorbereitete 
Arbeit war das „Leben Raphaels* in 12 Bildern, das 
uns die wichtigsten liobensmomente dieses gefeierten 
Meisters Yorfuhri Wir haben das in weiten Kreisen 
bekannte Werk in der Anlage beschrieben. Von Oel- 
bildem dieser Zeit nennen wir: Herzog Erich von Kalen- 
berg, wie er Kaiser Maximilian in der Sclilacht bei 
Regensburg das Leben rettet, 1834 vom König von 
Hannover angekauft, — eine Procession junger Mäd- 
chen in Rom zur ersten Gommunion; Amor durch Musik 
über die Herzen der Menschen triumphirend; öffent- 
licher Schreiber zu Rom; Maria mit dem Kinde und 
Johannes, diese Bilder auf der Ausstellung in Han- 
nover 1834, Amor und Psyche (1835), — Raphaels 
Tod; die Erscheinung, nach Wackenrdders Herzens- 
ergiessungen eines knnstliebenden Klosterbruders, auf 
der Berliner Ausstellung 1836,— die Mildthätig- 
keit; Amor zwei Mädchen in der Liebe unterrichtend 
1837, — Kaiser Max in Kufstein von Herzog Ernst 
V. Braunschweig um Gnade für die Gelangenen ange- 
fleht 1837, — Beatrix vor Kaiser Otto IV. 1838, eta 
Manche der genannten Bilder hat Riepenhansen meh- 
rere Male wiederholt nnd mit ganz besonderer Vorliebe 
behandelte er Stoffe aas dem Leben des TOn ihm ttber 
alle Künstler gepriesenen Raphael. Es kann nicht in 
unserm Plane liegen, alle Bilder seiner Hand aufzu- 
führen, zumal sie wenig in öffentlichen Gallerien ange- 
troffen werden. Solange Riepenhausen noch rüstig bei 
Kraft war, fand er sein gutes Auskommen, mit dem 
Alter nahm dieses allmälig ab, Zeichnungen für Fremde 
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und Kunsthändler, für die Publicationen des archäo- 
logischen Instituts, für Dr. Braun bildeten dann eine 
Hauptquelle seines Einkommens und obschon er 1840 
nacli dem Tode des hannoverschen Hofmalers Ramberg 
mit dessen Titel auch die Hälfte seiner Besoldung von 
der hannoverschen Regierung erhielt, so ist er doch 
in wenig glänzenden Verhältnissen gestorben im Sep- 
tember 1860. Sein Nachlass, welcher in etwa 30 Oel- 
gemälden und vielen Zeichnungen bestand, ging in den 
Besitx eines gewissen Jeson. Forlini über, bei welchem 
Biepenhausen die letzten Jahre gewohnt hatte. 

Kiichler hat 1840 sein Portrait radirt, Vogel 
V. Vogel st ein hat es für die Künstler -ßildniss- 
Sammlung in Dresden gezeichnet. 

Zum Schlüsse wollen wir die Worte eines Verehrers 
seiner Kunst, des Dichters H. Stieglitz in dessen ^ 
Beiseerinnerungen aus Rom yemehmen: 

,f£ine innige Genugthuung, ein Befriedetsein, wie es 
die Werke der Alten uns zu gewfthren pflegen, erfüllte 
mich stets von Neuem bei den Schöpfungen des still 
beredten J. Riepenhausen, dieses mit ewigem und edel- 
stem Schönheitssinn ausgestatteten Meisters. Er be- 
gann mit Polygnot, giög dann zu den alten Florentinern 
über, womit er nur der akademisch-deklamatorischen 
Richtung. Davids und seiner Schule entgegentreten 
wollte. Man machte ihm den Vorwurf des Nazarener- 
thums, aber es kam ihm nie in den Sinn, die Kunst 
einem ausser ihr liegenden £remden Ziel dienstbar zu 
machen, davon zeugen seine Leistungen, in welchen 
Zartheit und Kraft, Humor und Pathos in richtiger 
Mischung das Angemessene zu Tage fördern. Unter 
seinen spätem Arbeiten nähert sich in Bezug auf Ver- 
trautheit mit dem Griechengeist wohl sein Amor als 
Genius des Gesanges am meisten dem Polygnot, reiche, 
herrhche Composition, nur im Dienste des Schönen ge- 
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BchaffoD, mit klarem unbefangenem Künstlerange, in 
welchem sich das Leben mit seinen mannigfaltigen Be- 
ziehungen in ruhiger Verklärung spiegelt, Liebe als die 
Seele des Gesanges, alles Lehens und Dichtens, auf alle 
Menschen, alle Geschlechter, Alter und Stünde, zwar 
verschieden nach dem Grad ihrer Empfänglichkeit, aber 
unfehlbar auf jeden bald begeisternd, bald beruhigend, 
bald erheiternd wirkt — Auf dem Felde der christ- 
lichen Malerei besonders sein Christus als Kinderfreund, 
an der Stelle dumpf schwärmerischer A.scetik, dämoni» 
scher WeltvemichtuDg hebt er durchaus das Rein-' 
menschliche, Ethische, Humane hervor. — Ein drittes 
Gebiet ist die Historie, zumal in seinem Cyclus Leben 
Raphaels, des Hauses Cenci etc. — Dann auch römi- 
sches Volksleben, komisch und humoristisch: 1) der 
kleine, in Büchern kramende Abbate, in dem die stau- 
nende Mutter schon einen künftigen Papst sieht; 2) hoch- 
miithiger Abbate, Landleuten einen Brief vorlesend; 
3) Unterricht auf der Hirtenpfeife. 

Gediebi an RiepenluiDseD, von Stiefplita. 

Nicht wie des Orkanes Wütben, 
Der durch Felsenrippeu sarust 
Und auf BlStter und auf Blüten 
Wild Terheerend niederbranst. 
Wie des FrflhUngs müdes Wehen, 
Das ans Hoigenwolken taucht 
Und der Sch5pfiuig Auferstehen 
Seinen Gniss entgegenhancht. • 

So der Geist, der Deinem Dichten, 
Deinem Trachten sieh Teimililt, 
Als die Muse mit dem lichten 
Bildnerange Dich beseelt, 
Das im JNenen wie im Alten 
Lebenweckend wirirt und schafft 
Und in quellendem Entfalten 
Hit der Schönheit eint die Kraft, 
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HSgen Andre in den Winran 
Enger Selbsisncht sicli senttrenn 

Und das Toben und das Inen 
Fmchtlos jeden Tag ernenn. 
Dir ward Besseres gegeben — 
Ans dem Schachte tief und weit 
Hebst Du, was dem flüchtigen Leben 
Dauer, Wftrde, Werth verleiht. 

Kupferstiche und Lithographien nach den 
beiden Biepenhausen. 

1) Cliristus segnet die Kinder. N. Hoff lUh. Iö29. 

2) Faust und Gretchen. Emminger liih. 

3) Heinrich der Löwe vertheidigt Friedrich Barbarossa 
in Rom. /. Giere liih. Hannoy. Kunst vereinsblatt. 

4) Herzog Erich toe CSalenberg rettet bei Begensburg 
Kaiser Max L das Lebeu« Jdem liih. 

5) Die Macht der Liebe. Garton. Photographirt von 
Jägermayer in Wien 1862. 

6) Grieche im Kampf mit einer Amazone. Ander- 
loni sc. 

7) Die Sibylla Cervara. Radirt von F. Loos. 

8) Leben Raphael Sanzio's in 12 Bildern, gest. von 
C, Barth, G, Risi und Fried. Schuitze. Stuttgart» 
Scheible 1838. 

9) Verschiedene Zeichnuogen f&r ein 1840 in Rom 
erschienenes Knpferwerk, welches das religiöse 
Leben in Rom behandelt 

10) Zeichnungen nach der Antike lur das archäolo- 
gische Institut in Rom. 
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DAS WEKK DEK BBÜDEE. ülEPEiiHAÜSEN. 

1. Raphael Santi. 

Schulterstück, nach rechts gekehrt, mit langem lockigen 
Haar und einer runden Mütze auf dem Kopf; er wendet den 
lilick gegen den Beschauer. Bechts neben seiner Brust das 
Zeichen: R. fi 

Titelvignette zu: „Le Fittnre di Baffiiello Sanzio esistente 
nelle Stanze di Yaticano. Borna 1813* (Banzo sej), HOhe der 
ganzen Platte 14^' 9<", Breite 18'' 

2. Albert ThorwaldseB. 

H. 8" 2"', Br. 6" 1'". 

Brustbild in Profil nach rechts; mit lockigem Haar und 
entbUsstem Hals. Bin Gewand bedeckt die Schnliem. Im 
TTnterrand: ALBERTO TBORWÄLDSEN, rechts darunter: 
Riepenhausen dis. e ine, 

3b 14 Bl. Leben und Tod der heiligen GenoTeTa. 

Lehen und Tod der heiligen Genoveva, Ih XIV. Plauen von 
den Gehrüdem Frmz und Johannes Riepenhausen, Mit heige- 
fugter Erklärung. Frankfurt am Main, hei Farrenirapp und 

Wenner 1806. foL 

Titel, 1 Blatt Vorrede, 10 Blätter Erklänmg, H Kupfer, 
die rechts im Oberrand beziffert sind, aber den Namen der 
Künstler nicht tragen. 

1. Die Krdnnng der heiligen Genoveva. 

Die Heilige ist auf Oewdlk aof das eine X^ie niedergesunken, 
der segnende Heiland, zur Linken sitzend, hftlt die Krone Aber 
ihrem Haupt, Uaria, zur Rechten, einen Lilienstengel, zwei 

YaUqqI sitzen zu jeder Seite und in den Ecken erblicken wir 
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lobpreisende EngelkOpfehen. Oben in der Mitte schwebt in 
Tanbengestalt der heilige Geisti an etnem Band über ihm 

lesen wir: f(ä Genoveva. (I) 

H. 8" 3'", Br. 6" 6"'. 

2. Der heiligte Bonifacius. 

Der heilige Bischof, von vorn gesehen, steht nntpr einem 
Kirchenportal, er erhebt die Bechte und h&lt in der Linken ein 
Schwert und einen Paimenzwexg. Im Onuid der Kirche ertheüt 
Tor dem Altare ein Priester swei Bittem das Abendmahl. (2) 

H. 10" 5'", Br. 6" 5'", 

3. Graf Golo and die beiden SehSfer. 

Der junge schöne Graf ist auf einem Kitt durchs Feld von 
seinem Pferd gestiegen, das er am Zügel festhält, er kniet mit 
dem einen Bein auf einem Stein, stützt das Kinn auf seine 
Hand und lauscht dem Qesang des jungen schönen Schäfers, 
seines Lieblings, der zor Seite eines alten Schäfers rechts vor 
einem Fels sitzt. Im Hintergrund links erblicken wir das 
Schloss Siegfrieds nnd di^ anfigrehende Sonne. (3) 

H. 8" 5'", Br. 10" 4'". 

4. Graf StegfHed nlnnt Abschied ven GenoveTa. 

Der Graf ist gerüstet zum Kriegszug, er umarmt mit der 
Rechten zum Abschied seine theuore Gattin, die voll Wehmuth 
an seine Brust gesunken ist Zur Beeilten sieht man durch die 
offene Thür des Frauengemachs die Trommler und Hornisten 
znm Abschied von der Barg ihre Instrumente rühren. (4) 

H. 7" 8'", Br. 9" 2'". 

5. Der Hansnelster Drage liest Genoveva aas der 
helligen Legende vor. 

Die Gräfin, betrübten Muthes, den Kopf auf die Hand ge- 
stützt und den Blick niederwärts gesenkt, sitzt rechts bei 
einem Fenster, der fromme Brago, vor ihr siehendi liest ihr die 

7* 
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wundervollen Begeguisse heiliger Männer der Vergangenheit 
yor. Eiu lauscbeoder Kngol steht zur Linken in der Thür. (5) 

H. 8" 8'", Br. 9" 7'", 

6. Dte heilige Jnngfra« erscheint Oenoveva« 

Genoveva erblickt in nächtiger Stunde die wunderbare Erschei- 
nung'. Sie hat sich auf ihrem Bette emporgerichtet und die 
Iländo mit dem Kosenkranz zum Gebet gefaltet. Maria, mit 
dem segnenden Kinde auf dem Scbooss, hält in der Linken das 
Krenz und eine Palme. Sie ist von drei mnncirenden und 
singenden Engelchen begleitet (6) 

H. 8" 3'", Br. 8" 10"'. 

7. Golo zwischen der Tugend und dem teuflischen 
Laster. 

Der unglückliche junge Mann schreitet, zwischen Tugend 
und Laster anentschieden schwankend, jene, in Gestalt eines 
liebreichen Engels mit einer Palme, hat ihren Arm um seinen 
Nacken gelegt, das Laster in lockender, gleisnerischer Teufels- 
gestalt ÜEwst ihn unter dem Arm und zeigt ihm das Bild der 
Genoveva. Andere teuflische Fratzen schweben daneben und 
rechts unten öfliiot sich der flammende HöUeurachen. Ein 
Satan kettet seine Beine. (7) 

H. 8", Br. 9" 3'". 

8. Genoveva Im Kerher. 

Sie sitzt voll Wohmuth einsam im schaurigen Kerker und 
drückt ihr neugeborenes Knäbleiu Schmerzeureich innig an 
ihre Brust. (8) 

H. 7" 5'", Br. 5" 4'". 

9. Der Engel erscheint Genoveva ia der Wäste. 

Genoveva, leicht und dürftig bekleidet, mit einem Blnmenkrans 
um dfis Haar, das in langen Locken auf den Bücken herabwallt, 
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kniet vorn rechts in Verebriiiig der lichturaflossenou Eugels- 
erscbeiuuDg , die ihr das heilige Crucifix zeigt. (9) 

H. 8" 4"', ßr. 9" 10'". 

10« Genoveva mit dem kleinen Sclimerzenreicli in 
* der Wüste. 

Sie aiiit anf einem Stein, auf welchem links das vom Engel 
erhaltene heilige Crucifix aufgepflanzt ist, und hat den kleinen 
Schmerzenreich auf dem Schooss, der ein singendes Yöglein 

in der Hand hält. Hasen und Hohe ruhen bei ihr. (10) 

H. 8" 6'", Br. 5" 7"'. 

iL Genoveva durch zwei Engel vom Tode erwecltl. 

Sie ist rechts auf einem Stein, das heilige Crucifix mit dem 
Arm umschlungen, in Todesschlaf hingesunken, der kleine 
Schmenenreich umfasst klagend ihre Brust. Zwei links daher- 
schreitende Engel rufen die Entschlummerte wieder in*s Dasein 
zurflck. (11) 

H, 7" 6% Br. 9" 6'". 

12. Graf Siegfried findet seine Gemahlin wieder. 

Genoveva, mit langem Mantel bekleidet, steht rechts vor dem 
Eingang ihrer Höhle und erfasst die Hand des vor ihr nieder- 
goknieten Qrafen. Der kleine Schmerzenreich kommt links, 
mit Blumen in den Hfinden, um die Ecke der Höhle herge- 
sohritten. (12) 

H. 8" 7'«, Br. 9" 6'". 

13. Golo's Tod. 

Der Bösewicht, in der Brust vom Schwert durchbohrt, liegt 
entseelt am Boden, der junge Hirt, dessen Liedern er einst ge- 
lauscht, steht schmerzerfüUt über ihm. Die beiden Henker 
entfernen sich im Mittelgrund der hinten gehirgigen Land- 
schaft. (13) 

H. 8" 8"', Br. 8", 
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14. Oraf Sleipfrled und seiD Soiiii im Kloster* 

Beide knieen vor dem Altare der neuerbauten, der heiligen 
Genoveva geweihten Kapelle. Drei singende Engelchen mit 
einem leeren Spruchband schweben auf Gewulk über dem Altar. 
Der heilige Bonifacius steht zur Rechten iuuter dem Bücken 
der Andächtigen. Oben in der Mitte lesen wir: Ora pro nokis 
sancta Gataveva, (14) 

H. 8'' 2'", Br. 8" 11'". 



4. 13 Bl. Das Lebeo Raphaels. 

VJTA DI RAFFAELLE DA ÜRBINO DISEGNATA ED 

JNCJSA DA G. RIEPENHAUSEN IN XII. TAVOLE. ROMA 
MDCCCXXXUL qu, foL 

Geetoehener Titel mit Baphaels Portrait^ 1 Blatt italienisohe 
Erklärung, 12 Kupfer mit italienischen Unterschriften und Be- 
zifferung im Unterrand. Die Platten sind um 10" h. und 
13" 9'" breit. — Ueber die Copien, welche fast immer mit 
den Originalen verwechselt werden, siehe weiter unten. 

1. Titelblatt Die oben angegebene Titelschrift und das 
nach reehts gewendete Brustbild Baphaels. Das Blatt hat 
nicht wie die flbrigen Blätter Einfnssungslinien. Höhe der ^ 
Platte 10% Br. 13" 9"^ 

In der Copie ist die Platte nur 6" 8'" hoch und V* 5"' 
breit. 

2. No. L NACQUE L*ANNO HCDLXXXin. NEL YE- 
NEBDI SANTO, E f6 ALLEYATO COL LATTE MATEBNO. 

Die Hntter stillt den kleinen Baphael. . Sie sitzt in der 
Mitte ihres Zimmers bei der linksstehenden Garnwinde. Beehts 
ist ihr Bett und vor demselben die Wiege. 

H. 6" 8'", Br. 9" 3«', 
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3. No. II. CRESCIUTO CHE Fü, COMINCIÖ A ESEE- 
CITABLO NBLLA PlTTÜßA. 

Der jiinge Baphael versucht sieh anter Anleitung seines 
Vaters im Malen. Er malt am Gesicht einer heiligen Jungfrau, 
welcher der Verkftndigungsengel erscheint. Der Vater sitzt 
auf 0 iiier Bank vor der Staffelei, die Mutter, auf soino Schulter 
gelehnt, schaut zu. Links im Zimmer reibt eiu Lehrling Farben. 

H. 8'", Br. 0" 5"'. 

4. No. III. NOK SENZA HOLTE LAGHIME DELLA 
MADRE CHE TENEßAMENTE L'AMAVA, LO PORTA A 
PEEUGIA. 

Baphael nimmt Abschied von der Mutter, um zu Pietro 
Perugine zu gehen. Die betr&bte, sich vem Sessel erhebende 
Mutter umschlingt seinen Nacken, der reisefertige Vater hält 
ihn am Arm und eine Matrone richtet zur Bechten Gebete für 
das Wohlergehen des Knaben l^en HimmeL 

H. <>" 7'", Br. 9" 3'". 

5. No. lY. IL PADEE LO CONSEGNA A PIETRO PE- 
BÜGINO. 

Der Vater stellt ihn Pietro Perugino vor, der zur Linken 
vor der Staffelei sitzt und dem Knaben die Hand reicht. Vier 
neugierige, halberwachsene Knaben oder Malerlehrlinge stehen 
rechts in der Thfir. 

H. 6" 8''', Br. 9'' 5«'. 

6. No. V. ABBIVATO A FIBEMZE OSSEBVA IL CAB- 

TONE Dl M. ANG. BUONAROTTL 

Der zum Jüngling herangewachsene Rapliael betrachtet 
den berühmten Garten der im Baden überraschton Soldaten 
des Michel Angelo. Leonardo da Vinci und Fra Bartolomeo, 
ersterer den Carton erklärend, bilden ausser drei andern 
Figuren seme Begleitung. 

H. 6'' 8'« Br. 0'' 3'". 
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7. No. VL IHPABA DA FBA BABTOLOMEO IL MODO 
SUO DI COLOBIBE. 

Raphael befragt Fra liartolumeo nach seiner Methode im 
Coloriren. Fra l>artolomeo sitzt links vor der Stafifelei, an 
welcher der heilige Marcus zu sehen ist; er zeigt mit der 
Hechten auf seine Palette, während er zum jungen Bapbael 
spricht, der hinter der Lehne seines Sessels steht, 

H. 6'' T*«, Br. 9'' 8'". 

8. NcYIL CHIAMATO A BOMA, BBAMANTE LAZZABI 
LO PBESENTA AL PAPA GITTLIO H. 

Bramante stellt Raphael dem Papst vor. Raphael ist, 
von Bramante begleitet, zur Linken vor Julius II. auf das eine 
Bein niedergekniet , der Papst streckt seine Rechte gegen ihn 
ans. Ein Cardinal und ein anderer geistlicher Wflrdentr&ger 
sind zur Bechten bei dem Sessel des Papstes. 

H, 6« 8"', Br. 9'' 4"'. 

9. No. VIII. MI SEßVO DI CERTA IDEA CHE MI 
VIENE ALLA MENTE. 

Baphael im Nachsinnen über die Erscheinung der Madonna 
dl Sisto. ^ch halte mich an ein gewisses Bild im Geiste, 
welches in meine Seele kommt.* 

H. 6'' 8'^ Br. 9'' 3'". 

10. No. IX. LEONE X. NELLO STUDIO DI EAFFAELLO 
PITTORE, SCULTORE, E ARCEITETTO. 

Leo X. im Atelier Baphaels. Der Papst sitit in einem 
Lehnsessel und betrachtet den Gnmdriss der Peterskirche, den 
der junge Raphael erklärend hftlt. Tier OardinSle, zur Linken, 

bilden das Gefolge des Papstes, zwei von ihnen betrachten 

ebenfalls den Plan, zwei andere das Bildniss des Papstes Zur 
Rechten stehen vier Schüler und Gehülfen. 

H. 6" 8"', Br. 3"'. 
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U. No. X. RITSA8S£ MOLTE DONN£ E PABTICO- 
LABMSNTE LA SITA. 

Raphael sitzt vor der Staffelei, an welcher das Bildniss 

der Fornarina zu sehen ist, sie sehlingt ihren Arm um seinen 
Kacken. 

H. 6" 7'", Br. i)" 2'". 

12. No. XI. RACCOMANDA AL PAPA LEONE X. LA . 
GONSESYAZIONE DELLE ANTIOHITA BOMANE. 

Raphael empfteblt dem Papst Leo X. die Erhaltung der 

* römischen AlterthOmer. Drei Arbeiter unter Raphaels Leitung 
sind auf dem Forum Komanum mit Ausgraben von solclien be- 
schäftigt und halten ein eben gefundenes Basrelief. Der Papst 
mit Gefolge ist von der I/inken herzugeschritteu und legt voll 
AnerkeonuDg seine Hand auf Raphaels Schulter. 

H. 6" 8'", Br. 9" 3'". 

13. No. Xn. MORI NELL' ANNO MDXX, NEL VENERDl 
SANTO. 

Baphael auf dem Todtenbette, umgeben von seinen Freunden 
und Schfdem, die von Schmers und Verzweiflnng ergriffen 
tind. 

H. 6^' 9'", Br. 9'' 4'". 

Die Copien sind in Deutschland verbreiteter als die 
Originale und als solche fast gar nicht bekannt. Sie haben auf 
dem Umschlag den deutschen Titel: „12 Umrisse zum Leben 
Baphaels von Urbino, entworfen von Q. Biepenhausen, Berlin 
und Güttingen. Verlag Ton Qehrflder Bocca**, und statt der 
italienischen eine deutsche ErUirung der Kupfer. Das Titel- 
blatt ist im Original und in der Copie italienisch, doch fehlt das 
„ed incisa« in der Copie, auch ist die Titelplatte nur 6'' 8'" h. 
und 7" 5'" br., im Original dagegen grösser, 10" h. und 
13^ br. — Die Darstellungen selbst sind von gleicher 
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QröBse, die Platten alle aber um ein Bedeutendes kleiner, nm 
8" h. und 10" 3'" br. Die Nachbildung iat ziemUch genau, 
im Qansen aber trockener, kftlter and kapferstecheriscber. 

5. Maria mit dem Kinde und kleinen Johannes. 

H. 7" 1"\ Br. 5" 6'". 

Nach A. Therwaldeen. Sie sitzt im Yorgmnd einer 
römischen Landschaft auf einem Stein, sängt das anf Ihrem 

Schooss sitzende nackte Eind, während sie. mit der Bechten 
den nackten Johannes umfasst, der bei ihr steht und sein Ge- 
sicht liebkosend an ihre Wange schmiegt. Durch den flachen 
Mittelgrund der Landschaft strömt ein Fluss, auf wülciieiti 
rechts zwei Schwäne wahrgenommen i^erden. Höhen und Felsen 
begrenzen auf den Seiten des Blattes im\Hintergnind die See. 
Links nnter der Badirong: Ä, ThormHd$en t'ttv. t dis,, rechts: 
Büpfnkmtsen tne, 

L Vor den Ettnfltleniamen. 



6« Die heilige Familie. 

H. b" 10'", Br. 7". 

Nach Thorwal dsen. Bdmische Landschaft. Maria sitzt 

vorn auf einer Erdbank und betrachtet liebevoll das Jesuskind 
und den kleinen Johannes, welche sich, zum Kusse bereit, um- 
armen, Johannes ist auf das tjiiio Knie niedergesunken, auf 
seinem Kopf ruht die linke Hand der heiligen Jungfrau. Joseph 
kommt mit dem Esel links in der Nähe eines Baumes aus dem 
Mittelgrund daheigeschritten. £ia Muss schlängelt sich durch 
den Mittelgrund der Landschaft, eine Brficke führt über ihn 
rechts zu Gebfiuden. Im Unterrand: lA SACRA FAMIGLIA, 
links unter der Badkung: A> Thonvaläsen inv. e dit,, rechts: 
Biepenhmaen indte. 

I. Vor der Schrift. « 
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7. Chiron und Achilles. 

H. 6'' 9'", Br. 8" 8"'. 

Naeh Thorwaldsen. Der Centanr, halb Pferd, halb 
Mann, mit einem Lorbeerkranz am den Kopf nad euera Fell 
um die Sehaltern, rnht vor einer Felswand, er onterriehtet den 
nackten jugendlichen Achilles, der sich gegen seinen Pferde- 

loib lehnt, im Leierspiel. Bogen und Ffeilköcher liegen 
rechts vorn am Boden. Im TJnterrand : niJRONE ED ACHILLE, 
links unter der Radirung: A, Thorwaldsen inv.edis,, rechts: 
Riepenhausen inc. 
L Vor der SchrlfL 

8. Dieselbe Darstellung: anders. 
Ebenfalls nach Thorwaldsen. Leider ist uns das Blatt 
bis jetst nicht an Gesieht gekommen. 

9. Herkules und Omphale. 

fl. V* »'", Br. 7" 2"'. 

Nach Thorwaldsen. Der nackte, sinnende Held sitzt 
in der Mitte, nach rechts gewendet, Yor einer Felswand, 

Orophale, ebenfalls nackt, mit der umgohangenen Löwonhaat 
des Herkules und seiner auf dem J Joden stehenden Kenlo, die • 
sie mit der Hand hält, steht zu seiner Seite, stützt sich auf 
seine Schulter und schaut seiner Spinnthätigkeit zu. Der 
kleine Alkaos macht sich rechts unten mit der Spule zu schaffen. 
Im Unterrand: ERCOLE ED OMPHALE, links unter der Ba- 
dir'ung: A, lAarw^äsen mv. e dis^ rechts: Riepenkausen ine, 
I. Vor der Scbrift 

10. Uygieia und Amor. 

H. 8" 8*", Br. 6" 6'". 
Kach T h 0 r w al dten. Die nach rechts gewendete Güttin 
sitst auf einem Stein vor der Quadermauer eines Geb&ndes, sie 
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hält eine Schlang in der Bechten, die aus einem, von Amor 
bingehaltenen Napf trinkt Der nackte Liebesgott^ mit seinem 
Bogen in der Hand, nnd hinter dem Bfleken von Hygieia ge- 
halten, steht gegen das Bein der Göttin. Beide schauen mit 
Aufmerksamkeit dem Trinken der Schlange zu. Im Unterrand: 
IGIA ED AMORE, links unter der ßadirung; A, Thorwaldsen 
inv. e dis. , rechts : Riepetihauseu inc, 
I. Vor der Schrift 

11. Bacchus und Amor. 

H. 8" S'", Br. 6" 5'". 

Nach Thorwaldsen. Der nackte Bacchus, mit umge- 
hängtem BocksfeUi sitat zur Linken unter einer Weinlaube und 
giebt Amor ans einem Napfe Wein zu trinken, er neigt seinen 
bekränzten Kopf auf die Schulter und h&lt mit der Linken 
seinen Thyrsnsstab. 8em Fuss ruht auf dem vor seinem Sitz 
liegenden Panther. Im Unterrand: BACCO E2> AMORE, links 
unter der Badirung: A, ThormUUm mv. e dis,, rechts: Riepen^ 
hausen inc. 

L Vor der Schrift 

12. Dante und Virgil auf dem Geryoo. 

H. 8" 10"', Br. 6" 11'". 

Nach Thorwaldsen. Die beiden Dichter scliweben auf 
der gräulichen Truggostalt des Geryon in Rauch und Feuer 
zum achten Hüllenkreise hernieder. Geryon hat Drachongestalt 
mit menschlichem Kopf und zwei Pranken, mit welchen er sich 
fortbewegt. Die Aufinerksamkeit beider Dichter ist durch 
unten rechts aufschlagende Flammen gefesselt Auf der HOhe 
der Felsen rast oben in wilder Flucht eine Schaar Verdammter 
vorbei. Ein Blitz tShrt zur Linken im finstern Gewölk in die 
Tiefe Im Unterrand: DANTE E VIRGILIO^ links unter der 
Eadirung: A. Thorwaldsen inv, e dis,^ rechts: Riepenhausen inc, 

1. Vor der SchriXt. 
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13. Die Kupfer zu Mieali, Antlchl Monnmenti. 

ANTJCHJ MONVMENTI PER SKRVIRE ALL' OPERA 
INTITOLATA L'ITALIA AFANTI IL DOMINIO DEl RO- 
MAJfJ. FIRENZE MDCCCX, foU 

Titel, 1 BL Prefeziono töh G. Mieali, 4 BL 8piegazione 
delle Tavold in Barne, 60 Knpfertafeln Qnd Karte. Die Mehr- 
zahl der Blätter dieses berühmten Werkes ist von deu lüopen- 
hausen in Umrissen radirt, doch haben auch L. Campani und 
V. Feoli Antheil am Stich; sie sind im Oberrand niimerirt, 
tragen keine Aufschriften, sondern im Unterrand nur die 
KäDStleniamen und die Grössen der abgebildeten Gegenstände. 
— Wir nennen eelbetrerständlich nnr die Ton den Biepen- 
hausen radirten Blätter. 

1. Herkules oder ein Faun, Wein schöpfend, nach einem 
geschnittenen ovalen Stein. Bezeichnet: Fini dis. R. ine. 
Vignette anf Seite XL 

H. 5" 3% Br. 4" 3'" d. PL 

2. Zwei Krieger mit Spiessen und ein junger Herkules, im 
archaistischen Stil and mit etrurischon Inschriften, jene beiden 
in i^ofil nach links, dieser, Tiel kleiner, yon vom* M, A. Pal- 
mermi du. Riepenhauten ine. T. XIV. 

H. V 5''', Br. 8" 8«' d. PL 

3. Frauenstatnette im alterthümlichea Stil, mit hoher koni- 
scher Mütze, von YOm nnd von hinten. C, Ansidei dit, R, ine. 
T.XV. 

H. 6" 3'", Br. 6" 9'". 

4. Fragment eines Altars in demselben Stil, mit fünf Fi- 
guren, znr Linken ein Faun und eine weibliche Gestalt L. de 
Vepu dit. R. nie. T. XVL 

H. 9" 4'", Br. 10" 6'« d. PL 

5. Vier Seiten eines Altars, jede mit drei weiblichen Fi- 
gnren, in verschiedenen, zum Theil sehr erregten SteUnngen. 
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Von einem liegenden LOwen bekrfoi C, Aasiiei du. tL me, 

!• xyn. 

H. 4", Br. lO'M''' d,Pl. 

6. Fries eines Aitsrs mit dreizehn Figoren, welche mii 
Spiel und Tans einen Festzog halten. Zar Linken ein Hann, 
der eine ihm ven einem halberwachsenen Mädchen dargereichte 
Fimcht zum Monde ffthrt. L, de Fegm dis. indse, T. XYIIL 

H. 4" 3'", Br 18'' 2«' d, Fl. 

7. Sarkephag mit einem Opfer; zwei Abtheilongen, die 
ontere mit zwdlf , die obere, schmale, nnr mit drei FJgnren. 
Der Priester hftlt eine Patene hin, in welche ein Ministrant 
Wein aus einer Eanne giesst. It, dis e kw. T. XIX. 

H. und Br. 7" 9'" d. PI. 

8. Drei Darstellnngen: Fragment der Statne eines behelm- 
ten Kriegers mit Schild, Ton zwei Seiten, nnd zwei Reliefs, das 
eine mit einem kämpfenden EriegeriKiar, das andere mit zwei 
Koltern. Ohne Bezeichnung. T. XX. 

H. S" 9'", Br. i)'' i'" d. PI. 

9. Statoe eines behelmten Kriegers mit Schild, von Bronze, 
halb ?on vom nnd ¥on hinten. Luigi ScalU dis> R, me. T. XXL 

H. 7«7'", Br. 9'Ml«'. 

10. Geflügelte Meeresgöttin, mit zwei Wiederhaken in den 
HAnden, Ton TOm. Riepenhauun dis. e me, T. XXn. 

H. 5'' 2'*', Br. 6" 9'''. 

11. Ein Meeresgott, in Begriff ein junges Mädchen und 
einen Jüngling, die er mit seinen Schwänzen, umschlingt, an 
sich zu ziehen. Verzierong eines Sarkophags. Pulmerim dis, 
R, ine. T. XXIH. 

H. 5« 8''', Br. 10" 6'« d. PI. 

12. Geflügelte Seegöttin mit einem Schwert. An jedem Hügel 
ein Auge. Von einem Sarkophag. Palmerini dis, RJnc. T.XXIV, 

Ä. 5" 10% Br, 9" 6"', 
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13. Aurora, swischen vier Pferden , sicli aus dem Ifeer er- 
bebend. Tom zwei Delphine. Ton einem Sarlcopbag. Palmerini 
dis. R. inc, T. XXV. 

H. 4" 10'", Br. 9" 3'" d. PJ. 

14. Die Seele (anima) za Pferd, geleitet vom bdeen und 
guten Genius; jeuer, mitPaunskopf, fasst die Zftgel. Ton einem 
Sarkophag. Palmerini dis. R. inc. T. XX M. 

H. 6" 1'", Br. II" 2'" d. PI. 

15. Bedeckter BeisewageA, bespannt mit zwei Maniesein, 
geleitet von Kindern und Slclaven; eine weibliche Figur, die 
mit einem Beiter spricht, ruht in ihm. Von einem Sarkophag. 
Palmerini dis, R. inc. T. XXVH. 

H. 6" U'", Br. 13" d. PL 

16. Anderer, mit zwei Pferden bespannter und ebenfalls 
von Sklaven geleiteter Heisewagen mit einem Mann und einer 
juugen Frau. Von einem Sarkophag. Riepenhausm dis, c inc. 

T. xxvm. 

H. 6" 6'", Br. 12" 2'". 

17. Tod des Jugendliehen Eapaneus, der rechts von zer- 
brochener Leiter zu Boden stftrzt Ton einem Sarkophag. 

Palmerini dis, R. inc. T. XXIX. 

H. 7" 9"', Br. 9" 8"' d. PI. 

18. Kampf der Sieben gegen Theben, das rechts durch ein 
Stadtthor angedeutet ist. . Drei Köpfe schauen oben von den 
Zinnen. Von einem Sarkophag. L, Campani dis, R. inc, 
T. XXX. 

H. 8" 3 ", Br. 12" 8"' d. PL 

19. Anderer Angriff auf Theben durch fünf Ilclden, von 
welchen einer erschlagen am Boden liegt. Drei Thebaner 
schleudern einen Spiess und Steine vom Thor herab. Von 
einem Sarkophag. Palmerini dis. R. inc. T. XXXL 

H. 7" 8"', Br. 10" 7"' d. PL 
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20. Kampfiseene mit einer Quadriga und acht Figuren, Ton 

welchen eine einen Stier auf dem Kücken davuntiägt. Von 
einem Sarkophag. L. de Veg»i dis. R, inc. T. XXXII. 

H. 8" 1'", Br. U" d. PI. 

21. Aebnliehe Seene mit einer Quadriga, vier Figuren — 

die mittlere mit einer Fackel — und einem Löwen. Von einem 
Sarkophag. Le de Vcfjni dis. R. inc. T. XXXIIT. 

H. 8", Br. ll"d.PL 

22. Triumphaufzug eines Königs in einer Quadriga, sechs 

Musicirende schreiten voran. Von einem Sarkophag. Palmerini 
rfw. R. ins. T. XXXIV. 

H. 6" 8'", Br. 12" ll'"d.Pl. 

23. Festzug, drei Soldaten schreiten voraus und begrüssen 
einen mit der Toga bekleideten Mann, der einem der Soldaten 
die Hand reicht. Von einem Sarkophag. L, Campani dis. R, iitc. 
T. XXXV. 

H. 6" 2'", Br. 10" 1"*. 

24. Häusliche Scene. Eine auf einem Buhebett ruhende 
Matrone nimmt ein Kästchen entgegen, das ihr eine ?on zwei 

andern Frauen begleitete Frau darreicht. Von einem Sar- 
kophag. Palme rini dis. R. inc. T. XXXVI. 

H. 6" 9'", Br. \ V* 1'" d. PL 

25. Ein Gastmahl, aus ftnf Figuren, von welchen die zur 

Rechten ruhende, vielleicht der Ehrengast, einen Stab hält. 
Von einem Sarkophag; Palmerini dis. R. inc. T. XXXVII. 
H. ()" 6'", Br. 10" 8'" d. PL 

26. Ein Frauengelage, links drei Musicirende, rechts halten 
zwei Frauen einen Jungen nackten Mann. Von einem Sar- 
kophag. PaUHerhü dis. ine. T. XXX VIII. 

H. 6" tl'", Br. 11" 7'" d.PL 

27. Zwei Darstellungen. Pirithous empfangt Deidamia 
aus den Händeii de» Tbeseus, beide halten den Eheoontract} 
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Piritlioiis in Begriff seine Verlobte mit sieli fortzofthren. Von 
einem Sarkophag. Palmerini dis» B, ine, T. XXXIX. 

H. 6" 9"', Br. 9" 6"' d. PL 

28. Anfing Ton Senatoren; zweiLictoren nnd vier andere 
Figuren mit der sella enmlis nnd Seiirmbtafeln schreiten 
▼onns. Von einem Sarkophag. Palmerini dis. B. ine, T. XL. 

H. 6" 9'", Br. 10" d. PL 

29. Orakel. Sieben Fignren; eine nackte männliche Figur 
hat sich Tom beim Altar zn Boden geworfen, der das Orahel ' 
besehfitiende geflügelte Genius setzt den Fuss auf ihren 

Rucken. Von einem Sarkophag. Palmerini dis, B. inc, T. XLL 

H. 6" 9'", Br. li"d. PL 

30. Snhende mftnnllche Oestalt mit einer Schriftrolle. 
Deckel eines Sarkophags. Pabngrkd dis. R, ine, T. XIH. 

H.S'Ml'", Br. 9*» 10'"d. PL 

31. Sarkophag mit einer Kampfseene. Auf dem Deckel 
ruht eine reiehbekleidete Matrone mit einem SptegeL L SeetU 
dis, Riepenkmtsen ine, T. XUIL 

H. 10", Br. 10'' V" d. PL 

32. Sarkophag mit einer Kampfiscene, anf welchem sieben 
Figuren und eine Quadriga. Den Deckel bildet eine aufwärts 

blickende, ruhende weibliche Gestalt. Zu jeder Seite ein be- 
sonderes Bild mit einem Genius. Riepe nhausen dis.e inc. T.XLIV. 
H. 9" l'", Br. 13" 10'" d. PL 

33. Polyphera schleudert einen Stein nach dem Schiffe des 
Od^sseus. Von einem Sarkophag. L.Campanidis. R,inc, T.XLV. 

H. 7" 2"', Br. 10" 11'" d. PL 

34. Dem Oedipus werden von den Sclaven des Lajus(?) die 
Augen ausgestochen. Composition von elf Figuren.^ Von einem 
Sarkophag. L, Scotti dis. Riepenhausen inc. T. XL VI. 

H. 7" 9'", Br. 12" 8'" d. PL 
III. 8 
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35. Orcst tödtet Klyiäiiinestra. Composition von elf Fi- 
guren. Von einem beflchädigten Sarkophag. Paltnerim dit, 
R.me. T.lLLVn. 

H. 6" 10"% Br. 12" 3'" d. PI. 

30. Orest in Delphi, bei dem Altar des Apollo Schutz 
suchend. Composition von neun Figmen» unter welchen in 
der Mitte eine geflügelte weibliche Geninsgostalt. Von einem 
Sarkophag. Palmerim di$. B. ine. T. XLYUZ. 

H. 6" 9"', Br. 12'' 11'" d. PL 

37. Zwei Darstellungen: Handwerker mit Sägen von Höl- 
zern und Behauen von Steinen besoh&ftigi. X. Campani äit, 
R. ine. T. XLIX. 

H. 9" 7'", Br. 6" 3'" d. PI. 

38. Ein pflügender Landmann , der die beiden vor den 
Pflug gespannten Stiere antreibt. Bronce. Hechts die Figur 
des Landmanns von hinten. Ueber den Stieren das Joch eben- 
falls in besonderer Abbildung wiederholt. lUepenhmtien dis, 
eine. T.L, 

H.5" II'", Br. 10" 6'"d. H. 

39. Seelen Verstorbener von guten und bösen Genien — 
letztere schwarz — an ihren Bestimmungsort geleitet. Fries- 
formige Barstellung in zwei Abtheüungen, auf deren oberer 
eme weibliche Figur auf einem Wagen, der von einem guten 
und bOsen Genius gezogen wird, den Zug oröflhei P.PioiU dis. 
R.inc. T. LH. 

H. 8" 6"', Br. 13" 1"'. 

40. Todesfeier. Hännerkampf mit kurzen Schwertern. FHes- 

förmige Compodtion von acht Figuren. G. Piatü dis. ine. 
T. LUL 

H. 5" 11"', Br. 16" 3'". 

41. Zwei geschnittene Steine: Tydeua, im Begriff den 
Bogen zu spannen, wird durch einen Pfeil am Beun verwundet. 
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Ein Mann mit «in«r lH»e1iriebenen Ttefel, vor einem TIscb in 

Form eines Dreifusses sitzend. Auf dem Tisch drei kleine 
Steine. S, ScoUi dis, R. ine. T. LIV. 

H. 5" 5'", Br. 6" 11'". 

42. Drei geschnittene Steine. Ein nackter JQngling mit 
einer Votivtafel. Ein Jüngling giebt einem Pferd zu trinken. 
Eine sitzende Figur, die ein Insect betrachtet. dis. e itic, 
T. LY. 

H. 5" 6'", Br. 7" 2'". 

43. Vier Broncen und swm •gesehnitleiie Steine» erstere 
•telleii Jon^^eim und einen Tftnzer yor. R. üte, T. LTL 

H. 7" 10'", Br. 7" 5'". 

44. Drei Darstellmigen: weibliehe Statuette im archaisti- 
schen Stil, bewaflheter Krieger lu^d behelmter Kopf eines 
Kriegers, letiterer von swei Seiten. A. dis, e me, T. LYII. 

H. 7" 2'", Br. 4" S*«. 

45. Zw9lf Htlnieo. Avers und Berers mit einander ver- 
bnnden. In sechs Beihen. Bk^^enkmuen ine. T. LYIEL 

H. Br. 6« 6'''. 

46. Zwölf Mflnien. Ebenso. In fflnf Beihen. R. ine, 
T. LDL 

H. 8" 2"', Br. 6'' 4'". 

47. Acht M&nzen. Ebenso. In vier Beihen. R» inc. T. LX. 

H. 8" 1% Br. 6" 4"'. 

14. Die Statuen und Basreliefs des Ttiorwaldsen. 

£e SUUue ei BassireUevi invetUaU da A» TkormaldteH dii, ed, 
ine, dai Riepenkausen. F, Meri. Roma feH, 

Das Werk, welches 80 Blätter enthält, ist uns leider nicht 
zu Gesicht gekommen, so dass wir keine Detailbeschreibung 
geben können. 

8* 
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13. 16 BL Die liemilde des Polygiiol in der Lesche 

zu Delphi. 

GEMAELDE DES POLYGSOTOS IN DER LESCHE ZU 
DELPHI JSACH UEli BESCHREIBI NQ DES PATSAMAS 
r.EZEICHNEr v. F. «. /. HIEPENHAVSEN. GÖTTJÜGEN 
BEI N, DIETERICB, Titel und 1 5 oben rochts numerirte 
KnpferUfeln in Contonrradirnng, mit den Namen der darge- 
stellten Figuren im ünterrand. Die Bl&tter sind mit Ausnahme 
des Titelblatts ohne Einitosungslinien und Bezeichnung. 

Goethe gab mit seiner Abhandlung Uber diese Gem&lde die 
Veranlassung zur bildlichen Keproduction derselben. Sie wurde 
sehr beifällig aufgenommen und man muss es zum Lobe der 
jungen Künstler nachsagen, dass sie die Schilderung des Pau- 
sanias getreu im Bilde wiedergegeben und den Geist des Alter- 
thums, soweit es zu ihrer Zeit möglich war, tre£Elich erfasst 
haben. 

t Titelblau. 

Unterhalb des Titels der thronende Zeus mit Seepter und Wag- 
schale in den Hftnden, Apollo und Hinenra, jener zur Linken, 
stehen zu Seiten des Thrones. 

H. 10'' 8'", Bn 15" 9'". 

2. (1) Henelnos lässt sein Schiff zur Abfaiirl von 
i*roja rnsten. 

Man sieht das Schiff und auf demselben Knaben und Männer, 
im Ganzen sieben Figuren. Der Steuermann Phrontis, mit zwei 
Rudern in den Händen, steht vor dem Hast und hinter der 
jugendliehen Gestalt des Ithaimenes, der ein Kläd auf beiden 
H&nden trägt. £in Matrose, neben diesem, zieht die Segel auf, 
ein zweiter rechts, mit einem Ruder in der Linken, streckt die 
Rechte gegen Phrontis aus. Der jugendliche Echoiax schreitet 
links, mit einem ehernen Krug in den Händen, die Schiffsleiter 
(ein Brett) herab. 

H. 10 " 10'", Br. IG". 



Digitized by Google 



FBANZ UND JOHANN BIEPENHAUSEN. 117 



3. (2) Der Abbrach des Zeltes des Menelaos. 

Amphialos, Alphios, Strophios und Politos sind mit der Arbeit 
beschäftigt, die beiden letzteren, zur Eecbten, reissen gemein- 
sam an einem Pfahl, Alpliios, in der Mitte vor der Thür des 
Zeltes auf das eine Bein niedergekniet, ist mit einem Pfosten 
anf der Schulter in Begriff sich sn erheben, Amphialos, mit 
zwei Pföhlen in den Händen, steht links bei einem auf dem 
Boden ruhenden Knaben. 

H. 10" 9% Br. 16« 

4. (3) EIcctra bcrcstigl der Helena die Sandalen. 

Gomposition von sieben Figuren. Helena sitzt links in einem 
Sessel, Electra, in der Mitte niedergel^niet, schlingt das Band 
der Sandale um ihren Fuss. Die Dienerin Fantalis steht hinter 
dem Bücken der Helena, und der jnnge Enybates, gegen einen 
Stab geatfitst, sa ihrer Linken. Diomede, Briseis und Iphis, 
rechts sn einer Qmppe vereinigt, betrachten die schöne Ge- 
stalt der Königin. 

H. 10" 10"', Br. 16". 

5. (4) Euryalos, Lycomedes, Meges und Helenus. 

Helenus, des Friamos Sohn, sitzt, in einen Furpurmaatel ge- 
hfiUt, in Nachsinnen rersmiken, snrBechten, Eurjalos steht 

gegenüber mit dem erliobeucn linken Fuss auf einem Stein, 
vorn übergebougt und gegen seinen Spicss gestützt, Lycomedes 
und Meges, joner mit zwei Spiessen, dieser mit einem Helm 
auf dem Kopf, stehen gegeneinander und gegen einen Stein 
geleimt, zwischen beiden. 

H. 9'' 2'", Br. 15'' 10'". 

6. (5) Denopkoon und Etra. 

Demophoon, des Theseus Sohn, sitzt zur Linken auf einem 
Stein, er stützt in nachsinnender Haltung den Kopf auf die 
Hand, er denkt darüber uacU, wie er seine vor ihm steheude 
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H utker, die AethnK deren Kopf kahl geeehoren ist» so befreien 
TemOge. (Das Blatt bat keine Nummer.) 

H. 7'' Br. 10^ 

7. (6) Die Klagenden Trojaner. 

Andromache mit oiuem nach ihr verlaDgoiiden kleinen Knaben 
sitzt zur Hechten, Medeaikaste, eine Tochter dos Priamos, ist 
auf das Knie niedergesunken und verhäiit vor Schmers ilir Ge- 
siebt, Polyxena, sebnsfLcbtig in die Feme blickend, steht hinten 
bei einem Stein. Links sieht man Nestor ein unruhiges, un« 
gestflmes Pferd halten. 

H. 9^' 1'^ Br. 1 5« I V'\ 

8. (7) Kreusa, Aristomachc, Klymenc und Xenodike. 

. Oefangene Trojanerinnen; Xenodike steht sur Rechten gegen 
einen Oelbaum gelehnt, Aristomache, mit dem Fuss auf einem 
Stein und Klymene ihr gegenüber, Kreusa, in einen Hantel ge- 
hfillt, bei ihnen zur Linken. 

H, 8" 6"', Br. 12" 10'". 

(8) Epeus nnd die Frauen auf dem liuhebeCt. 

Epens, sur Linken, ist dargestellt, wie er die Hauer von Tr<ja, 
Aber welche der Kopf des hOlsemen Pferdes herrorragt, ein- 
reisst. Vier Franen, Deinome, Melioche, Pisis nnd Kleodike, 

sitzen, zwei und zwei beisammon, in der Mitte aui einem Ruhebett. 

H. 10" 10"', Br. Ib". 

10. (9) Der Eidscbwur des Ajax. 

Der gerüstete Ajax, steht in der Hitte am Altar, auf dessen 
Sockel er seinen Fnss gesetzt hat, und streckt die Bechte gen 
HimmeL Sein runder Schild trägt das Symbol eines liegenden 
Löwen. Kassandra, mit der Statuette der Pallas, sitzt vor dem 
Altar. Menelaos und Agamemnon, in voller Küytung und jener 
put dem Scepter, etehen links, Odysseus, Akamas nnd Poly{>oitQ9 
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leehia. Akanias ist naoki Am Schilde des Henelaos ist eine 
Schlange. 

H. 12'', Br. 18'' 10'" 

11. (10) Ncoptolemos erschlägt Asfynoos. 

Der Held, in voller Eüstung mit rundom Schild, an weichem 
der Modusakopf abgehildei ist, stürzt mit gcscliwuogenem 
Schwert über Elassos, der erschlagen am Boden liegt^ weg auf 
den Astjnoos, der auf die Eniee gesanken ist and seine Linke, 
wie am Gnade flehend, gegen Neoptolemos ausstreckt. 

H. 9", Br. 13" II'", 

12. (II) Laodihe bei dem Altar. 

Die sorgenvolle, den Kopf auf die Hand stützende Laodike, 
Gattin von Antenors Sohn Halikaon, steht bei einem Altar, 
auf welchem ein Harnisch liegt; ein um Schutz flehender nackter 
Knabe umfasst den Altar. Medusa ruht links am Fusse eines 
grossen Weihbeckens, das sie imifasst^ und hinter demselben 
liegt der erschlagene Leokritos. Eine kahlköpfige Dienerin mit 
einem wemenden Kind auf den Knieen sitzt hmter Medusa. 

H. 10" 9'", Br. 16". 

13. (12) Eine Gruppe von vier erschlagenen Helden. 

Felis, Euoneus, Koroibos und Admetos. Sie liegen bei ein- 
ander am Boden, Felis links, Euoneus und Admetos noch iu 
ihrer Rüstung, die beiden andern nackt. 

H. 9" l"', Br, 15" 0"'. 

14. (13) Aaebialos nnd Sinon tragen den Leichnam 
des Laonedon weg.- 

Beide, nackt, nur mit einem Mäntelchen hinter dem Bücken, 

sind links, und hinter ihnen liegt der erschlagene Eresos, 
Agüuor, Priamos und Axios, in Piirpiirmantel gehüllt, ebenfalls 
erscMagon, in der Mitte und rechts. 

ö. 10" 9'", Br. W l"'. 
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15. (14) Die Abreise der Familie des Anleier. 

Die Gattin Theano steht rechts vor der Thür des Palastes, vor 
welcher zum Zeichen der Schoiiungr eiu Parderfell hängt, sie 
streckt ihre Hand aus über ihre beiden auf einem Panzer und 
Stein sitzenden jungen Söhne, Glaukos und Eurymachos; An- 
(enor in Beisekleidung sitzt in Gedanken versunken bei ihnen 
und seine Tochter Krino, mit einem Säugling auf dem AnUi 
sobreitot hinter nrei Pienern her, die einen Kasien auf ein 
Pfoid laden, auf welchem bereits ein Knabe sitzte 

H. 12", Br. IV' 10"'. 

16. (15) Gesanunttabiean der Gemälde aaf der rechten 
Seile der Lesche. 

Die Mauer von Troja scheidet die Darstellung in zwei Hälf- 
ten; oben in der Mitte sieht man Epeus die Mauer einreissen 
und die vier Frauen auf dem Ruhebett, rechts unten auf der 
Küste den Abbruch des Zeltes des Menelaos und Vorkehrungen 
Sur Abfahrt, links unten die Abreise der Familie des Anienor. 
H. 9" 3"', Br. 1 5" 10 " d. PL 

16. Dasselbe Werk. 

Zum Unterschied Tom vorigen wollen wir es den „Römi- 
schen Polygnot" nennen. Es ist ein ganz neues Werk, in weit 
grösserem Format und erschien in zwei Abtheilungen, jedoch 
ohne Bezeichnung als solche, 1826 und 1829 in Gross Quer- 
folio-Format. 

Der Titel lautet: Peintures de Polygnote ä Dclphes, dessinees 
et girüK^t d'Ofres la daeripUm de Pausanku, Par F, et J, Bie" 
penhausen. Rme 1826. 1829. Hmter der Vorrede steht: Ü«- 
prm4 ä Reme par Phä. et NieoL de Ramams, IHe erste Ab- 
theilung enihftlt auf 20 Tafeln incl. des Titelbktts mit 29 Bil- 
dern lib. 10. c. 28-*3t, die zweite auf 18 Tafeln Hb. 10. 
c. 25 — 27. Die erste Abthoilung ist ganz neu, die zweite ber 
liaudelt meist dieselben Gegenstände der ersten oder deutscUea 



Digitized by Google 



FBANZ UND JOHANN RIEPENHAÜSEN. 121 



Ausgabe, aber ganz nett und abweichend. Im Ganzen ist die 
Behandlang wohl correcter und treuer, jedoch moderner, weniger 
charakteristiBch, weniger Geist als Routine, ein entschiedener 
Bflckschriti — Als Text ist jeder Abtheilung eine kurze Er- 
l&nteruug vorgeheftet. 

Wir verdanken diese Beschreibung der Gute des Herrn 
Prof. Unger in Göttingen; wir selbst Laben die römische, in 
Deiitscliland weuig bekannte Ausgabe dos Poljguot noch nicht 
gesehen. 

17. Die Darstellun^eii zu Virgils Aeneide der 
flcrzo^in v. Devoiishire. 1820. 

Wir besitzen von dieser seltenen, oben rechts nnmerirten 
Folge nur 6 Bl&tter, die Nummern I, 3*, 4, 5, 6, 8. In den 

Handel ist sie nicht gekommen, da bekanntlich der Kupfer- 
stecher Gmelin die Knpfer zu diesem Traclitwerk gestochen 
bat. Eiepcnhausens Blätter, obschon gut ausgeführt, scheinen 
keine Beiüc\Lsic\\Ug\ii\g gefunden zu haben. 

Unser Exemplar hat keine weitere Schrift als den Namen 
des Künstlers links unter der Darstellung und römische Ziffern 
oben reohts. 

Wir geben in Kürze den Inhalt der Blätter an: 

1. (I.) Abreise. Ein alter und junger Mann, auf Mauleseln 
reitend, verlasseu ein Haus, aus dessen Thür rechts ein 
Maulthiertreiber hervortritt. 

2. (HI.) Beide Männer, aus einem Kahn an's Land gestiegen, 
löschen ihren -Durst an einer Fontaine mit einer Nymphe. 

3. (IV.) Begrüssungsseene. Beide in der Thür eines 
Hauses stehend, begrüssen und laden drei Uftnnor ein, 
deren Pferde links ein Knecht bäli 

4. (V.) Bewillkommnungsscene. Acht Figuren; zwei 
Paaro umarmen sich. Der Qr9k freudig erstaunt, tritt 
rechts zur Thür hervor. 
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5. (VI.) Ball- oder Kugel spiel in einem offenen Hofraum; 
Tier Männer fiben das Spiel, xwei rechts sitsende Greise 

schauen zu. 

(). (VIII.) Abschied. Ein Mann auf oiucin Maiiltliier nimmt 
von drei andern Abächiod. Linkü im Uintorgruiid auf der 
Höhe eine Stadt 
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ALBERT CUKISTOPH DiES. 

Dieser vielseitig begabte, leider unglücklich geendete 
Künstler ward 1765 zu Hannover geboren und war der 
Sohn des landschaftlichen Wittwenkassen-Registrators 
Anton Dies. Sein Vater bestimmte iliii zum gelehrten 
Stande und Hess ihn bis zu seinom IG. Jahre das (ivm- 
nasium besuchen, allein warme Ideale von Freiheit und 
Hang zur Musik und Malerei erfüllten seine S^ele; sie 
mögen durch Iffland und C. Ph. Moritz, die zu 
gleicher Zeit mit ihm die Schule besuchten, noch mehr 
angeregt und befestigt worden sein. Er entschied sich 
f&r die Malerei, ohne der Musik je ganz zu entsagen. 
Leider erhielt er znm liehrer einen ganz talentlosen 
Zunt'tmaler und Brodarbeiter, im Grunde aber, da ihm 
dieser keinen befriedigenden Unterricht ertheilen konnte, 
wurde Dies, indem er Preisler's Zeichnenbuch und an- 
dere Kupferstiche copirte, sein eigener Lehrer. Im 
zweiten Jahre erklärte der Meister, er sei im Zeichnen 
bereits fest genug und kaum konnte der Schüler den 
Pinsel fuhren, so musste er für seinen Brodherm schon 
Gemälde copiren. „Gewöhnlich,* sagt Dies selbst, „sass 
er und vergoldete den Rahmen zu dem Bilde, das ich 
verfertigt hatte. Dabei trank er viel Branntwein und 
dann machte er sich über sich selbst lustig. Schön! 
der Schüler malt das Büd und der Meister vergoldet 
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den Bahmenl Einst sollte er ein altes Brustbild zu 
einem KniestSck vergrössem, er dnrchsuehte alle seine 

nach Kneller copirton Stellungen, bis er eine fand, die 
tauglich schien. Es musste ein Arm gezeichnet werden, 
er konnte aber nie eine passende Proportion treffen 
und rief endlich: „Was Kogel! die Natur übertritt't alle 
Kegeln." Nun mass er seinen eigenen Ann und über- 
trug die Länge und Dicko desselben auf die Lein« 
wand. — Gegen Ende des dritten Jahres verliess Dies 
auf Antreiben seines Vaters diesen unbefahigten Lebr- ' 
meister und reiste mit 30 Ducaten Unterstützung yon 
der hannoverscben Kammer nach Düsseldorf. Im Früh- 
jahr 1775 wanderte er rheinaufwärts nach Mannheim 
wo er an Pigac^e empfohlen war, er sah die Gallerie, 
Schwetzingen und lernte Verschaffelt und F. Kobell 
kennen. Letzterer schlug ihm vor, einige Jahre bei 
seinem Freunde H. Wüst in Zürich zu studiren und 
gab ihm Empfehlungen mit auf den Weg. Pigage em- 
pfahl ihn an den Kupferstecher Gh. yan Hechel in 
Basel, in dessen Hause er drei Monate weilte. Hier 
sah er Bilder von Wüst» in welchen er aber seine Ideale 
nicht finden, vielmehr in Vergleich mit den herrlichen 
Schöi)fungen Po us sin 's nur leere und mühsame Natur- 
nachahmung erkennen konnte. Sein Entschluss war 
rasch gefasst, er legte dem Empfehlungsschreiben an 
Wüst einige Entschuldigungen bei und machte sich 
fertig zur Reise nach Eom, das schon längere Zeit das 
Ziel seiner Sehnsucht gewesen war. — In jugendlicher 
Verwegenheit) ohne Kenntniss der italienischen Sprache, 
mit nur 30 Ducaten Unterstützung von seiner Regierung, 
trat er mitten in der heissen lebensgeföhrlichen Zeit 
seine Reise an, die er dennoch glücklich vollendete, in- 
dem er 1775 am 24. August in der ewigen Stadt ein- 
traf. Indessen erkannte er hald, wie unvorsichtig er 
gebandelt hatte; er sollte sich nülureu von der Land« 
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schaftsmalerei, und mussie sie selbst erst lernen» da 
er bisher fast nur Portraits und Figürliches gezeichnet 
und copirt hatte. Doch hielt er den Muth aufrecht, 

copirie mehrere berühmte Gemälde, versäumte das 
Studium der Natur nicht und zeichnete Abends nach 
dem Modell. Drei Jahre trieb er mit gleichgesinnten 
Freunden diese Studien. Die Copie eines Gemäldes 
des Salv. Rosa, nach einer Uackertschen Nachbildung 
gefertigt, misslang, Dies übermalte sie nochmals vor 
dem Ordinale mit breiten und kühnen Strichen und 
nun fand er an Piranesi einen enthusiastischen Be- 
wunderer. Der bekannte Lord Bristol stimmte bald 
in den Ton mit ein und wollte in seiner bekannten 
Einseitigkeit durchaus einen Maler im Geschmack Salv. 
Rosa's aus ihm machen, wozu Dies jedoch wenig Lust 
hatte. — Seine Genügsamkeit schützte ihn vor der Noth- 
wendigkeit allzu häufigen Copirens, dem Verderben so 
vieler junger Künstler. So oft er 20— 30 Ducaten übrig 
hatte, lag er an der reichen Isisbrust der Natur in den 
reizenden Gegenden von Albano und seinem geliebten 
TiToli. 

Seine grosse Fertigkeit in Aquarell zu zeichnen, ver- 
band ihn einige Jahre mit Volpato, dem er bei der 

Colorirung seiner römischen Ansichten Hülfe leistete. 
Doch eine schwere Krankheit und der innere Vorwurf, 
dass solche Fabrikarbeiten, anstatt Künstler zu bilden, 
das Genie ersticken und der wahren Kunst nur scha- 
den, löste zwar die Verbindung auf, aber nicht die 
gegenseitige Freundschaft beider. — David malte um 
diese Zeit in Rom seine berühmten Horazier und suchte 
IMes, den er kennen gelernt hatte, zu bereden, nach 
Paris zu gehen. „Hier in Rom," erklärte ihm David, 
„wird man immer für einen Schüler gehalten, man altert, 
ohne sein Glück zu machen." Dies schlug den Vor- 
schlag aus und zweii'elsohue zu seinem Glück| denn 
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liald darauf erdgDeten sich die Gräuelscenen der Revo- 
lution. — Nachdem Dies yoo einem zweiten Ausfluge 
nach Neapel zuriickgekehrt war, Tereinigte er sich 1792 
mit seinen Freunden Reinhart und Mechau zur 

Herausgabe der malerisch radirten Prospecte aus Ita- 
lien für Frauenholz in Nürnberg, über welches schöne 
und Aufsehen erregende Werk wir bereits ausiuhrlich 
im Leben Reiidiart's gesprochen haben. 

£nde des Jahres 1795 hatte Dies seine Platten lür 
dieses Werk bereits vollendet, während Reinhart noch 
in Rückstand war. „Ich habe nunmehr," schreibt er an 
Frauen holz, »die letzte Platte unter Händen und 
nähere mich dem gänzlichen £nde unsers Werkes.* — 
Er bittet Frauenholz um Geld, „Sie werden sich wun- 
dern, das 8 wir das Geld so nöthig haben, denn Sie 
glaubten in einem Ihrer Briefe, dass wir mit unserm 
Verdienste so ziemlich gut auskommen müssten. Ich 
sage Ihnen als ein ehrlicher Mann, dass mir nichts 
davon übrig geblieben ist und ich glaube, meine Collegen 
sind in gleichem Fall. £s kommen viele Zufälle in Er- 
wägung, von denen einer der ist, dass man jetzt 20 pGt 
auf Zettel gegen Geld verliert Sogar die Kupfermünze 
ist so rar, dass man 8 pGt. zahlt** Er hat den Plan 
gefasst, eine neue Suite radirter Landschaften in gleicher 
Grösse herauszugeben und schreibt darüber an Frauen- 
holz: „Ich bin gewillt, eine Suite Landschaften in 
gleicher Grösse der bisherigen Blätter zu radiren und 
4 Platten (oder höchstens G) jährlich zu liefern. — Die 
ersten zwei Platten sollen das Aeussere und Innere 
der Grotte des Neptun zu Tivoli darstellen. In der 
Folge werde ich viele Gegenstände der Villa des Hadrian 
mit einmischen* Rom selbst bietet in der Nähe viele 
Punkte dem Künstler zur Behandlung dar, die ich be- 
nutzen werde.** Das Vorhaben blieb leider in Folge 
-4cr kriegerischen Unruhen unausgeführt. 
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Frauenholz hatte zu wiederholten Malen seine Un- 
KoMedenheit mit den Arbeiten von Dies und Mechau 
gegen Reinhart geäussert. Dies antwortet: „Sehr oft 

haben Sie Recht gehabt, aber verzeihen Sie — zuweilen 
auch geirrt. Wenn Sie vorschlugen, dass Kein hart 
(der es bekanntlich abgelehnt hatte) die Figuren zu 
allen Blättern machen moclite, so war das ein Schreib- 
fehler, es hätte billig Mechau diese Commission treü'en 
sollen, denn er macht sie, Thiere ausgenommen, wirk- 
lich am besten. Uebrigens hat die Kritik, sofern sie 
mich anging, mich nie beleidigt Ich kann es nicht 
übel nehmen (ähnlich urtheilte anch Beinhart gegen 
Frauenholz aber diesen Punkt), dass der Geschmack 
der Kunstrichter verschieden ist. So liebt der Eine 
Yorzüglicb die Ausführung, hingegen der Andere das 
Flüchtige. Ja, ich habe selbst Liebhaber gekannt, die 
nur die Blätter vorzüglich schätzten, die mit äusserst 
feinen Linien verfertigt waren. Hollar's Blätter mögen 
zum Beweise dienen, von wie Vielen werden sie den 
malerischen Kratzereien des Waterloo vorgezogen 1 Ich 
halte es daher fnr billig, dass ein Jeder das Talent, was 
ihm die Natur mitgetheilt hat, zu benutzen und soviel 
auszuführen sucht, als er will und kann. Die verschie- 
denen Arten von Kunstproduclen, die alsdann entstehen, 
geben dem Liebhaber Stoff zum Vergnügen. Wären wir 
aber gezwungen, alle denselben (einen) Weg zu gehen, 
so würde manches Talent auf dem Wege zu Grunde 
gehen. — Zum Schönen giebt es so viele Wege als es 
Menschen giebt, die sich dem Schönen nähern wollen. 
Hat nun Einer unter Tausenden wirklich das Schöne 
gefunden, so kommen gleich die Kunstrichter hinterher, 
liehen Regeln heraus und prätendiren, dass alle Uebri- 
gen auf demselben Wege gehen sollen. Lange nach 
Homer schrieb erst Aristoteles seine Regeln über die 
Dichtkunst. Seitdem nun geht man in den Schranken, 
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die Aristoteles festgesetzt hat und es entstehen keine 
Homere 1 Mit allen Regeln über die Malerei — kein 
Raphael! kein Claudel Ruysdaell Lauter Menschen) 

die ihrem Talente folgten und aus deren Werken man 
später Recepte für die Kunst zog. Beinahe möchte es 
scheinen, als erstickte die Theorie das aufkeimende 
Genie oder legte ihm Fesseln anl" 

Der Krieg näherte sich der Stadt Rom, die Aus- 
sicht des Künstlers war misslich und so verliess er 
im Mai 1790 die ewige Stadt in Gesellschaft seiner 
jungen Frau, tiner rit)me)in, mit welcher er sich als 
Protestant heimlich vermählt hatte, um nach Deutschlaad 
zu gehen. Sein Geist war frisch und munter wie immer, 
sein Körper aher nahm ein schleichendes Siechthum 
mit in die Heimat, dem er erst spät nach unsägUehen 
Leiden erliegen sollte. Er hatte bei einer Erkrankung 
das Unglück gehabt, yon zwei Flaschen im Dunkeln 
die unrechte zu ergreifen und anstatt Medizin eine 
starke Quantität aufgelösten Bleizuckers zu trinken. 
Da keine Bleikolik eintrat, achtete er die Sache nicht 
gar hoch. Erst nach Verlauf einiger Jahre stellte sich 
eine langsam zunehmende Nervenschwäche an der rech- 
ten Seite, an der Zunge, vorzüglich aber an der Uand 
ein, die ihn jedoch viele Jahre hindurch wenig am Ar- 
beiten hinderte. 

Nach seiner Rückkehr nach Deutschland nahm Dies 
anfangs seinen Wohnsitz in Salzburg, dessen malerische 
Lage ihn gewaltig fesselte. Er bereiste das Salzkammer- 
gnt und Tirol, um Zeichnungen nach der Natur zu 
fertigen, und malte im Auftrag des Erzbisohofs 
Hieronymus unter andern Bildern eine Ansicht von 
Salzburg, im Westen der Stadt vom Ufer der Salza 
aufgenommen. „Ich habe ihm (dem Erzbischof)," schreibt 
ßr 1797 den 11. Mai, „die ersten 4 Stück um so billigen 
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foeis gemacht, dass ich Nichts daran gewonnen habe. 
Ich sah diese durch 2 Bilder vermehrt, ohne dass vom 
Preise die Rede war, ich machte daher Vorstellungen 

und legte die Frage vor, ob es nicht billig sei, dass 
ein Maler suche am Ende eines jeden Jahres wenig- 
stens 100 Dukaten orspart zu haben, wenn er anders 
einen gesunden Blick in die Zukunft machen will? 
Der ganze Adel sah die Billigkeit dieser Frage ein, 
nur der Erzbiscbof hat sich bis jetzt noch nicht ent- 
schliessen können, eine bestimmte Antwort darüber zu 
ertheilen. Ich hin nun gewillt, die Antwort nicht zu 
erwarten, und sobald ich mit dem vierten Gemälde fertig 
bin, anfangen Zeichnungen zu machen. — Ich habe 
Commission für Artaria in Mannheim Zeichnungen 
zu machen und er schreibt selbst, dass er weitläufige 
Aussichten habe, aber ich kenne ihn nicht genug und 
er ist mir auch etwas zuweit entfernt, so dass ich 
lieber- mit Ihnen (Frauenholz) in fernerer Verbindung 
zu stehen wünsche." Am 10. Juli: „Ich habe diesen 
Sommer ganz dem Zeichnen bestimmt. — Es giebt zwar 
eine Art^ die Zeichnungen mit der Feder zu umreissen 
und leicht weg zu tuschen und zu coloriren. Diese Art 
befriedigt* mich nicht, denn ich liebe Farbe und Effekt 
und suche daher, so viel ich kann, die Wirkung eines 
Gemäldes hervorzubringen. Meine Methode, den Preis zu 
bestimmen (4 bis 10 Dukaten), nehme ich nicht nach der 
Grösse der Zeichnung, sondern nach der Zeit und Mühe, 
so mir dieselbe kostet, so dass icli mir oft für grössere 
Zeichnungen weniger zahlen lasse als für kleinere. — 
Bei der Ablieferung des letzten Gemäldes war der Erz- 
biscbof sehr gnädig und liess mich mehrere Arbeiten 
hoffen, ja ich vermuthe, dass er den berühmten Wasser- 
fall zu Gastein, wo er sich gegenwärtig im Bade auf- 
hält, verlangen wird. Ich weiss nicht mehr, ob ich 
Ihnen schrieb, dass der Graf Kuenburg bei mir 
HI. 9 
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2 Gemälde bestellt hat und 100 Dukaten dazu be- 
stimmt, auch die Grösse und Wahl mir freilässt?" 

Gegen Herbst 1797 siedelte Dies nach Wien über, 
wo er bis an seinen Tod gelebt und gewirkt hat Er 
machte anfangs öfters Ausflüge in die nahen und ent- 
fernteren Umgebungen der Kaiserstadt, selbst bis nach 
Ungarn und crUcute sich besonders der Gunst des 
Fürsten Ksterhazy. Indessen wurde sein durch 
die Wirkungen de^ ßleizuckers ])ereits zerstörter Körper 
durch seine eitrigen iStudien noch mehr angegriffen. 
Die Schwäche der rechten Hand und der Zunge nahm 
immer mehr zu, die Besorgniss, sich bald an allem Er- 
werb für sich und die Seinigen völlig gehemmt 2u sehen, 
gewann täglich mehr Wahrheit^ Gapitalien hatte er sich 
nicht erworben, seine Frau nur aus Liebe geheirathet; 
Yom Bilderhandel, einem Erwerbszweig, der sich Ton 
selbst anzubieten schien, hielt ihn innerlicher Wider- 
wille und wohl auch Mangel merkantilischen Geistes ab. 

Die Lähmung dos Körpers griff' weiter und weiter 
um sich und am Eiidi? versagten ihm alle Glieder den 
Dienst, er war an den Sorgenstuhl gebaout und weinte 
oft bittere Thränen über sein hartes Loos. Mit un- 
glaublicher Langsamkeit yermochte er in den letzten 
Jahren kaum am Arm eines ihn Leitenden und mit 
Hülfe eines Stockes im Zimmer umherzugehen. Ein 
häufig wiederkehrender Krampf hielt ihn oft lange in 
einer angefangenen Bewegung festgebannt, die er nicht 
vollenden konnte. Er trug sein Leiden mit männlicher 
Kraft und Ruhe, man sah sein Angesiclit nie verändert, 
eine ewiggleiche freundliche Heiterkeit glomm in seinen 
blauen Augen und zeugte von unerschütterlicher Ruhe 
des Gemüths, ja er ergoss sich oft gradezu in Laune 
und muthwilligen Frohsinn. Seine Phantasie war dabei 
so thätig, dass er aus den Falten des Tischtuohes, den 
Hohsadern des Fussbodens, wie einst Leon, da Vinci 
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ans dem ungleichen Kalkbewurf der Mauern, Stoffe zu 
Gemälden herauslas. — Der Tod erlöste endlich nach 
jahrelangen Leiden den seelenvollen Künstler 1822 den 
2S. December. 

Dies war zu seiner Zeit ein Künstler von Kuf. Er 
genoss in Born eine ausgebreitete Bekanntschaft and 
hatte die Ehre Ton namhaften Männern anfgesncbt zn 
werden. Er kam mit den Dichtern Goethe; Heinse, 
Graf Stolberg n. A. in Verbindung, doch war es nicht 
allein die Malerei, sondern besonders seine Vorliebe für 
Poesie und Musik, welche diese Verbindungen knüpfte. 
Er machte seihst kleine Gedichte und Epigramme, for- 
tigte ein grösseres komisches Epos: „Der wachende 
Genius über die Kunst der Malerei.'^ Er wollte mit 
diesem Epos keineswegs als Dichter glänzen, nur auf 
leichte, mehr spielende Weise auf den hohen Werth 
der Malerei aufmerksam machen und znr Reinigung 
des Geschmacks beitragen. — Für die Vaterländischen 
Blätter (1811) Nr. 6 und 9 schrieb er zwei Abhand- 
lungen: „Hingeworfene Bemerkungen über Kunst und 
deren Nothwendigkeit in Hinsicht auf Finanzwesen" und 
einen „Vorschlag zu einem Museum heutiger Kunst tür 
Oesterreich," die einen denkenden und umsichtigen 
Künstler verrathen. — In der Musik war Haydn, dessen 
Leben er auch beschrieben hat, sein Lieblingsmeister; 
er spielte mit gleichem Geschick auf Violine, Viola und 
Violoncello, componirte Quartette und Sonate, ver- 
nichtete sie jedoch meist wieder schon in Rom. 

Seine Leistungen in der Malerei und Aetzkunst 
zeugen von Talent, Fleiss und eifrigem Studium. Frei- 
lich hat er die Höhe seines Freundes Reinhart nicht 
erreicht und in der Technik gelang ihm die Aquarelle 
besser und leichter als das üelbild. Er kam in einer 
Zeit nach liom, wo der Hackertsche Einfluss in voller 
Blttthe stand, anfangs gezwungen, viele Copien, zum 
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Theil nach Hackert, zu malen, hielt er auch später an 
der Hackertschen Richtung fest, indem er fast nur An- 
sichten und Veduten fertigte. Betrachtet man diese 
Arbeiten neben verwandten Leistungen lleinharts, be- 
sonders in der Hadirung, so lässt sich in ihnen bei 
aller üeschickliclikeit in Auffassung und Wiedergabe 
der Natur ein gewisses nüchterues und oberflächliches 
Wesen nicht verleugnen« 

Von seinen Bildern nennen wir: Die Cascatellen Ton 
Tiyoli, 1792 nach eigenem Bilde radirt; Ansicht bei 
Salzburg mit dem Geissberg im Hintergrund^ 1796, und 
Landschaft aus der Umgegend Salzburgs mit Gewitter, 
1797, beide im Belvedere zu Wien; sechs Ansichten 
aus der Gegend von Eisenberg in Ungarn, für Fürst 
Esterhazy gemalt. Die Cascatellen zu Tivoli und das 
Thal üstica, 1798, in Prag (patriotische Kunst- 
freunde); zwei Landschaften nach Hackert, im 
Schloss zu Sagau; zwei Ansichten aus dem Co- 
losseum und Felsgrotte mit Durchsicht auf einen Fluss, 
ebenfalls nach Hackert, in der Sammlung des Fürsten 
HohenzoUern-Hechingen zu Löwenberg; Land- 
schaft nach einer Idylle S. Gessners, für den Herzog 
von Curland, 17S7; Ansicht des Vesuvs mit dem 
Golf von Neapel und Ansicht eines Theiles der Stadt 
Neapel. Zwei Gouaclie])ilder, Gegend von Albano und 
die Pyramide des Cestius waren in der Sammlung des 
Dekan Yeith zu SchaÜüausen. 



Digitized by Google 



ALBEBT CHRISTOPH DIES. 
DAS WERK DES A. CHR. DIES 



133 



1 — 2. 2 Bl. Die Landschaften mit Armida und 
Medea in den Lüflen, 

H. 6" 9"', Br. 8" 11"' — 9" 2"'. 

Naclitstücko 1784 und 1792 zu Rom uach eigenen Com- 
po:sitiunen radirt, mit zweizeiligen italienischen Verseu iu der 
Mitte und den Ziffern I. uod II. rechts iiu Unterrand. 

I. Vor den Versen and vor den Ziffern, sowie vor Yeränderang 

des mit der Nadel gerissenen Künstlernamens. * 
n. Mit den Versen^ Ziffern und der Veränderung des Namens, 
der wie die übrige Schrift mit dem Grabstichel gestochen 
ist. Die Jahreszahl 17112 ist auf dem zweiten Blatt weg- 
gelassen. 

1. Armida und Hinaldo. 

Felsige Seeküste mit dicken Daumen rechts vorn. Armida ent- 
fährt Binaldo in einem, mit einem Drachen bespannten Wagen 
auf dankeim QewOlk links aber der felsigen Seekftste, sie leigt 
mit ihrem Scepter himmelanfw&rts, Amor, mit Bogen in der 
Hand, schwebt vor dem Drachen Toraus. Am Himmel steht 
der Mond, der sich in der Fiat spiegelt. Im ünterrand der Vers : 

Giace Rinaldo soira un carro aurato 
E dorme in scn dclla dileUa Armida. 

Links unter der Badimng: A. C, Dies fecraq, fort Roma 1784, 
rechts die römische Ziffer L 

Dies merkt in einem Briefe an Frauenhols, der die Platte 
um 1 Ol Zechinen kaufte, an, dass er den obigen ^Vers weg- 
nehmen und dafür die Woi tu aus Tasso: 

— mentre egli dorme, il fa riporre 

SoTra UQ 8U0 Carro, e ratta 11 ciel trascorre. 

Tasso Canto H. Stansa 68. 

einstechen lassen woUe. 
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2. Die Flucht der l^ledea. 

Dosiere Qewitterlandschaft. Felaiges zerrissenes Terrain mit 
einem Wasserfall rechts ?om, swei grossen, vom Starm ge- 
peitschten Bftnmen links und mit einer Seebucht im Hinter- 
•gmnd swischen felsiger Kflste. BUtie leuchten durch das 
schwane Gewölk. Hedea, in einem, mit einem dreiköpfigen 
feuerspeienden Drachen bespannten Wagen fährt rechts auf 
Gewölk vorüber. Drei Furien mit Pechfackeln schweben über 
dem Drachen. Im Unterrand der Vers: 

Eccn tempia 'Mcdcn, che in ner fugge 

Le furie ha innanzi cd il rimorso in pctlo. 

Links unter der Eadirung: A. C. Dies fee, aq, fort. Romae{<M^ 
L Abdr&cke haben A. C. Dies f. Bomae 1792), rechts die 
Ziffern. 

3. Der See Nemi. 

H. 4" 11'", Br. 6" 8'". 
Felsige Landschaft mit weiter Feme, bergigem ffintergrund 

und mit einem See im Mittelgrund, der links vorn einen Abfluss 
hat. Links auf felsiger Höhe erblicken wir eine Ruine, im 
Hittelgrund hinter dem See Gebäude einer Stadt. Rechts vorn 
erhebt sich bis oben eine zerklüftete Felsmasse, neben welcher 
Bäume stehen. Ein Hirt sitzt in der Nähe dieser Bäume auf 
dem Ufer des Sees, in Gespräch mit einer ihm gegenüber- 
stehenden Frau, die einen flachen Korb unter dem Arm trftgt, 
seine aus fünf Ziegen bestehende Heerde ruht auf dem Bande 
des Ufers. Unten links unter der Badirung: Ä, C, Dies f. 
Roma 1794, rechts die Zahl 1. 
I. Aotzdruck. Vor der Luft und Tor vielen Arbeiten am 
Torrain und Laub der Bäume behufs Dämpfuijg der 
weissen Lichtilächen. 
II. Aotzdruck. Mit diesen Arbeiten und mit der Luft, — 
aber noch vor der Zahl I und vor verschiedenen Vollen- 
dungsarbeiten auf dem Bodon des Yorgrundes und an 
den Felben Unk^ worauf die Buine rnhtt 
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Yollendeter Abdruck. Mit der Zahl 1 und mit den zuvor 
noch vermissten Arbeiten. Der Bodon iu der Mitte vorn, 
der hinter dem Lftub des hier liegenden abgebrochenen 
Banmastes noch ganz weiss war, ist jetzt ingestrichen. 

4« Der Satyr mit der Rohrpfeife. 

H. 2'' 4'", Br. 3". 

Der Satyr sitzt links Tom auf dem Ufer eines Baches unter 
dem überhangenden Ast eines Baumes auf einem Stein und 
bl&st auf einer Bohrpfeife; er hält sein Instrument mit beiden 
Hftnden und hat das eine Bein Ober das andere geschli^en. 
Neben seinem Fass lelvit bei seinem am Boden liegenden 
Thyrsusstab ein Tamburin. Der Hintergiiuid der Landschaft 
ist durch einen Fels geschlossen. Links im Uuterrande: 
A. C. Dies 1791. • 

Aetzdruck. Vor der Luft und vor der Zustreichung der 
weissen Stellen am Fels. 

5. 24 Bl. Malerisch radirtc Prospcctc aus Italien. 

OTeber diese schöne Folge, welche Dies in Verein mit ßein- 
hart und Mechau radirte, haben wir ausf ährlich im Catalog 
des J. C. Beinhart, Band L Seite 588, gesprochen und Tor- 
weisen dahin in Betreff der Entstehung, AusfElhrang wie der 
Abdrucksgattungen. 

5. Maro (orto, preso in Villa Borgliese* (1792*) 

Aussicht aus dem Garten der Villa Dorgheso auf eine alte 
mit Schlingkraut bewachsene Mauer, die sich au liüglichtem 
Terrain links in den Mittelgrund hineinzieht. Links vorn er- 
blicken wir vor einer Baumgruppe ein Monument, in der Nähe 
auf einem breiten Wege einen Herrn, eine Dame und einen 
Knaben, — letzteren mit seinem Hut in der Hand, — welche 
die Aussicht von der Villa betrachten, rechts vom ein kleines 
Stack Tom See des Gartens, auf welchem jKwei Snton schwimmen« 
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In der Mitte dos Hintergrundes ist S. Giovanni in Latorano siehtp 
bar. Unten links unter der Ansicht: C, Dies f, Bomae 1 792. 

H. 9" 3"', Br. 13" l'". 

6. Oascatella dl Tivoli. (1792.) 

Aussicht in d;is felsige und bewacliseuo Gebirgsthal des Anio 
mit dorn Wasserfall, der rechts im llintergrund von der Höhe 
herabstürzt. Das Thal öfl&iet sich vorn iu ganzer Breite des 
Blattes, auf den Seiten stehen hier links drei hohe Bäume, 
rechts eine alte Eiche. Eine Strasse schlängelt sich an der Fels- 
wand ans dem linken Hittelgrand gegen vom, wo eine Fran, 
rechtshin anf einem Esel reitend, den Tdnen eines die Ouitarre 
spielenden, nebetiherschreitenden Mannes lauscht. Unten links 
unter der Ansicht: J. C. Dies etineid, Romae 1792. 

H. 9" 3'", Br. 13" V'\ 

7. Cascatella dl Tivoli. (1792.) 

Andere Ansicht. Aussicht iu ein enges felsiges Flussthal mit 
einer Cascade, die rechts oben von der bewachsenen Höhe 
schäumend herunterstflrzt. Von der Stadt selbst ist nichts 
sichtbar. Der Flnss (Anio), ans dem Mittelgrund gegen Yom 
strOmend, bildet mehrere Fälle. In der Mitte vorn oder unten 
ruht ein Hirt, seine kleine aus drei Zii|,oa bestehende Heerde 
befindet sich links. Links unter der Ansieht: A, C. Dies f» 
Romae 1792. 

H. 12'' 5'", Br. 9" 2'". 

8. Lago di Neml. (1792.) 

Aussicht auf den See von Nemi mit weiter durch das Meer be> 
grenster Feme, ähnlich der kleinen Beinhartschen Badimng 
und Ton derselben Stelle ans aufgenommen. Der See, in 
kesselartiger, von Höhen eingeschlossener Vertiefüng, breitet 
sich im Mittelplane ans. Links anf der H9he ist das Städtchen 
Nemi, rechts hinter dem See ein anderes, ebenfalls auf der 
Hohe gelegenes gtüdtchen sichtbar- Beghts vorn erhebt sich 
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ein hoher Baum auf einem Felsstück , bei dessen Fuss drei 
Ziegen weiden. In der Nähe sitzt auf einem Stein ein Hirt, 
welcher sich mit einem rechtshin zeigenden Jäger unterhält. 
Unten links unter der Ansicht: A. C. Dies f. Itamae 17U2. 

a. 9" 3"', Br. 13'' 3'". 

9. Ponte lupo a Tivoli. (1792.) 

Enges, felsiges und bewachsenes Flussthal, ührigens ohne 
Brücke. Eine schroffe, an der Vorderseite kakle Felsmasse er- 
hebt sieh rechts Tom bis snr obern Ecke des Blattes, nnten Yor 
ihrem Fuss kommt ein JAger, mit einem Hnnd am Leitseü ans 
dem Flnssbett heraufgestiegen, er spricht mit einem andern 
Mann, der mit der einen Hand linkshin zeigt und mit der andern 
^ einen Stock über der Schulter hält, an welchem sein Mantel 
hängt. Unten links unter der Ansicht: A. C.Dies f, Romae 1792. 

H. 12"6"' Br. 9"2'". 

10. Tivoli. (1793.) 

Ansicht von Tivoli, welches sich oben auf felsiger und bewach- 
sener Höhe durch die ganze Breite des Blattes erstreckt. Die 
Staffage bildet ern junger Mann links unten, der mit einem 
Stock nach einer sich aufrichtenden Schlange schlägt. Unten 
links nnter der Ansicht: (7. Dk$ f. Bomae 1793. 

H. 9" 4«', Br. 13" 1"'. 

11. Tempy della Sivilla, e dl Vesta ä Tivoli. (1793.) 

Die beiden Tempel der Sibylla and Vesta an TItoU. Sie liegen 
oben rechts dicht nebeneinander anf abschfissiger bewachsener 
Felswand, der eine ein rander Baa mit S&nlennmgang, der 
andere ein länglicher Baa mit einem Thurm. Ein drittes, läng- 
liches Gebäude, ebenfalls mit einem Thurm, wird links fast in 
gleicher Höhe wahrgenommen. Unten links in der Tiefe sitzt 
der Künstler, welcher die Ansicht zeichnet. Bei ihm steht em 
witternder, nach rechts gekehrter Dogge. Unten links unter 
der Ansicht: A, C. Dies f. Romae 1793. 

12" 7'", Br, 9" 
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12. A del aoBle CalUlo detto nonle della Croce 
a Tivoli. (1793.) 

Am Pusse des Kretizberges bei Tivoli. Aussicht in ein offenes, 
zum Theil bowaclisones Gebirgsthal mit einem Flass, der zwei 
Wasserfalle bildet and aus dem Mittelgrund gegen links vom 
girömi. Beohta Torn erliebt fiich ein dürrer, von Epheu be- 
rankter Baum; ein Bauer zerhaekt mit einer Axt die Aeste 
einea zweiten, abgebrochenen Banmea, wftbrend aeine Fran das 
gespaltene Holz anfliest, nm es auf ein Uaulthier an laden. 
Links unter der Ansicht: A, C. Dies f. Rontae 1793. 

H. 9" 4'", Br. 13" 1'". 

13. Terne di Caracalla. (1793.) 

Die Ruinen der Termen des Caracalla, massive Mauerüberreste 
im Hintergrund der Landschaft in gleicher Entfernung mit 
einem castellartigen Gebäude, welches rechts von ihnen auf 
einem bewachsenen HQgel wahrgenommen wird. Der grösste 
Theil des mittleren und vorderen Planes ist mit dichtem Baum- 
wuchs bedeckt, namentlich auf der rechten Hftlfte iea Blattes. 
Vom auf beiden Seiten erheben sich alte Hauer&berreste, von 
welchen der links stehende geborsten ist und beinahe bis zur 
oberen Einfessungslime hinaufreicht. In der Mitte vorn sitzt 
bei einem Baufragment, das reliefartigen Schmuck mit einem 
springenden Panther oder Löwen in einer Laubarabeske trägt, 
ein Bauer oder Hirt einer Frau gegenüber, die ein Wickelkind 
auf dem Schoos hält. Hechts grast ein EseL Links unter 
der Ansicht: C. Dksf. Rmae 1793. 

H. 9« Br. 13« 

U. Lago In Yilla Borghese. (1793.) 

Ansicht des Sees im Park der Villa Borghese. Der See, auf 

der rechten Seite von üppigem Baumwuchs eingefasst, er- 
streckt sich durch den ganzen Mittelgrund, ein antiker Tempel, 
links hinter demselben gelegen, spiegelt sich in seinem klaren 

Wasser. Auf beiden Ecken 4er fistrade, auf welchem diesor 
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Tempel ruht, bHmd ein Flnssgrott und efoe Plnssnymphe. Unter 
einer Banmgruppe auf einer vorn in den See vorspringenden 
kleinen Erdzungo liegt eine Gondel. Ein Herr mit einer Dame 
am Arm lustwandelt rechts vorn auf ein zweites in der Mitte 
befindliches Paar zu, von welchem die Dame sich amüsirt, den 
Schwänen und Enten des Sees Futter zu reichen. Unten links 
unter der Ansicht: Ä, C. Dies Ramae 1793. 

H. 9" 3'« Br. 13« 1*^. 

15. Nemi. (1793). 

Gebirgige Landschaft mit Ansicht des Städtchens Nemi , das 
rechts auf der Höhe des Blattes auf Felsen liegt. Links unten 
in der Tiefe ist ein Stück des Sees sichtbar. Auf einem grossen 
Fels in der Mitte des Vorderplans wächst ein grosser, auf die 
linke Seite geneigter Baam, dessen Fnss Yon Buschwerk um- 
wachsen ist Bechts vom sitzt ein in einen Mantel gehüllter 
Herr, der mit einem Tor ihm stehenden Burschen spricht, letc- 
terer trägt in der Hand einen Korb mit Früchten. Unten links 
unter der Ansicht: A. C. Dies f, 1793. 

H. 12" V*\ Br, 9" 8'", 

16. Röders, eslstenü a TItoII del Piano inrerlore 
dclla Villa di Cassio. (1793.) 

Mauer- und Bogenüberreste des Unterbaues der Villa Cassius 
au Tivoli. Sie erstrecken sich von der linken Seite bia in den 
rechten Mittelgrund und sind von Erde verschüttet oder be- 
deckt und mit Bäumen bewachsen. Im rechten Yorgrund ruht 
eine aus sechs Schafen, Ziegen und swei Lämmern bestehende 
Heerde, deren Hirt weiter zurück sich mit einem Manne unter- 
hält, der auf einem vorwitternden Baumstamm sitzt. Ein Berg 
schllesst den Hintergrund. Unten links unter der Ansicht; 
4* a Dies f. Romae 1793. 

9" 2'", Br, 13" V*\ 
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17. Rovilie M Piano siipeifore della Till« 41 Cassio 

a Tivoli. (1704.) 
Ansicht eines andern Mauorüberrcstos aus dem Erdgesclioss 
dorselben YUia. Das Fragment stobt in der Mitte vorn , trägt 
als finssere Hanenrorzierung ein rantenartiges Geflecht und ist 
in der Mitte oben mit Schlingkraut bewachsen. Es lehnt gegen 
einen HQgelvder mit Bäumen bewachsen ist. Vom links steht 
ein in einen Mantel gehüllter Mann, welcher mit einer auf einem 
Stein sitzenden Frau spricht. Ein Armkorb steht neben der 
Letzteren. Links unter der Ansicht: C. Dies f, Romae 1794.. 

H. 12" 7'", Br. 9" 5'". 

18. Termc publiche in Villa Adriana. (1794.) 

Uoberrcste der üfTentlichen Tliormon in der Villa des Hadrian. 
Ausgedehnte ßuinen in zwei Gruppen, links und rechts im 
Mittelgrund des Blattes , mit Gesträuch und Schlingkraut be- 
wachsen. Vom links erheben sich swei hohe Bäume, rechts 
sitzen bei Baufragmenten ein Hirt und ein Mönch einander 
gegenober und sind in Gespräch begriffen, in der Mitte er- 
blicken wir zwei Stiere und zwei Schafe* Links unter der An- . 
Sicht: A, C, Dies f. R&mae 1794. 

H. 9" 1'", Br. 13". 

19. Avanzi della Villa di M. Bruto a Tivoli. (1794.) 

Ansicht der Villa des Brutus zu Tivoli. Langgestreckte, auf 
Bogen oder Arkaden ruhende Buine, oben mit Schlingkraut 
und Ctostränch bedeckt, Tom durch vorliegende Hügel Yon yer- 
schiedener Gr^tese zum Theil yerdeckt. Tor dem grösseren 
Hfigel rechts vom ruht eine Gruppe Ton zwei .Ziegen, einem 
Schaf und Widder. Links vom ruhen zwei Stiere — der eine 
liegt — und im Mittelgrund dieser Seite erblicken wir fünf 
ruhende Schafe, sowie dicht vor der Ruine zwei Hirten auf 
einem Hügel. Hinter der Villa stehen Bäume. Unten Uuks 
unter der Ansicht: C. Dim /I re. Roma 1794, 

H. 9" 1% Br. 13", 
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20. Villa Mcccnale. (1794.) 

Ansicht der Villa des Mäcen za Tivoli Sie liegt oben auf be- 
wachsener felßiger Höhe, von der ein Wasserfall gegen den 
linken Mittelgrund henmterBtflrzt. Links nnten auf dem Ufer 
des Flnsses treibt ein Barsche, der ein Tttcb unter dem Arm 
trftfirt, einen mit zwei Bottichen beladenen MauleseL Unten 
links unter der Ansicht: ^ C. Jiksf, Romae 1794. 

H. 12" 9"', Br. 9" 5'''. 

2L Porta seura, o sie Entrata nclia Villa Mecciiale. 
(17 4.) 

Eingang zur Villa des Macen. Dunkle und dicke Thorwölbnng 
mit zwei grossen Bogenöflfnungen in der linken Wand. In der 
Mitte vom sitzt ein Hnnd, rechts steht ein von hinten ge- 
sehener Barsche an emer Baiastrade oder Maner, der einen 
hinter dieser Maaer vorbeihransenden Bach betrachtete — Der 
Blick f&llt durch die ThorSffbnng anf ein im Hintergrund ge- 
legenes Hans nnd eine hohe Mauer mit einer Laube. Zwei 
Frauen, die eine mit einem Bündel auf dem Kopf, schreiten in 
der Richtung des eben genannten Hauses. Unten links unter 
der Ansicht: A. C. Dies incise. Roma 1794. 

H. 9" 2'", Br. 13". 

22. In Villa Meceaate. (1794.) 

Innere Ansicht ans dem QewOlbe der YiUa des Mäcen, in 
welcher rechts ein kleiner Flnss vorbeiströmi Zwei M&nner, 
der eine mit einer Hacke in der Hand, stehen in der Mitte auf 
dem Ufer des Wassers. Unten links unter der Ansicht: A, C, 
IHes incise, Homa 1794. 

H. 9" 2'", Br. 1 3'' 1'". 

23. Scpolcro dl L. Cellio a Tivoli. (1795.) 
üeberrest vom Grabmal des Cellius zu Tivoli. Es liegt in 
einer bewachsenen Thalschlacht and scheint nrsprflnglich von 
runder oder konischer Gestalt gewesen zu sem. Yorn rechts 
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treibt ein Boncho einen Peckeeel, links schreitet in der Bich- 
tang des Mittelgrundes eine vom Bücken gesehene Frau , die 

einen Korb unter dem Arm trägt. Der Hintergrund ist bergig. 
Unten links unter der Ansicht: A. C. Bus Z', Romae 1795. 

fl. 9" l"', ßr. 13" \"\ 

24. Tempio di Giove Olimpico in Villa Adriana. (1795.) 

ManerAherreste vem Tempel des Olympischen Zeus in der Villa 
des Hadrian. Die Bnine erhebt sich im Ornnde des Bhittes 
hinter hohen Bftnmen. Eine kleine ans sechs Schafen be- 
stehende Heerde nht im Mittelplan und rechts yon ihr bei dem 
Fuss eines Banmes ruhen zwM Hirten, Ton welchen der eine, 
stellend und gegen den Stamm dos Baumes gelehnt, die PlÖte 
bläst, während der andere, sitzend, sich mit einem kleinen 
Mädchen unterhält. Das Licht fällt von der linken Seite in das 
Blatt. Links unter der Ansicht: A. C. Dies incise, Roma 1795. 

H. 9" 1'", Br. 13" V\ 

25. Situatione del Tempio di Vesta a Tivoli dlrlm- 
petto la Cascata. (1795.) 

Ansicht ans Tivoli mit dem Wasseildl, der links vorn herunter- 
stflrzt. Bechts eben ist der runde Tempel der Vesta sichtbar. 

Unten links unter der Ansicht: A. C. Dies f. Roma 1795. 

H. 9" 2"', Br. 13" 1'". 

26. Sepolcro dl Plauzio vicin' a Tivoli. (1795.) 
Grabmal des Plautius bei Tivoli. Ein grosser massiver Bund- 
thnrm, links im Grunde des Blattes gelegen; rechts in un- 
mittelbarer N&he und nur durch eine Strasse geschieden ge- 
wahren wir ein modernes Gebftnde, wie es scheint eine Locanda, 
und vor der Ecke desselben eine steinerne einbogige Brflcke 
Uber einem FIuss. Idnks vom erhebt sich ein grosser Baum. 
In der Mitte vorn auf dem Ufer des Flusses halt ein Treiber 
ein beladenes, aus einem Futtersack fressendes Tackpferd, das 
von einem schreienden gesattelten Esel begleitet ist. Der 
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Treiber spricht mit einer auf einem Stein sitsenden Frau, die 
einen kleineu Knaben bei sich hat Unten links unter der 
Ansicht: J, C, Dies f, üoma 1795. 

H. 12" 6'", Br. 9" 4—5'". 

C. Horny hat dieses Blatt in Terkleineriem Maasatabe 
eopirt 1796. 

27. Cascala, e Ponte dl St. Rocco a Tivoli. (1795.) 

Ansiobt der Si BoehaabrQcke au Tiveli, von unten ans geseben» 
wo recbts unter aufgespanntem Sonnenaebirm der zeichnende 

Künstler sitzt. Die hochgewölbte, einbogrige, auf znm Tbeil be- 
wachsenem Felsgrund ruhende Brücke gewährt Durchsicht auf 
den Wasserfall zu Tivoli und einige Häuser der Stadt, sie wird 
links oben von einem Gebäude überragt, an dessen Mauer sich 
Schlingkraut hinaufrankt. Unten links unter der Ansicht: 
A.C.J>$esf, JRama 119-0. 

H. 12" 7"', Br. 9" 6"'. 

28. Cascateila Superiore a Tivoli. (1796.) 

Ansicbt des obem Wasserftilea zn Tivoli, der in der Mitte des 
Bbtttea seb&ninend nnd in breiter Masse von einem BergrAcken 
beiabatflrzt Anf diesem Bergrtteken, der die Anssicbt in den 

Hintergrund der Landschaft sperrt, werden oberhalb der Cas- 
cade zwischen Bäumen drei Gebäude wahr^^euummen. Der Vor- 
grund ist eben, rechts steht eine Gruppe von fünf Bäumen, von 
dieser Gruppe zieht sich eine Reihe grossblätteriger Pflanzen 
nach der linken Seite hinüber, wo am Fusse eines schlanken 
Baumes ein Hirt sitzt der sich mit einem vor ihm stehenden 
Jfiger nnterh&lt Eine kleine Heerde von f&nl Schafen und 
Ziegen mbt in der N&he. Unten links nnter der Ansicht: 
A, C. JOies itieise Roma 1796. 

H. 9'' 1'", Br. 12" 9'". 
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des Werkes des A. Chr. Dies. 
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CLEMENS V. ZIMMERMANN. 

Vor wenigen Monaten verscliied in München ein 
hochverdienter, in weiten Kreisen bekannter Künstler, 
ein Mitschöpfer des neuen monumentaleD MüDchen, 
ein Freund und Berather des kunstglühenden Königs 
Ludwig h, der ihm yertranensToll hohe Aemter in die 
Hand gelegt, ein Mitzenge der Wiedergeburt unserer 
Knnst, Landsmann und Mitarbeiter des berQbmten 
Cornelias. Bei dieser hervorragenden Stellung Zim- 
mermannes in Kunst und Leben geziemt es sich wohl, 
dass wir ausführlicher auf sein Wirken eingehen. Ver- 
folgen wir es an dem Faden der Erinnerungen, die der 
Verewigte in den letzten Jahren für dieses Buch eigen- 
händig niedergeschrieben hat. 

Clemens y. Zimmermann erblickte den 8. November 
1788 (nicht 1789) in Düsseldorf das Licht der Welt. £s 
war in der Zeit des Ausbruchs der französischen Revo- 
lution, deren Stürme bald ganz Europa in Erschütterung 
setzten; die filtern blickten mit Bangen in die dunkele Zu- 
kunft, ihr Sohn aber, damals noch l^ind, schaute sorglos 
in's Leben, denn seine Welt war noch das heitere Spiel. 
Sieben Jahre alt geworden ward er in die Elementar- 
schule geschickt, in welcher bereits der um zwei Jahre 
ältere P. Cornelius sass. Dieser zeichnete schon 
damals fieissig nach iiaphael und der Antike, und diese 

m. 10 
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Uebungen, die er öfters in die Schule mitbrachte, er- 
regten das Staunen seiner Mitschüler, und ganz beson- 
ders unsers jungen Zimmermann, der sich herzlich 
sehnte bald ähnliche Zeichnungen ausführen zu können. 
— Bis zum Jahre 1800 blieb Zimmermann in der Ele- 
mentarschule, dann besuchte er etwa ein Jahr lang 
das Gymnasium und trat aus diesem in das Lyoeum 
über. Er war dreizehn Jahre alt, als er seine ersten 
Versuche im geregelten Zeichnen begann, sie wurden 
in der Akademie von P. Langer, der das Directorat 
dieser Anstalt verwaltete, geleitet und eine der ersten 
Arbeiten dieser Art war die Copirung der zwölf Apostel 
des Marcanton nach Kaphael. Freilich konnte der 
junge Zimmermann noch nicht frei über seine Zeit ver- 
fugen, er schwärmte wohl für die Kunst, aber die 
Schularbeiten des Lyceums forderten fürs erste drin- 
gendere Berücksichtigung, was. er im Zeichnen leistete 
war wesentlich nur eine Frucht der Thiitigkeit seiner 
Musestunden. — Das änderte sich im Jahre 1604, wo 
Zimmermann das Lyceum verliess und den festen Ent- 
schluss fasste, sich ganz der Kunst zu widmen. Er 
trat in die Akademie ein und fing bereits an Versuche 
in der Oelmalerei zu machen, seine ersten Uebungen 
waren Köpfe grau in Ghrau nach Gipsbüsten, und als 
er sich allmälig die Führung del Pinsels angeeignet 
hatte, wagte er sich an die Herstellung eines farbigen 
Bildes nach einem Original des Belucci, das auch so 
ziemlich zu seiner Zufriedenheit ausfiel. 

Die Zeitverhältnisse waren für den akademischen 
Unterricht in Düsseldorf wenig günstig, die Franzosen 
bedrohten den Khein, die berühmte Gallerie musste 
flüchten, zuerst nach Ostfriesland, von da nach Holstein 
und wenn sie allerdings, nachdem die Gefahr des Raubes 
glücklich abgewendet worden war, auch wieder zurück- 
kehrte, so war ihr Bleiben in Düsseldorf doch nur von 



Digitized by 



CLEMENS T. ZIMHESMANN. 



147 



kurzer Dauer. — Trotz mehrfacher Unterbrechungen 
und Störungen des alotdemischen Unterrichts schritt 
Zimmermann in seinen Studien, mit denen es ihm voller 

Ernst war, glücklich fort und errang sich die Zufrie- 
denheit seines Lehrers Langer. Freilich so weit war 
er in der Ausbildung noch nicht vorgeschritten, dass 
er sich an Aufgaben wagen durfte, die bereits damals 
sein Freund Cornelius zu allgemeiner Zufriedenheit 
Kiste. Auch dieser hatte mit Gopieu nach Bildern der 
Gallerie begonnen, und es war unter diesen yomehmlich 
eine Ruhe der von der Jagd ermüdeten Diana mit ihren 
Nymphen, nach Rubens, besonders gltLcklich gelungen. 
Sein grosses Altarbild för die Kirche der Francis- 
kaner in Düsseldorf, ganz besonders aber seine Malereien 
in der Kuppel der Kirche zu Neuss offenbarten bereits 
jenes ernste und tiefe Kunststreben, das später so 
glänzend zur Wiedergeburt unserer historischen Ma- 
lerei gefiihret hat. 

Im Jahre 1805 trat in Düsseldorfs KunstTerhäit- 
nissen eine gänzliche, vielfach folgenschwere Umge- 
staltung ein. Als Preussen gegen die Verbündeten 
in den Kampf trat, befürchtete Bayern eine Wegnahme 
der GaHerie, es kam der Befehl aus Mtbichen, Oallerie 
und Archive abzuführen. 

Die Stände protestirten, aber der Wille des Fürsten 
war mächtiger, die Gallerie, begleitet von den Insj^ec- 
toren Brulliot und Treuillon, wanderte nach Mün- 
chen, Langer und Hess, jener Director, dieser Pro- 
fessor der Akademie, folgten in Kurzem nach. Wohl 
befand sich noch eine ziemliche Anzahl Schiller in 
Düsseldorf} und an Längeres Stelle wurde Lambert 
Cornelius mit der Leitung der Akademie betraut, aber 
mit dem Weggang der besten Lehrer und der Gallerie 
war auch der Ruf der Anstalt aufs Tiefste erschüttert. 

Zimmermanu setzte noch zwei Jahre seine Studien 

10* 
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in Düsseldorf fort, er war mit dem Erfolg nicht zu- 
friedoD, wollte er sein hoffnungsvoll hegonnenes Streben 
nicht gänzlich vereitelt sehen, so blieb ihm nichts An- 
deres übrig, als seinem alten Lehrer nach Manchen zn 
folgen. 

Dies geschah im Jahre 1808, dem GMindungsjahr * 
der neuen, ^,^inzlicll umgestalteten Akademie, an welcher 
Peter Langer als Director und sein Sohn Robe rt 
als Professor wirkten. Es herrsclite ein ausserordent- 
lich reges Leben an dieser Anstalt, der Ruf der Lehrer 
hatte eine so grosse Schülerzahl herangezogen, dass die 
Klasse, in welcher das Zeichnen nach dem lebenden 
Modell gelehrt wurde, in zwei Hälften getheilt werden 
.musste. Diese Uebnngen nach dem lebenden Modell 
fanden Abends statt» am Tage malte Zimmermann mit 
einigen andern Schülern, Muxel, Rhomberg ete, unter 
Leitung des Directors unmittelbar nach dem Leben. 
Der Wetteifer der Scliiiler trug bald seine guten Früchte, 
Zimmermann war schon so weit fortgeschritten, dass er 
sich an eigene Compositionen wagen konnte; seine 
erste, Mercur und Argus, entstand im Jahre 1811, seine 
zweite, das Opfer Noah's, zugleich Goncurrenz-Aufgabe 
der Akademie, trug 1812 den ersten akademischen 
Preis daTon. Neben historischen Compositionen, deren 
Inhalt zum grössten Theil der Bibel entlehnt war, fahrte 
Zimmermann auch viele Portraits in Oel und Zeichnung 
aus, die wir als eine gute Bildungsschule fiir den an- 
gehenden Historiker betrachten können. 

Bis zum Jahre 1814 blieb Zimmermann im Verbände 
der Akademie, es fand in diesem Jahre eine grosse 
Ausstellung statt, auf welcher seine Arbeiten zahlreich 
vertreten waren; ausser den Portraits des Gallerie-In- 
spectors Brulliot, der Grafen Seinsheim und Trips, des 
Barons Freiberg, ausser mehreren grossen Zeichnungen 
und Skizzen, welche fast sämmtlich biblische Stoffe be- 
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bandelten» war es 'besonders ein Bild: Tbesens wie 
ihm seine Mntter Ton den Thaten des Vaters 

erzählt, welches die Aufmerksamkeit der Kunstfreunde 
auf sich zog. Rumohr ist in seinen „Denkwürdig- 
keiten der Kunstausstellung 1814" des Lobes voll, er 
zählt Zimmermann neben Muxel und Rhomberg zu 
jenen jungen Kräften, die bereits der Meisterschaft sehr 
nahe gekommen sind : „der crstere (Zimmermann) scheint 
zunächst mit jenem lebensfröhlichen Sinne begabt^ dem 
die Diebtang des Alierthums den gefälUgsten Stoff 
leibt und in der Behandlung desselben unterstützt ihn 
ein meht gemeiner (Geschmack. Das ausgestellte Bild, 
Theseus und seine Mutter, ist bei grosser Reinheit 
der Form, Schönheit der Stellung und Gewandung, an- 
ziehend durch die alterthümlicho Einfalt der Charaktere 
und einen gewissen Ernst, der glücklich zum Gegen- 
stande stimmt Eine angeborene und glückhch ausge- 
bildete Leichtigkeit in der Auffassung der Form und 
Behandlung der Farbe, kündigt sieb in jedem Zuge an 
und vorzugsweise in dem guten Localton und in dem 
gefälligen Farbenauftrag der nackten Theile.'' 

In Jahre 1814 löste Zimmermann sein Verhältniss 
zur Akademie; er wollte eine selbststilndigc Existenz, 
ein eigenes Haus gründen und trat in die Ehe mit der 
Tochter des bekannten Königliohen Garten-Intendanten 
V. Skell. Aber seit sechs Jahren hatte er die Heimat, 
die Eltern, die alten Freunde und Studiengenossen 
nicht wieder gesehen, die Sehnsucht nach Düsseldorf 
ward wach in seiner Seele und am 30. December reiste 
er dahin ab. Manches hatte sich terändert: der ältere 
Bruder war als Freiwilliger in einem französischen 
Regiment an die spanische Q-renze gegangen; ein Heber 
Studiengenosse, der Maler Breiten s tci n, der auch 
zu Cornelius in innii,'ein Freundschafts verhältniss 
stand, war auf diesem Zuge gestorben; Cornelius 
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selbst weilte schon seit drei Jahren in Rom. Zimmer- 
mann fand von seinen alten Freunden und Sjkndienge- 
nossen wenige mehr vor, dennoch richtete er sich ein 
Haus ein und begann zu malen; eine Flucht nach 

Aegypten war die erste in Düsseldorf entstandene Com- 
position, das Bild fand sofort seinen Käufer; darauf 
führte Zimmermann eine Reihe Portraits aus, unter 
welclicu wir in erster Keihe die Bildnisse seiner Eltern 
und Brüder nennen. 

Im Herbste lölö trat ein entscheidender Wende- 
punkt für Zinunermann's Lebensverhältnisse ein, er 
ward, ohne es zu ahnen, durch ein Deeret der Akademie 
in München überrascht» in welchem König Max I. ihn 
zum Leiter der Filial-Kunstschule in Augsburg ernannt 
hatte. Er säumte nichts alsbald nach München zurück- 
zukehren, um seinen ehrenvollen Posten anzutreten. 
Die Augsburger Kunstschule lag sehr im Argen, eine 
gänzliche Umgestaltung war dringend nüthig und Zim- 
mermann, der sich eine reiche Fülle praktischer Kunst- 
kenntnisse angeeignet hatte, gewiss der rechte Mann, 
das gesunkene Institut neu zu beleben. Bauliche Ar- 
beiten am Gebäude Torhinderten die sofortige Eröffiiung* 
Zimmermann glaubte diesö unfreiwillige Muse nicht 
besser ausfüllen zu können als durch dne Studienreise 
in Italien, nach welcher er sich schon längst gesehnt 
hatte. Freiherr v. Graienrcuth, königl. Geueral- 
Commissär in Augsburg, ertheilte ihm gerne den ge- 
wünschten Urlaub und der König wies zur Unterstützung 
eine ansehnliche Summe aus seiner Privatkasse an. 

Im Anfange des Jahres 1816 trat Zimmermann seine 
Römer fahrt an. Verona fesselte zuerst den jungen 
Mann, Padua gewährte reichere Ausbeute, besonders 
waren es die Fresken des Giotto in St Annunziata und St 
Antonio, die ihn anzogen ; dann wurde Venedig besucht- 
und seine Kunstschätze, besonders die Werke von lizian 
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und Paul Veronese, Tolle Tierzehn Tage mit -Muse be- 
trachtet, lieber Padua wieder nach Verona zurückge- 
kehrt suchte er nun Man tua auf, um die berühmten Fresken 
des Giulio Romano im Palazzo del T zu betrachten, er 
bewunderte die geistvolle Composition, vermisste aber 
ToUeadeten Schönheitssinn und Adel in den Körper- 
formen sowie in der sehr brannrothen und monotonen 
Farbe* Von Mantoa ging es weiter über Ferrara nach 
Bologna^ wo die schönsten Bilder der Akademie soeben 
wieder aus Paris zurückgekehrt waren ; Bimini, Ancona, 
Loretto und andere Städte wurden nur flüchtig besucht, 
Zimmermann sehnte sich nach Rom, wo ihn sein Freund 
Mos 1er aus Coblenz schon längere Zeit erwartete. Er 
nahm seine Wohnung auf Trinita del Monte, in demsel- 
ben Hause, wo der bekannte Bildhauer Eberhard 
sein Atelier hatte. Der erste Gang mit Mösl er und 
Eberhard war zum Hause Bartholdi, wo Zimmermann 
Cornelius, .Overbeck, Veit und Schadow in 
Toller Arbeit begri£fen fSuid. Keiner wusste von der 
Ankunft Zimmermann's, und um so grösser war die 
Freude der Ueberraschung. Die berühmten Fresken 
waren damals schon fast zur Hälfte vollendet, Zimmer- 
mann erkannte in ihrem ernsten und geistvollen Vortrag 
eine neue, an die Werke des 15. Jahrhunderts erin- 
nernde Kunstrichtung, die ernsten Vorboten der Wieder- 
geburt unserer Malerei aus der Versumpfung undLüstern- 
heit des vorigen Jahrhunderts. — Den Sommer blieb 
Zimmermann in Bom; aus München waren alte liebe 
Bekannte angekommen: Galleriedirector r. Dillis, Dom- 
' capitular Späth, Aug. Graf y. Seinsheim, Phil. 
Veit und Banquier Strasburger, sie wollten weiter 
ziehen, nach Neapel und Sicilien, und Zimmermann 
schloss sich ihnen an. Es war im Herbste 1816. Was 
Neapel und seine Umgebung in Kunst und Natur Schönes 
und Merkwürdiges bieten konnte, ward au%esucht 
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und bewundert. Amalfi, Pästum, Pompeji, der Vesur, 
Capo di Monte, Bajä etc.; reich an neugewonnenen Ein- 
drücken, voll Jubel über die mannigfaltigea malerisehen 
Keize der Umgebungen Neapels langte die kleine 
Künstlergesellschaft im November wieder in Rom an. 
Dillis, Veit und Strasburger reisten nach München zu* 
rück, Seinsheim und Zimmermann blieben in Rom. 

Bis jetzt hatte Zimmermann noch wenig gearbeitet, 
die meiste Zeit war auf Reisen, Betrachten und Stu- 
diren verwendet worden. Es galt das Versäumte nach- 
zuholen, zumad auch Graf Seinsheim in der Absicht 
emstlidier Studien nach Rom gekommen war; er be- 
gann mit Zeichnungen von K6pfen und ganzen Figuren 
nach den Fresken des Kaphael im Vatican, und sein 
ihm angeborener Sinn lür Schönheit der Form und 
epische Ruhe in seinen Bildern Iiat durch dieses Stu- 
dium Kapüaelischer Kunst die geeignete Förderung er- 
halten. 

Als die vorgerückte herbstliche Jahreszeit das Ar- 
beiten im Vatican nicht mehr erlaubte, richtete er sein 
Studium in seiner eigenen Wohnung ein, indem er 
Skizzen mit der Feder zu alttcstamentlichen Compo- 
sitionen entwarf, um sie in Oelfarben auszuführen. 

Zimmermann*8 Urlaub ging zu Ende, er nahm Ab- 
schied von Rom, und kehrte nach kurzem Aufenthalt 
in Florenz, wo ihn Rumohr zu den schönsten Denk- 
mälern dieser Stadt geleitete, nach München und auf 

seinen Posten an der Kunstschule in Augsburg zurück. 

Neu beleht, legte er alsbald Hand an ein grösseres 
Werk, eine Madonna mit dem Kind und kleinen Johan- 
nes in landschaftlicher Umgebung (in Besitz des Sensals 
Vannoni in Augsburg), welches nebst drei andern kleine- 
ren Bildern, einer Flucht nach Aegypten, einem Abschied 
des Tobias von seinen Schwiegereltern und einem Per- 
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trait dos Hofgarten-Intendanten v. Skell, 1817 auf der 
Kunstausstellung in München erschien. In Augsburg 
waren die baulichen Einrichtungen der Knnstsclmle zur 
Vollendung gediehen und die neu eingerichtete Anstalt 
ward noch im. Herbst desselben Jahres dem Studium 
geöffnet. Der Unterriclit erstreckte sich auf fast alle 
Zweige der ausübenden Kunst, er begann mit dem 
Zeiebneü nach Vorlagen, Gypsbüsten und Statuen, ging 
dann zur Zeichnung nach dem lebenden Modell über 
und zuletzt kamen jene Schüler, welche besondere 'Be- 
gabung für die Malerei offenbarten, in den AcLsaal, um 
nach der Natur in Gel zu malen. 

Zimmermann hat zehn Jahre lang diese Schule zu 
vielfachem Segen geleitet und eine Anzahl Schüler heran- 
gebildet, die sich später einen guten Namen in der 
Kunst erworben haben, wir nennen die Genremaler J. 
B. Kirn er (f 1866) und J. Geyer, die Historienmaler 
€. Kilson und M. Veith (f 1846), den Landschafter 
M. Rugendas (f 1858) u. A. Seine eigene selbst- 
schöpferisch^ Thätigkeit bewegte sich während dieser 
Zeit besonders auf dem Felde der Portraitmalerei, seine 
Bildnisse, die frappante Aehnlichkeit der Züge mit 
sprechendem Charakter, eine warme Caruation mit 
zartem gefälligen Farbenaut'trag verbanden, waren be- 
hebt und wurden öffentlich vielfach belobt, wir nennen 
die Portrai ts der Banquicrs Yollmuth und Grammich, 
des Sensals Yannoni, dos Doctors Brunner von Neu« 
burg, des Finanzraths Schatzler und der Frau des 
Wechslers J. Obermaier, besonders aber das Bildniss 
des Königs Maximilian L, das Zimmermann in Lebens- 
grösse und in königlichem Ornat 1820 für den Magistrat 
ausführte, und jenes der Königin Hortensia, die mit 
ihrem Sohne Louis Napoleon damals in Augsburg lebte. 
Hortensia besass Talent zur Kunst, sie dichtete, com- 
ponirte, malte und zeichnete auf den Stein, Zimmer* 
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mann hatte Zutritt zu ihrem Hause und hat sie in der 
Kunst der Zeichnung auf den Stein unterrichtet. 

Im Jahre 1825 ward Zimmermann als Professor an 
die Akademie in München berufen, mit deren Directorat 
nach Längeres Tod Cornelius betraut worden war. Der 
kunstbegeisterte Kronprinz Ludwig hatte in demselben 
Jahre den Täterlichen Thron bestiegen und unter seinen 
Auspiden begann jetzt ein neues Leben an der Aka- 
demie, ein grosses, in Deutschland unbekanntes Ringen, 
Wetteifern und Sehaffen in der Kunst. Eine der ersten 
Früchte dieser reichen Thätigkeit war die von Klenze 
erbaute Glyptothek, die 1810 begonnen und 1830 vol- 
lendet ward. Cornelius wurde 1819 mit der maler- 
ischen Ausschmückung dieses Gebäudes betraut, indem 
die beiden grossen Festsäle und ihre Vorhalle mit 
Fresken aus der griechischen Götter- und Heldensage 
in oyklischer Folge geschmückt werden sollten« Die 
Aufgabe war umfangreich und Cornelius, zumal er 
lieber componirte als malte, sah sich veranUisst, sich 
seiner Schüler und (lehülfen bei diesem Werke, dessen 
Vollendung dennoch zehn Jahre (1820—1830) in An- 
spruch nahm, zu bedienen, es waren Hess, Schlott- 
hauer, Heydeck, Sippmann, ^'cureuther, Eberle, 
Thelottund unser Zimmermann. Von Zimmermann, 
dessen Wirksamkeit hier allein in Betracht kommt^ 
wurden folgende Fresken (nach den Zeichnungen des 
Cornelius wie alle Bilder) ausgeführt, im Göttersaal das 
Hauptbild des GewölbTiertels: der Morgen: Aurora, zwi- 
schen den Hören, Toran Lucifer, fahrt Blumen streuend 
mit ihrem Zweigespann empor; — links: Aurora beim 
Hahnenruf sich vom Lager erhebend, Tithonus und 
Memnon schlummern noch auf ihrem Lager; — an den 
Wänden die llauptgemälde: das Reich des Neptun 
oder die Wasserwelt, der Olymp oder das Reich des 
Zeus, die Unterwelt oder das ßeich des Pluto von 
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Cornelius unter Beihnife von Zimmermann und Schlott- 
hauer gemalt, — links vom Fenster an- der Decke: 

Hekate, Xeiucsis und Ilarpokrates, — in der Arabeske 
das Streiten der wilden und geheinmissvoUen Natnr- 
kriifte, welches das organische Leben vorbereitet, — 
in der kleinen Vorhalle die linke Lünette mit Pandora 
und Epimetheus, — im Trojanischen Saal: das Ur.theil 
des Paris, die Hochzeit des Menelaos, das Opfer der 
Iphigenia, Yon Zimmermann und Schlotthauer gemein- 
schaftlich gemalti — Achilles unter den Töchtern des 
Lykomedes, Menelaos im Zweikampf mit Paris, Achilles, 
dem Priamos die Leiche Hektors gewährend, — die 
Wandgemälde: der Zorn des Achilles, der Kampf um 
den Leichnam des Patroklos, die Zerstörung von Troja, 
von Cornelius mit Beihülfe von Zimmermann und 
Schlotthauer gemalt. — Von Oelbildern, die während 
dieser Zeit entstanden, nennen wir: Joseph von seinen 
Brüdern verkauft, auf der Münchener Ausstellung 1826» 
die Vermählung der h. Katharina, Italienische Pilger 
auf dem Wege nach Loretto, auf derselben Ausstel- 
lung .1829. 

Gleichzeitig mit den Malereien in der Glyptothek 

entstand in München ein zweites Denkmal der neube- 
lebten Freskomalerei, das aber nicht der alten Kunst, 
sondern der vaterländischen Geschichte geweiht war, 
ich meine jene Fresken in den Arkaden, welche die 
Vennittelung zwischen der Residenz und dem 1822 nach 
Klenze's Plan erbauten Bazar bilden. Rottmann zierte 
diesen Bazar mit landschaftlichen Fresken aus Italien; 
die historischen Fresken, die wichtigsten Ereignisse 
Bayerns unter der Herrschaft der Wittelsbacher dar- 
stdlend, wurden you yerschiedenen Künstlern selbst- 
ständig ausgeführt; auch Zimmermann war dabei be- 
theiligt, er malte die Belehnung Otto's v. Wittelsbach 
mit dem Herzogthum Bayern 1180. 
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Nadi Beendigung der Maiereien in der Glyptotbek 

erhielt Cornelius den Auftrag den Corridor der alten 
Pinakothek mit Fresken zu schmücken. Er hatte bereits 
begonnen den Grundgedanken des Ganzen und kleine 
Skizzen der Einzelbilder zu entwerfen, da er aber 
gleichzeitig mit den umfassenden iMalereien in der Lud- 
wigskirche beschäftigt war, fand er keine- Mase die 
Ansfühning der Pinakothekarbeiten zn unternehmen und 
zu leiten. 

König Ludwig beauftragte nun 1827 Zimmermann, 
die weiteren Vorbereitungen, die Anfertigung der Gar- 
tons und die Ausführung der Bilder selbst vorzunehmen. 

1830 ward das umfangreiche Werk begonnen und mit 
Beihilfe von Gassen, Hilten sperger, Neureuther 
1840 glücklich zu Ende geführt. Die Disposition des 
. Bildcrcyklus ist hier durch die örtliche Räumlichkeit be- 
dingt Der ganze Corridor, 419 Fuss lang, 18 Fuss 
breit, und 29 Fuss hoch, enthält 25 Bogenstellungen, 
die mit ebensovielen auf Wandpfeilem ruhenden flachen 
Kuppeln überwölbt sind. Nur diese Kuppeln und die an 
der Wand darunter befindlichen Lünetten sind mit Fresken 
geschmückt und veranschaulichen in reicher Fassung die 
geschichtliche Entwickelung der christlichen Kunst. Die 
ersten 13 Kuppeln behandeln die Geschichte der Ma- 
lerei in Italien, die übrigen beziehen sicli auf die Ent- 
wickelung der Kunst in Deutschland, ^'iederland und 
Frankreich, jede Kuppel ist irgend einem der einfluss- 
reichsten Künstler oder auch einer ganzen Schule zu- 
getheilt Beide Reihen beginnen an den beiden Enden 
und vereinigen sich in der Mitte in der Loggie Raphaels» 
wie gewissermassen um den Grundgedanken des Ganzen 
zu veranschaulichen, dass die Kunst der christlichen 
Welt, weil in Raphael zu schönster Bliithe gereift, auf 
der innijrcn Verschmelzung christlichen und antiken 
Geistes berulie. 
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Während Zimmermann noch mit dieser Arbeit be- 
schäftigt war, war 1836 die von Klenze erbaute neue 
Residenz znr Vollendung gediehen; das schöne Gebäude, 
dessen Aeusseres an den Palast* Pitti in Florenz er- 
innert, sollte innerlich mit reichem bildnerischen 
Schmuck ausgestattet werden, und Zimmermann war 
wieder einer jener Auserwiüiltcn, welche mit dieser 
Ausschmückung durch König Ludwig betraut wurden. 
Er hatte den Bilderschmuck des Speisesaales in 34 
Gemälden nach den Dichtungen Anakreon's auszuführen; 
sie sind theils al fresco, theils enkaustisch und mit 
Beihülfe der beiden Freunde Anschütz und Nilson 
gemalt Anakreon selbst als Sänger der Liebesgötter 
sehen wir an der Mitte der Decke, an der den Fenstern 
. gegenüberstehenden Wand dann Anakreon am Altare 
des Bacchus die Leyer spielend, Anakreon als König 
des Schmauses und sein Kelterlied, in den Lünetteu 
Anakreon's Traum wie er von scherzenden Mädchen ge- 
neckt wird, seine Aufforderung zur Freude, Amor's 
Wettstreit mit Mars etc. 

An diese Werke reihen sich unmittelbar Zimmer- 
mann's Fresken im neuem Palais des Herzogs Max in 
Bayern. Klenze bat dieses 1830 vollendete Palais ge- 
baut| Bob.T. Langer, Kanibach und Zimmermann haben die 
Malereien ausgeführt. Von Zimmermann ist der Plafond 
des Tanzsaales mit tanzenden Figuren und das Altar- 
bild der Kapelle, Maria von zwei Engeln j^ekrünt in 
Lebensgrösse. 

Zimmennann hatte nun volle zwanzig Jahre fast nur 
al fresco gemalt, ob er noch so fest und sicher in der 
Technik des Oelmalens wie früher war, stand in Zweü'el, 
und doch dui^te er das Oelbiid um so weniger yer-> 
naehläseigen, als die grossen monumentalen Fresko- 
malereien in München allmälig zur Vollendung gediehen 
waren. £r zog sich auf sein Atelier auf der Akademie 
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zurück, Dahin Skizzen, die er schon früher gezeichnet 
hatte, zum Vorwurf und fand zu seiner Freude, dass 
es mit dem Oehnalen noch ganz gut von Statten ginge. 
Verfolgen wir seine nächsten Schöpfungen auf diesem 
Felde: eine heilige Cacilia mit zwei singenden Engeln 
erwarb 1836 der Mündiener Kunstyerein; ein Abschied 
des jungen Tobias von seinen Eltern (löo7), eine Ma- 
donna mit einem Kinde das die Mutter mit beiden 
Iiiinden urafasst und sie küsst, kamen in Besitz des 
Hotbuchdruckers Rösel. Dazwischen entstand ein so- 
genanntes Stafieleibild, welches König Ludwig 1845 
erwarb, es stellt Cimabue zu Pferde Tor, wie er den 
jungen Giotto beobachtet, weicher, umgeben von Hirten, 
die Umrisse eines Schafes in den Sand zeichnet; ein 
anderes Staffeleibild, die drei theologischen Tugenden, . 
erwarb 1840 Bolgiano; eine mythologische Darstellung, 
Mars, Venus und drei Amoretten, ward 1843 begonnen, 
es ist noch in der Hinterlassenschaft des Künstlers. 
Eine leben sgrosse Madonna mit dem schlafenden Kinde 
auf dem Schoos, in einer Landschaft sitzend, wanderte 
1846 auf die belgische Kunstausstellung und ward dort 
yerkauft. Eine grosse Composition mit lebensgrossen 
Figuren, der Zug des Paulus zur GhristeuTerfolgung in 
Damaskus, gedieh nicht zur Vollendung (was erst spät, 
1867, geschehen ist), nur der Oarton und eine Farben- 
skizze wurden fertig. Eine Himmelfahrt Maria, grosses 
Altarbild, malte Zimmermann (1^52) für König Ludwig, 
es ging als Geschenk des Königs nach Ciaire Village 
in Australien. 

Mittlerweile war Zimmermann nach dem Tode des 
R. y. Langer 1846 mit der Direction der königlichen 
Centralgallerie betraut worden, in dieser seiner neuen, 
die Aufsicht Ton Kunstsammlungen verschiedener Art 
umfassenden Stellung gab es yiel zu ordnen, umzuge- 
stalten und neu einzurichten; mit Liebe und Sorgfalt 
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erfüllte er seine Pflichten, aber beschriinkt in seiner 
Muse fand er wenig freie Zeit, um grössere selbstständige 
Arbeiten auszuführen; sein Zug des Paulus zur Christen* 
Verfolgung in Damaskus konnte aus diesen Gründen 
nicKt zur Vollendung gedeihen. — Am 20. März 1848 
übergab König Ludwig 'seinem Sohne Maximilian die 
königliche Gewalt, der Politik müde, zog er sich in ein 
stilles, ganz der Kunst geweihtes Leben zurück. Üm 
einen Sammelpunkt für Werke der neuen Kunst, wie 
ein solcher schon für die alten Meister in der alten 
Pinakothek bestand, in München zu schallen, beschloss 
Ludwig den Bau der neuen Pinakothek; dieselbe ward 
1853 vollendet und Zimmermann mit der Einrichtung 
und Leitung derselben betraut. Nur Gemälde unsere 
Jahrhunderts üanden Platz in diesem Museum, sie 
wurden unter jenen Bildern in Schleisheim, die 'Privat- 
eigenthum des Königs waren, ausgewählt und sind 
alljährlich durch neue Erwerbungen bereichert worden. 
Bald nach der Einrichtung der neuen Pinakothek hatte 
Zimmermann in Schleisheim eine ähnliche Aufgabe zu 
erfüllen, König Max II. wünschte die Anlegung einer 
vollständigen Genealogie des königlichen Hauses Bayern, 
es gelang Zimmermann die grösste Mehrzahl der Bild- 
nisse bayerischer Fürsten vom Jahre 1180 bis auf die 
Gegenwart aufzufinden, nur in einigen Linien aus älte- 
rer Zeit blieben unausfUllbare Lücken. 

Zimmermann vereinigte in seiner Hand die Direclion 
der Alten und Neuen Pinakothek sowie der Glypto- 
thek; jene, (die Direction der Alten Pinakothek), 
iür sein hohes Alter zu mühsam geworden, wurde vor 
drei Jahren dem Professor Ph. Foltz übertragen, die 
Leitung der Neuen Pinakothek und Glyptothek blieb in 
seinen Händen und eine seiner letzten Arbeiten war es, 
alle jene Kunstwerke, welche bisher in der Bibliothek 
Königs Ludwig gestanden hatten, in den untern Sälen 
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der Neuen Pinakothek aufzustellen. Diese Aufstellung 
nahm fast volle drei Monat^ in Anspruch, leider bat 
König Ludwig ihre Vollendung nicht mehr erlebt. Auch 
Zimmermann stand dem Schlüsse seines Lebens nahe, 
der rüstige Greis hatte dasselbe auf 80 Jahre gebracht 
und beschloss es, Ton den Vorboten des Todes vor der 
Staffelei überrascht, nach kurzem Krankenlager gefasst 
und ruhig den 24. Januar 1869. — München verlor in ihm 
einen Mitscliöpfor und Zeugen seiner ersten gUlnzeiiden 
Kunstperiode, die Künstler und seine Freunde einen 
liebenswürdigen, von Boscbeidcnheit, Ilerzensgüte und 
Dienstbereitwilligkeit beseelten Genossen. — Er war 
Ritter des Civil-Verdienstordens der bayerischen Krone, 
des Ordens Tom hl. Michael, des kgl. bayerischen Lud- 
vigsordens, des k. k. österreichischen Franz- Josephs* 
Ordens und des königl. württembergischen Kronenordens. 

Wir haben iZimmermann's Werke bereits im Text 
genannt. Versuchen wir eine kurze Charakteristik, so 
dürfen wir im Allgemeinen sagen, dass Zimmermann 
zwischen der akademischen Riclitung und den sclbst- 
stiindigen Bestrebungen der neuen Kunst mitten inne 
steht, zwischen beiden zu vermitteln sucht, in der 
Schule der beiden Akademiker Peter und Roh. v. Langer 
hatte er seinen Sinn für Schönheit der Form und tech- 
nische Vollendung glücklich entwickelt, unter dem Ein- 
fluss der neuen, yon Konig Ludwig beschützten Kunst 
des GorneÜus rang er dahin, seinen Gestalten innere 
Belebung, gcmüthyolle Beseelung zu verleihen. Grosse 
Charaktere, gewaltige historische Ereignisse waren sein 
Fach nicht, sanft und liebevoll von Gemüth wie er war 
bevorzugte er auch in der Kunst liebliche, seelenvolle, 
von starker leidenschaftlicher Erregung befreite Dar- 
stellungen, ja viele seiner besten Schöpfungen tragen ein 
entschieden idyllisches, Ton heiterer Lebensanschauung 
beseeltes Gepräge. 
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Als Radirer tritt uns Zimmermann auf einem neuen 
von ihm wenig angebauten Feld entgegen, dem Feld 
der landschaftlichen Darstellung. Es ist manches 
Steife und Harte in diesen Blättern, man fühlt die Un- 
gewohntheit des Materials und des Gegenstandes und 
wir sind nach der eigenen Aussage des Künstlers auch 
nur berechtigt y sie als Versuche zu nehmen. — Die 
Platten kamen in Besitz des bekannten Kunsthändlers 
Joh. Grünling in Wien; es scheinen wenige oder gar 
keine Abzüge gemacht worden zu sein, da die Blätter 
äusserst selten vorkommen, nur zwei Platten scheinen 
sich erhalten zu haben, da uns Ton diesen neue Ab- 
drücke zu Gesicht gekommen sind. 

Zimmermannes Portrait ist uns in Lithographie er- 
halten in Kohler*8 Münchener Album 1841—42. 

Folgende Compositionen Zimmermann's sind durch 
Reproduction in weiteren Kreisen bekannt geworden: 
Die heil. Mutter. /. Melcher lith. König-Ludwigs-Album, 

gr. Fol. 

Die Vermählung der heil Katharina. Veni de Libano etc. 

B, KoKhr lith« roy. Fol. 
St Cädlia. G. Scheuerlm lith. gr. Fol 
RaphaePs Tod, nach der Gomposition des Cornelius. 

Rigal lith. gr. qu. Fol. 

Belehnung Otto's von Wittelsbach mit dem Ilerzogthum 
Bayern. W. Gail Im Werk: Freskogemälde aus 
der Geschichte der Bayern. 19 BL München, qu. 
Fol. — Die Copien, München Herrmann, sind kleiner. 

Dasselbe. Wengg lith., für das Gotta'sche Kunstblatt 
1828. 
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BadimngeiL 

!• S. CiioTanni und Paolo in Rom. 
H. 7" 1'", Br. 9" d. PI. 

Die grosse Ansicht. Die alte Srehe, mit Tiereekigem, too 
offenen Arkadenbogen durchbrochenem Thnnn, Yon einer An- 
zahl An- und Nebenbanten umgeben, liegt auf erhöhtem, mit 

Gebfisch bewachsenem Terrain. Vorn ist eine Mauer und rechts 
in gerader Bichtung zwischen steinerner Mauer ein Weg, 
auf welchem eine zahlreiche Procession mit Fackeln daher- 
schreitet; Frauen und Kinder, rechts vorn den Zug erwartend, 
sind auf die Eniee gesunken. — Mit hreitem weissen Unterrand, 
jedoch ohne Schrift und ohne den Namen des Künstlers. 

2. Das Colosseum in Rom« 

H. 9", Br. 10" 11'" d. PI. 
Die üebeireste des gewaltigen Bauwerks erheben sich Unks 
hinter einem mit Oras bewachsenen Hfigel, den ein Weg durch- 
schneidet, auf welchem swei Männer schreiten; dieser Weg 
krOmmt sich unsichtbar im Torgrund nach rechts, wo er in 
einen breiteren, von einer hohen Mauer begrenzten einmündet; 
eine Frau mit einem Bündel auf dem Kopfe ist in der Nähe 
eines Säulenstückes in Begriff, die Einmündung dieses Weges 
zu betreten; in einiger Entfernung auf dem breiten Wege 
schreitet ein Pilger und jenseits des Säulenfragments eine zweite 
Frau mit einer Last auf dem Kopfe. Rechts im Mittelgrund 
siebt man anf der Hübe einer Mauer die Pinien des Gartens 
8t. QioTanni und Paolo, in der Feme den Monte cavo. Ohne 
Bezeichnung. Der breite für eine Schrift bestimmte Untere 
rand ist leer. — Das Scheidewasser hat die Platte etwas su 
schwach angegriffen. — £b gicbt neue Abdrücke. 
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3. Die St. Peterskirehe in Rom* 

H. 7", Br. 8" d. W. 

Die berübmto Kirche, im Vordergrund durch eine Mauer 
und Häuser verdeckt, ragt hinten mit ihrer gewaltigen Kuppel 
empor, man sieht die Uhr und rechts neben derselben die Log- 
gten. Der Vordergrund ist wenig malerisch, eine verfallene 
Mauer mit einem alten Thore snr Rechten und dahinter Hütten 
und H&nser Ton nnregelm&seiger Anlage^ Ohne Beseiohnung 
und Schrift. 

4« Die Ruioen der Basilica Constantina in Rom. 
H. V lü'", Br. lü" lü'" d. TL 

Links S. Francesco al foro Bomano mit Tiereckigem» von 
Arkadenbogen durchbrochenem Thurm ; eine Mauer mit drei 
Bnndbogen, durch welche der Blick auf das im Hintergründe 

liegende Colosseum fallt, bildet die Vermittelung zwischen S. 
Francesco und einer sich rechts erhebenden chorähnlichen hohen 
Ruine: es sind die üeberreste der Basilica Constantina oder des 
Friedenstempels. Ohne Bezeichnung. — Die Schatten sind 
sehr schwarz, indem das Scheidewasser etwas zu stark ge- 
fressen hat. 

Die Aetzdrllcke sind Tor den Arbeiten der kalten Nadel, 
die sich namentlich am Colosseum in grosser Fttlle bemerkbar 
machen. 

Es giebt neue Abdrücke, die Phitte ist in der Luft ritzig 
geworden. 

5. Die kleine Ansicht von S. Giovanni und Paolo 

in Rom. 
H. 3« A'", Br. 4« 6^. 

Von einer andern Seite aufgenommen, so dass die Kirche 
hier im Profil erscheint und das Chor derselben mit derGallerie 
nach rechts gekehrt ist. Links ein Nebengeb&ude mit dem 
Tiereckigen Thurm. Im Vorgrund rechts steht zwischen nied- 
rigem Gebflsch ehi kleines H&uschen und links krflmmt sich 
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der Weg zur Kirche. Oben rechts an der Lnft der Name 
Zimmermann fec. 

6. Ansicht aus Rom« 

H. 3" 4'" Br. 4" 6'". 
Auf bewachsenem Terrain erLlicken wir links im Grund ein 
grosses Gebäude oder vielmehr eine Gruppe vo?i drei znsammen- 
hängendoD Gebäuden ; in dem vorderen ist die Mauer von zwei 
spitzbogigen Thoröffnungen durchbrochen und vor seiner Ecke 
steht eine Palme. Die Ecke des rechten Vorgrundes wird Ton 
einer QQadermauer dnrehschnitten« Gebflseh nnd Bäome um- 
geben die Qeb&nde. Oben links in der Luft Zimmermann's 
Name. 

Lithographien. 

7. Die Ahnehmung Christi vom Kreuz. 

H. 15'', Br. 11" 1"' des Tondrucks. 
Fär die Sammlung Ton yOriginalhandaeichnuigen der m- 
zflglichsten lebenden bayerischen Künstler,** M&nchen J. G. 
Zeller» IT. Heft^ auf den Stein gezeichnet Bas Bhitt ist unten 
rechts C. Zimmermann iny. et deL beseichnet. 

8. 20 Blätter. Das Zeichnenbuch. 

Aulci(un(i zum Schnttiren in der Figur enzeich7iung von Pro- 
fessor Zimrnerfnann. München 1818 in Verlag der lithographi- 
schen Kunstanstalt an der Feyertags-Schule. gr, foU Zum Theil 
Kdpfe aus ßaphaeFs Bildern: Disputa, Messe von Bolsena, 
Schule SU Athen und Petrus im Oef&ngniss, Ton Zimmermann 
wfthrend seines Aufenthalts in Bom geseichnet und bald nach 
seiner Bückkehr nach Hflnchen lithographiri 

Die ersten, schöneren Abdrücke sind vor den Nummern. 
I) Geometrische Figuren, Würfel, Pyramiden, Kugeln etc 
1 2 Stück. 
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2) Acht Augen, sieben Nasen. 

3) Aeht Munde, sieben Ohren. 

4) Fünf Gesiclitbthoile. 

5) Kopf des heiligen Augustinus aus der Disputa von 
Baphael. 

6) Papst Gregorius aus der Disputa von fiaphael. Nach 
dem Originale und auf Stein gezeichnet von C. Zimmer- 
maun. 

7) Aus einer Gruppe der Messe von Bolsena, gemalt vou 
Baphael. G. Zimmermann del. 

' 8) Kopf des heil. Ambrosius aus der Disputa von Baphael. 
Nach dem Originale und auf Stein gezeichnet von C. Zim- 
mermann* 

9) Eopf eines Schfllers des Archimedes aus der Schule von 
Athen von BaphaeL Nach dem Origiual und auf Stein 

gezeichnet von C. Zimmermann. 

10) Kopf eines Kindes aus der Messe von Bolsena vouBapliael. 
C. Zimmermann deL 

1 1) Kopf des Savonarola aus der Disputa von Baphael. Nach 
dem Original .etc. 

12) Kopf des heil. Thomas von Aquin, ans der Dispnta von 
Ivapliael. Nach dem Originale und auf Stein gozoiciiuet 
von C. Zimmermann. 

13) Der heil. Bonaventura aus der Disputa von Raphael. Nach 
dem Originale und auf Stein gezeichnet vonC. Zimmermann. 

14) Kopf eines Münchs aus der Disputa von Raphael. 
Nach dem Originale ^nd auf Stein gezeichnet von C. 
Zimmermann. 

15) Der beil. Hieronymus aus der Disputa von Baphael. Nach 
dem Original etc. 

16) Pietro Lombarde aus der Disputa vou Baphael. Nach 
dem Original ete. 

17) Vier Hände. * 

IS) Münde, darunter zwei Kinderhände. 
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19) ZweiFQsse und drei Zehen. 

20) Drei YennBf&Bse. 

9. Amorinen mit einem Faune scherzend« 

H. 8" 8'", Br. IV' V* der Tonplatte. 
Für Knhlefs Münchener Album lithographiri Ein Faan, 
mit Weiulaub um die Hüften, die H&nde mit einem Strick hinter 
dem Bücken gefesselt, schreitet in der Mitte Ton sechs 
neckischen Amorinen, gezogen und gestossen, nach links. 
Ton den drei ihm Toransschreitenden üebesgöttera sieht ihn 
der eine am Strick, der andere am Bart, während der dritte 
tanzend seinen Thyrsusstab gegen das Gesicht des Geneckten 
richtet; von den nachfolgenden Amorinen schieben ilin zwei mit 
der Hand und dem Thyrsusstab gewaltsam vorwärts, indem der 
eine derselben den Bogen schwingt wie um ihm eitieu Schlag zu 
versetzen, während eindritter vor Freiuie die Arme jubelnd in die 
Höhe streckt. Bechts unten am Boden das Monogramm zwischen 
der Jahrzahl 1 84 1 . Links unter der Darstellung : Cc»^, und auf 
SUm ^zetßAnet von Profesufr C, Zimmermann, rechts : Gedt. t>. 
Th, Kämmerer^ Im üntenrand: Amormen mit einem Farne 
scherzend, Jmounhatinani avec tm/Si«»«; darunter in der Mitte: 

Münekener Album, Herausgegeben v, Chmüm Weies 

und H, Kahler in Würzburg, 

10: König Max I. tob Bayern. 

H. 20" 3'", Br. 17« 2'", 

Brustbild nach links, in OtsL Bezeichnet: Gemalt und auf 

Stein gezeichnet von C. Zimmermann, Gedruckt und verlegt von 
J. G. Zimmer in München, 

11. MSnnllclies Portrait 

H. 19" 3"', Br. 12" 6^. 
Nach A, van Dyck ftr das alte Mfinchener Galleriewerk 
lithographirt. — Ganze Figur vor einer Maner stehend, Tonyom 
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und etwas nach links gewendet, mit dem einen Fuss auf einer 
Stiege. Mit Wams, Kniehosen und Mantel bekleidet; die Brust 
ziert eine dreifache Kette ; an der Seite der Degen. Unten links: 
A, 9an J>yek pinx, in der Mitte: gedrueki van Joseph Selb,nehiB' 
Ziam erm a nn Prof, M, 

21. Der Warth-Thurm zu Molo di Gaeta. 

H. 10", Br. 9" 4'". 
Der runde Thurm steht in der Mitte, die Wogen der See 
branden gegen verfallenes Gemäuer, die Strasse führt vom 
rechts in das Thor der Stadt hinein, wo eine Frau mit einem 
Wasserkmg anf dem Kopf, begleitet Ton einem Knaben achreitet. 
Im ünterrand: Wwräi'Tkitrmzu Moh di Gaeta, rechts anter der 
Ansicht: C, Zimmermatm 
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CARL OESTERLEY. 

Carl Wilhelm Friedrich Oesterley, Historienmaler 
und Professor zu Hannover, ward den 22. Juni 1805 
au Göttingen geboren. Neigung zur Kunst äusserte sich 
schon frühzeitig in seiner Seele, bereits als zehi^ähriger 
Knabe zeichnete er Menschen und Thiere nach der 
Natur, oft in Lebensgrösse, sei es mit Kohle an die 
Wände, oder mit der Feder auf. die Ränder seiner 
Schulbücher. Bis zu seinem 14 Jahre besuchte er das 
Gymnasium zu Göttingen, wo Fiorillo und Eberlein 
den Zeichnenunterricht ertheilten. 1819 vertauschte er 
Göttingen mit der Schule zu Holzminden in der Nähe 
des alten Stiftes Corvey. Fast jeden Sonntag besuchte 
er dieses Kloster mit seinem Bruder, welchem der 
Fürstbischof die Erlaubniss ertheilt hatte, die Orgel 
in der Klosterkirche zu spielen. Der junge Oesterley 
sähe hier die ersten grossen Altargemälde» sie regten 
vereint mit den Klängen der Orgel seine Phantasie so 
mächtig an, dass er gelobte die Kunst der Historien- 
malerei zu seiner Lebensaufgabe zu wählen. In den 
Musestundon wurde das Zeichnen nach der Natur 
fleissig geübt, und diese Arbeiten, welche vorzugsweise 
in Fortraits seiner Schulkameraden bestanden, lenkten 
die Aufmerksamkeit des Kloster-Baumoisters Müller 
auf den talentvollen Knaben. Müller verwandte sich 
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bei dem Vater, der endlich seine Einwilligung gab, dass 
sein Sohn sich der Malerei widmen dürfe, jedoch nur 
unter der Bedingung, dass er siob zuTor an der Uni- 
versität wiseenschafÜich ausbilde. 

Im Jahre 1821 besog Oesterley die UniTersität 
Göttingen, um die nöthigen Vorlesungen zum Studium 
der Theorie und Geschichte der Kunst zu hören; zu 
gleicher Zeit wurden die Ferien benutzt, um die Kas- 
seler Akademie und Gallerie, sowie den Privatunterricht 
des Zeichners Krauskopt', eines tüchtigen Schülers 
von David, zu geniessen. Nach dreijährigem fleissigen 
Studium beschloss Oesterley seinen akademischen Gur- 
SU8 und erlangte den 29. März 1824 unter Mitscfaerlich's 
Deeanat das Diplom eines Doctors der Philosophie. 

Nun galt esy sich mitEifer in praktischer Eunstübung 
zu Tervolikcmimnen. Auf Anrathen des dem Vater be- 
freundeten Archäologen Böttiger ging er zunächst 
nach Dresden, um in die Schule des Professors F. 
Matthäi einzutreten. „Folgen Sie, ermahnte Böttiger, 
Ihrem Meister, einem der grössten Zeichner unter den 
Lebenden, aber hüten Sie sich vor der Farbe, sie ist 
eine Schlange, die aus dem Paradiese der Kunst führt^ 

Oesterleys Aufenthalt in Dresden währte bis zum 
Jahre 1826, seinen Lehrcursus beschloss er mit der 
Ausführung seines ersten grösseren Oelbildes, des Götz 
Yon Berlichingen wie ihm im Kerker Ton seiner Gattin 
seine Wunden verbunden werden. — Oesterley's Aus- 
bildung war vielfach, namentlich in der Correciheit 
der Zeichnung, in Matthäi's Schule gefördert worden, 
aber keineswegs war er mit den erzielten Resultaten 
zufrieden; er hatte 1827 von Dresden einen Ausflug 
nach Berlin gemacht, wo schon damals die Arbeiten 
Schadow's und seiner Schüler Hildebrandt, Hüb- 
' ner u. A* Aufsehen erregten. Diese neue Schule ent- 
sprach seinem Sinnen und Trachten weit mehr als das 
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Dresdener conventionelle Kuasttreiben, gern wäre er in 
Berlin geblieben, gern wäre er nach Beendigung des 
Dresdener Cursns nach Düsseldorf übergesiedelt — 
doch das nächste Ziel seines Strebens war eine einiger- 
massen gesicherte Lebensstellung, welche er auf einem 
andern Wege, durch eine Reise in Italien, mit grösserer 
Sicherheit zu erreichen hoffen durfte. 1827 trat er 
diese Heise an, die für seine künstlerische Entwicklung 
vielfach bedeutsam geworden ist. Den Werken des 
Giutto, Masaccio, Fiesole und Perugino widmete er ein 
tiefes Studium, er zeichnete nach ihren Bildern in 
Assissi, Perugia, Orvieto und Florenz und verfolgte 
dabei, von Rumohr's Mittheilungen angeregt, nicht 
blos rein künstlerische, sondern auch wissenschaftliche 
Zwecke. In Rom, wo er den Abschied des jungen 
Tobias malte, wurde er mit Jos. Führ ich bekannt» 
eine gleiche Ansicht von der Kunst knüpfte ein inniges 
Freundschaftsband, beide wohnten in einem Hause, mit 
andern gleichgesinnten Künstlern bildeten sie einen 
Verein, wo Compositionen vorgelegt und gegenseitig be- 
urtheilt wurden. 

Im November 1829 wieder nach Göttingen zurück- 
gekehrt, habilitirte Oesterley sich als Privatdocent für 
. neuere Kunstgeschichte an der Universität. 1831 wurde 
erzürn ausserordentlichen Professor ernannt und erhielt 
die Aufsicht über die (Gemälde- und Kupferstich-Sanmi- 
lung. Seine neue Stellung nöthigte ihn für^s Erste, wissen- 
schaftliche Studien in den Vorgrund seiner Bestrebungen 
zu stellen, neben seinen Vorlesungen schrieb er llecen- 
sionen für die Göttinger gelehrten Anzeigen und 1833 
begann er in Verbindung mit Ottfried Müller das 
bekannte Werk: Denkmale der alten Kunst, herauszu- 
geben, das später von F. Wieseler und dem Maler 
Reise fortgesetzt worden ist. ~ Doch vernachlässigte 
er über diesen wissenschaftlichen Bestrebungen keines- 



Digilizoa by CoOglC 



OABL OESTEBLEY. 



171 



wegs die ausübende Kunsti er zeichnete und malte 
viele Portraits und für eine Verloo8ung zum Besten 
der Annen die heil. Elisabeth nie sie Almosen yertbeilt; 

1832 errichtete er in Göttingen eine Akademie, wo er 
seioe Schüler und andere angehende junge Künstler 
nach dem Act zeichnen und malen liess; um die an- 
sehnlichen Schätze der üniversitätskupferstichsammlung 
den Kunstfreunden leichter zugänglich zu machon, ver- 
anstaltete er seit 1834 jeden Sommer im Locale der 
Gremäldesammlung eine Ausstellung der interessantesten 
Blätter in chronologischer Folge. 

Die Errichtung des hannoyerschen Kunstvereins 
wurde fBr Oesterley die nächste Veranlassung, sich 
wieder eingehender mit der Ausübung der Historien- 
malerei zu beschäftigen. Sein Bild, Moses in Gebet 
zwischen Hur und Aaron, auf der Ausstellung 1835 in 
Hannover, hielt den Vergleich mit den Leistungen der 
Düsseldorfer Schule nicht aus, Oesterley fühlte, dass 
ihm ein gründliches Studium des Colorits noch drin- 
gend nöthig sei und begab sich nach Düsseldorf in 
Scfaadow's Schule. Der belehrende Rath dieses berühmten 
Lehrers trug bald die besten Fruchte, schon sein erstes 
in Schadow's Atelier ausgeführtes Oelbüd, nach einer 
bereits in Göttingen entstandenen Gomposition, die 
Tochter Jephtha's, zeigte die glücklichsten Fortschritte 
in der Technik und Behandlung der Farbe. Seine 
Düsseldorfer Studien galten aber nur dem Oelbild; als 
sich ihm 1838 die erste Gelegenheit zur Ausübung der 
Freskomalerei bot, indem er vom Hofe den Auftrag zu 
einem Fresko der Himmelfahrt Christi in lebensgrossen 
Figuren in der Scblosskirche zu Hannover erhielt, 
wandte er sich zu seiner weiteren Ausbildung nach 
München, um die Fresken des Cornelius und ihre 
Technik einer gründlichen Betrachtung zu unter- 
ziehen. — Nach Vollendung des Gemäldes der Schloss- 
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kirche malte Oesterley wieder eine Reihe Oelbililor, 
meist Bildnisse, und begab sich, nachdem er 1842 Paris 
besucht hatte und zum ordentlichen Professor ernannt 
worden war, im Sommer 1844 abermals nach Düssel» 
dorf^ um hier eine ältere^ durch Julius Mosen's Ahas« 
TsruB angeregte Composition „Christus auf dem Wege 
nach Golgatha vor der Thür des Ahasmus yerstossen*, 
in Oel auszufahren. Nach der Ausstellung dieses 
Bildes in Hannover wurde Oesterley 1845 zum wirklichen 
Königl. Hotmaler ernannt und nach Hannover berufen, 
mit der Bedingung, zehn Monate des Jahres in der Re- 
sidenz zu wohnen, jeden Sommer aber während der 
Monate Juni und Juli seine Vorlesungen über neuere 
Kunstgeschichte an der Universität in Göttingen fort* 
zttseteen. 

Oesterley^s weitere LebensTerhlUtnisse sind ein&di 
und bieten keine besonders denkwnrdgen Momente, es 
ist das stille, zurückgezogene Leben eines rastlos 

schaffenden Künstlers, das vor unsern Augen ausge- 
breitet liegt, und obschon der Künstler gegenwärtig be- 
reits in seinem G4. Lebensjahre steht, so erfreut er sich 
dennoch ungebrochener Arbeitskraft. Aus einer glück- 
lichen Ehe sind zwei Kinder hervorgegangen, welche 
sich zur Freude des Vaters mit gutem Erfolg ebenfalls 
der Kunst geweiht haben: Maria, geb. den l.October 
1842, die mit vielem Talente für das Blumen- und 
Frudhtfach begabt ist, und Carl, geb. den 23. Januar 
1839, der sich in der Schule Bendemann's undDeger's 
zum Historienmaler ausgebildet hat und vor Kurzem 
in Lübeck das berühmte Memling'sche Bild in der Gre- 
veraden-Kapelle des Domes getreu und mit grossem 
Verständniss des alten Meisters copirt hat. 

Oesterley hat eine lange Reihe historischer Bilder 
und Portraits geschaffen. Competente Beurtheiler rüh- 
men in seinen Arbeiten einen tieien sittlichen Ernst 
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und ein nnermüdliches Ringen nach Kkrfaeit and Wahr* 
heit sowohl in der Anüßsissiing der Idee als in der 
Durchführung des Einzebien. In der Composition geht 

er einen eigenen, durch seinen eigenthümlichen Bildungs- 
gang bedingten Weg, in der Technik und Farbe macht 
sich aber durchaus der Eintiuss der Düsseldorfer Schule 
bemerkbar, und jene Bilder die er nach der Zeit seines 
Düsseldorfer Aufenthaltes gemalt hat, übertreffen weit 
die früheren an Vollendung, harmonischer Durchiiihrung 
und malerischer Wirkung* Es ist namentlich sein 
Christus und Ahasyems in welchem diese Vorzfige in 
hohem Grade 2u Tage treten, «Situation, Charaktere 
und Ausdruck sind durchweg trefflich gedacht und 
richtig empfunden, die Gksammtwirkung ist ernst und 
gediegen, und steigert die Wirkung des Einzelnen zu 
grosser Energie." — Unter seinen Bildern heben wir 
folgende als die bedeutenderen hervor: Götz von Ber- 
lichingen wie ihm seine Gattin im Kerker die Wunden 
yerbindet, Dresdener Schulbild 1826; — Abschied des 
jungen Tobias, in Rom gemalt 1829; — Wittekind von 
Ludgerus zum Christenthum bekehrt (1833), im Besitz 
des Herzogs y. Cambridge, — Moses im Qehet 
zwischen Aaron und Hur (1835), bei Herr y. L affer t 
in Clausthal ; — Die Tochter Jephtha's, in Düsseldorf ge- 
malt (1835), bei dem König von Hannover; — Ruth, 
Naemi und Arpa (1836), vom Braunschweiger 
Kunstverein angekauft; — Christus den Jüngern ein 
Kind als Vorbild hinstellend (1836), bei Pastor Merkel 
in Lüneburg; — Die Himmeliahrt Christi, Fresko in 
• der Schlosskapelle zu Hannover (1838); — Lenore fuhr 
ums Morgenroth etc. nach Bürger (1839), kleines Oelbild 
für den Casseler Eunstyerein; — Christus diie 
Kinder segnend (1841), zweimal, für den Hamburger 
Kunstyereinund das Waisenhaus in Göttin gen^ 
— Christus und Ahasverus 1844, beim König der 
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Belgier, eine kleine Wiederholung war auf der La- 
becker Ausstellung 1847; — Be&trice und Dante vor 
dem Eingang des irdischen Paradieses (1845), filr Ge- 
heimrath Schlosserin Heidelberg; — Moses vom Berge 
Nebo das gelobte Land erblickend (1846), bei Professor 
Bertheau in Güttingen; — Lenore mit der Mutter 
(1847), beim König von Hannover; — St Christoph 
(1849), für die Gräfin v. Bern storf-Gar tow; — Sa- 
muel dem Tempeldienst übergeben, beiLampenlicht( 1859), 
beim König von Hannover; — Kommet her alle 
die ihr mühselig und beladen seid, Altarbild mit zwan- 
zig lebensgrossen Figuren fUr die Kirche zu Rossdorf 
bei Göttingen (1851); — Christus, Einzelfigur, Altarbild 
für die Hauptkirche in Lauenburg (1851); — Christus 
am Kreuz, Altarbild in stereochromatiscber Malerei f&r 
die Kirche zu Loccum (1852); — Die beiden Bräute 
(1855), beim König von Hannover; — Dornröschen 
vom Prinzen durch einen Kuss aus dem Schlaf geweckt, 
nach Grimm's Mährchen, auf der Hamburger Aus- 
stellung 1862; — Der Maler H. Memling im Johau- 
nishospital zu Brügge, durch Ursulinerinnen von seinen 
in der Schlacht bei Nancy 1475 erhaltenen Wunden 
geheilt^ Hannoverache Ausstellung 1866; — Die 
Anbetung der heil drei Könige^ ruhende Zigeuner^ auf 
derselben Ausstellung 1867, 1868 etc. 

Unter der grossen Anzahl Portraits mögen folgende 
als die bedeutenderen gelten: der Mineralog Geh. llof- 
rath Hausmann in Göttingen, Abt Lücke, Professor Ger- 
vinus, Geheimrath Schlosser in Heidelberg, Agnes Scho- 
best alsNorma, König Ernst August, ganze Figur, für 
den Rittersaal des Schlosses in Hannover, derselbe für 
die Aula in Göttingen, Familienbild (mit zwölf lebens- 
grossen Figuren) des Grafen Bemstorff auf Oartow; 
Erblandmarschail Qraf von Münster, ganze Figur in 
Lebensgrösse, Prinz Bernhard t. Solms-Braunfels, die 
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Kronprinzessin Ton Hannover mit dem Erbprinzen, 
Oberschnlrath Kohlransch» General Hugh Halkett etc. 

Nach Oesterley wurden folgende Gompositionen 
gestochen oder lithographirt: 

Die Tochter Jephtlia*s. H, Lödel sc. Hannoversches Kunst« 
Vereinsblatt, fol. 

Dasselbe. Ch. Schuler sc. Badisches Kunstvereins- 
blatt, roy. fol. 

Lenore fuhr ums Morgenroth empor aus schweren Träu- 
men. Um i\W/lith. KurhessisohesKunstTereinsblatt. 
roy. fol. 

Lenore mit der Mutter. Jouanin sc. Mezzotinto. Han- 
noversches Kunstvereinsblati gr. fol. 
Die beiden Bränta Jouanin sc. Mezzotinto, roy. fol. 
Der Sänger nach Schwab. A. Schleich sc. Für das Buch 

„Blüten und Perlen". Hannover, iiümpler 

Ernst August, König von Hannover 1847. Holzschnitt. 
. /. Obermüller sc. fol. 

Derselbe König. Ganze Figur. Oldermann sc. roy. fol. 

Georg V. König von Hannover. Halbfigur. M. Schwindt 
sc. Mezzotinto, gr. fol 

£berlein, Universitätszeichnenlehrer zu Göttingen. Halb- 
figur mit langer Pfeifa RitimüUer lith. fol. 

E. Riepenhausen, Kupferstecher. Halbfigur, das Kinn 
mit der Hand stützend. Rittmüller lith. fol. 

G^heimrath Schlosser. H. Eichens lith. fol. 

Gervinus. //. Eichen.'^ litli. fol. 

Oberschulrath Kohlrausch, Kniestück. Lith. fol. 

Teichengreber, Brustbild. Ji. Lödel sc foL 
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Radirongen. 

1. Das Köpfestttdiam. 

H. 3" 10% Br. 6" 6*". 

Erster Versuch des Künstlers. 

Sieben EOpfe, mm Theil nacli alten Slnpfer8tielien,nnd die 
ohnmächtige Maria von einer ¥nxk unterstAtst^ diese Gruppe 
links oben. Unten ist der Kopf N. Ponssin's» daneben ein anf- 
wirts blickender bfirtiger Alter, es folgen unten in der Mitte 

die Köpfe des Ant. van Dyck und des Heilandes, über diesen 
steht ein jugendlicher Kopf mit Mütze, das Portrait dos Künst- 
lers selbst. Rechts ist der tiefbeschattete Kopf eines jungen 
Mannes mit Barett in ßembrandt*8 Geschmack und an seiner 
Schulter ist das Zeichen 0* f. 

% Huldbrandt und Bertha. 

H. 6" 5'", Br. 3" IQ'". 

Nach Fouqn^s Zaubeiring. Das junge Paar sitzt bei swei 
alten WeidenstOmpfen auf dem Ufer des Flusses, Huldbrandt 
mit einem Fuss auf einem im Wasser liegenden Stein. Bertha 
hat ihren Arm um seinen Nacken geschlungen und Huld- 
hrandt die Hand der Geliebten erfasst, während seine Linke die 
Angel hält. Die Aufmerksamkeit Beider ist auf die Angel- 
schnur gerichtet. Im Hintergrund auf der Höhe ein Schloss, 
hinter welchem das Mondgesicht aufsteigt. Links unten am 
Ufer Oesterley's Zeichen. — Mehr in Umrissen angelegt nnd 
wenig schattirt 
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3. Der junge König und die SdiiferlB. 

fl. 10" 6"', Br. 8** e«* d, PL 
liTacli- milmd's Oedicbt ndlrt fttr die „Lieder nnd Bilder, 
Deutsehe Dichtungen mit Randzeichniingen Deutscher Kfinstler. 
III. Band. Düsseldorf, J. Buddeus." Fünf Abtheilungen, die 
oben und unten durch Stäbe, auf den beiden Seiten durch tuch- 
bewundene Turnierlanzen eingeschlossen sind; in der untern 
grosseren, die durch einen einfachen Spitzbogenstab gebildet ist, 
tritt rechts der junge König Goldmar in Ritterkleidung and mit 
der Krone anf A<m Kopfe ans grftnem Qebüaeli hervor, er ist 
Terwnndert Aber die SehQnh^tder linke bei der Qnelle sitzenden 
SchSferin, sn welcher die efsohreekeade kleine Heerde flieht. 
Links ZOT Seite dieses Bogensohnxttes sieht man Goldmar mit 
einem Bitter im Turnier kämpfen, reehte gegenflber den alten 
König erlöst aus dem Getlngniss an die freie Luft führen. 
Oben links fuhrt Goldmar Lamm und Schäferstab, die er als 
Siegespreise des Turniers ausbedungen hatte, und gegenüber 
hebt der alte König den Schleier von der Königin, in welcher 
Goldmar seine schöne Schäferin wieder erkennt. Zwischen 
diesen beiden Oompartimenten ist in der Mitte die Schiifttafel: 
Ihr ßmjfe ßhUg und die SekSfefin, In dieser Maienmnme etc. 
Unten rechts an einem Stein am Wasser der Quelle das Zeichen 
Oesterley's. 

Die ersten Abdrücke sind vor dem Text oder Gedicht auf 
der Rückseite, die AetzdrÜcke vor den Kachhülfen mit der 

Schneidenadel. 

4-^. 2 Bl. zu Campers Robinson. 

Oesterley componirte und radirte beide Blätter im Auftrag 

der Vieweg'schon Buchhandlung in Braunschweig, welche den 
Verlag des berühmten Kinder-Lesebuches hat, sie scheinen aber 
nicht publicirt worden zu sein. 

4) Titelblatt. 

Robinson und Freitag auf der Wanderung an der Küste 
der See, in tropischer Vegetation. Beide schreiten zu Seiten 

m. 12 
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des Lama's, welches Bobii^soii, mit Bogen nnd KOeher bewaff- 
net, an einem Strick fBhrt, Freitag trftgt einen ans Palm- 
blSttern gebildeten Sennensehirm , anf welchem ein Papagei 
sitzt und unter welchem ein Tuch hängt mit der Inschrift: Eo- 
birtsoH von J. II. Campe. Das Lamaweibchen schreitet hinterher 
und der Hund eilt noben Robinson lustig vorwärts. Eine Ei- 
dechse, Schildkröte und anderes Schaalengethier kriecht vorn 
am Wasser. Ohne Bezeichnung. 

EL 5" 6"', Br. 3" G'" der Darstellung. 
Uns liegt nur ein Probedruck der theilweise zu schwach ge- 
ätzten Platte Yor, mit Bleistiftretouchen Ton der Hand des 
Kflnstlers am rechten Arm des Bobinsoni am Brotsack des- 
selben etc. 

5) Freitag dankt Robiasoii für aelnei Selmtx. 

Bergige Inselkfiste mit tropischer Tegetation. Der nackte 
t&towirte Freitag ist in der Mitte vorn auf das Knie niederge- 
sunken und umfasst das Knie seines vor ihm stehenden Be- 
schützers. Robinson, mit Bogen, Köcher, Lanze und Hammer 
bewaffnet, hat die Larve vom Gesicht genommen und spricht 
aufmunternde Worte. Im Mittelgründe links und rechts liegen 
von Robinsou's Pfeilen getroffen jene beiden Wilden, welche 
Freitag tödten wollten, jener zur Rechten an einer Dattelpalme 
ist noch nicht verschieden, er sacht halb aufgerichtet das aus 
einer Herswnnde strömende Blut mit einem Bflschel Gras zn 
hemmen. Wenig schattirte Badirung. Ohne Bezeichnung. 

H. 8" 3'", Br. 10" 3'". 

6—17. 12 Bl. Radirongen zu ADdersen^s Bttderbuch 

ohne Bilder. 

Oesterley fertigte die Platten für die Yiewegsche Buch- 
handlung in Brannschweig, welche sie Jedoch nicht publicirt 
hat. Ihr Inhalt ist dem bekannten Bilderbuch ohne Bilder des 
DSnen H. C. Andersen entlehnt, welches Skizzen und Schlldereieir 

aus dem mensclilichen Leben entliält, wie sie der Mond, der 
als Erzähler eingeführt ist, gesehen hat. — Je zwei Darstel- 
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lungen, 5" h., 8" 6'" br«, befinden sich auf einer Platte, die 
6" 8"' h. und 9" 9'" br. Bind. 

Mir liegen Abdrücke der unzerschnittenen Platten vor Augen. 

Schrift haben sie, mit Ausnahme des Künstlernamens, nicht, 
wie überhaupt die Platten, weil sie nicht zur Veröffentlichung 
gelangten, auch nicht zur völligen Volleuduug gediehen sind. 

6) Die Indierln das Lampenorakel befragend. 

Erster Abend. Erste Platte. Ein junges indisches Mädchen 
ist links Tom niedergekniet an einem See, dessen Ufer in üppiger 
tropiaeber Vegetation prangt, auf dem See schwimmt ein Lämp- 
eben; wenn dieses L&mpeben, se lange es im Geeicbtskreis ist» 
nicht erlischt, weiss die jnnge Indierin, dass ihr Geliebter 
noch lebt. Links unter der Darstellung : C, Oesferley bw, et fee, 

7) Die Römerin nnd der lerbroehene Krug. 

Zwanzigster Abend. Erste Platte In den Ruinen der Kaiser- 
paläste liegt zur Linken eine ärmliche Hütte, zwei aus antiken 
^äulenfragmenten gebildete Stufen führen zu dieser Hütte, an 
welcher sich oben vor einer Säule das Laub des wilden Feigen« 
baums ausbreitet. In der Hfltte wohnt eine alte Fran mit ihrer 
jungen Enkelin, welche ftr Fredde die Fflhrer in den Buinen 
der Eaiserpal&ste machen. Die Enkelin ist Abends, mit einem 
Krug auf dem Kopf, allein aurflckgekehrt, sie ist die Stufen der 
Hfltte glücklich heranfgestiegen und will nun nach der Klingel 
greifen, da fällt ihr der thönerne Knig vom Kopf und zerbricht 
in Scherben. Weinend wagt sie nicht den Strang des Glocken- 
zuges zu ziehen. Links unter dem Bild: C. Ch surley inv vt /'er. 

Diese erste Platte ist grösser als die folgenden : H. t>"', 
Br. lü''9.'" 

8) Israels Volk weinend an den Wassern Ton Babylon. 

Achter Abend. Zweite Platte. Zwei Juden mit Frau und 
swei erwachsenen T((chtem auf den üfer des breiteh Euphrat 
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in Klage und Trauer über ihr Geschick; der eine» rechte vom 
bei einer dicken Weide stehend, hat seine Harfe an einen Ast 

des Baumes g^ehängt, seine am Boden ruhende Tochter kflsst 
seine Hand. Der zweite steht links auf seine Harfe gestützt, 
sein Weib und seine erwachsene Tochter sitzen vor ihm im 
Grase. In der Ferne jenseits des Euphrat die Gebäude von 
Babylon und die sinkende Sonne. Links unter der Darstellung: 
C, Oesler inv et fee* 184 1. 

9) Das Junge Paar in Lmarmung. 

Eliter Abend. Zweite Platte. Es ist ein Hochieitefest ge- 
wesen, das Junge Paar ist auf das Brantgemach gegangen und 
die Braut in die Arme ihres Geliebten gesunken. Links auf 
dem Toilettentisch brennt die Lampe. Links unter der Dar^ 

Stellung: C. Oetkrley inv et/ee» 1841. 

10) Das liind in seinem neuen Kleide, 

Siebenzehnter Abend. Dritte Platte. In einem Ziramer, 
dessen Fenster rechte durch einen Vorhang Terhüllt ist, steht 
an einem runden Tisoh, mit der Pfeife in der Hand und seiner 
Frau im Arm, ein junger Mann, die Frau h&lt ein Licht und beide 
schauen vergnügt ihrem Tieijührigen Tdchterchen su, das stets 
und überglücklich mit ausgebreiteten Armen in seinem neuen 
Kleiri und Hut daherschreitet. Im Hintergrund tritt die Dienst- 
magd mit dem jüngsten Kind zur Thür herein. Links unter 
dem Bild: C, Oesterley fec. 

U) Polichinell auf dem Kirchhof. 

Sechszehnter Abend. Dritte Platte. Er sitet in seiner 
Narrentracht, aber voll Schmerz auf einem Grab, dem Grab 
seiner Geliebten, der kleinen Columbine. Hinter ihm erheben 
sich marmorne Denksteine unter Pinien und Oy pressen und rechte 
im Mittelgrund ist ein Gebäude sichtbar. Links unter dem 
Bild : C. OcsUrley fec. 



Digitizea by GoOglc 



GABL OESTEBLEY. 181 

12) Die beiden NonBeo Ib Tirol. 

Dreiandzwanzigster Abend. Vierte Platte. Zwei junge 
Nonnen stehen oben im Thurm ihres Klosters bei einer Glocke, 
die eine liat das Glockenseil in der Hand und die andere lehnt 
sich auf die Gitterbrüstung", — beide sind tief betrübt, denn 
tief unten im Thal fährt rechts eine Kutsche davon, mit welcher 
das letzte Band zerrissen ist, das die beiden jungen Schwestern 
noch an die profane Welt gebunden hatte. Links unter dem 
Bild: C. OesUrley itw eifee. 1840. 

13) Die todte Frau am Fenster. 

Dritter Abend. Vierte Platte. An einem geöffiieten Fenster, 
dessen schwere Vorbftnge der Zugwind anfschwellt, siist bei 
brennender Lampe ein junges Weib; es ist gepatzt und hat 
eine Bose im Haar; es ist ein gefallenes Mftdehen, die Unzucht 

aus Erwerb treibt. Der böse Wirth hat sie sterbensknmk aus 
dem Bette gerissen, ans Fenster gesetzt, um Geld zu scli äffen 
— aber der Tod hat sie erlöst. Oben im Epheu und ßanken- 
geflecht zwei Scenen aus ihrem früheren Leben: links spielt sie 
als kleines Mädchen mit der Puppe, rechts goniesst sie als Ver- 
lebte des Kaufmanns die Tanzfreuden eines Balles. Links unter 
dem Bild: C. Oesieriey m. etfee. 1840. 

14) Aiswanderer der laaeborg^er Halde. 

Fünfzehntor Abend. Fünfte Platte. An einer zur Linken 
unter einem kahlen IJaum liegenden Hütte bewegt sicli gegen 
den Hintergrund eine Rniseknravane vorüt)er, es snid Auswan- 
derer, welche im fernen Amerika ihr Glück zu finden hoffen; 
eine junge Wittwe mit swei Kindern schreitet in der Mitte, ein 
Mann, der ein Bündel an einem Stock Aber der Schulter trägt, 
zur Bechten, nnd links flLhrt, begleitet von einem Hnnde, ein 
einspänniger mit einem Plantach bedeckter Karren, in welchem 
wir eine Mntter mit Kind, den Mann nnd etwas Hansgeräth er- 
blicken, ein junger Bursche reitet anf dem Pferd. Links unter 
dem Bild das Zeichen C. 0. 1841. 
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15) Die rnbende Karavane. 

Einandzwanzigster Abend. Fflnfte Platte. (Tnter einer 
Palme ruhen drei orientaliselie Kanfleate bei ihrem Kameel anf 

einem Toppich und Waarenballen ; der eine, gegen den Sattel 
des Karneols golehnt, spielt die Guitarre; der zweite, jung und 
erst eben verheiratliot, denkt, den Kopf auf die Hand gestützt, 
voll Wehmuth an sein fernes schönes Weib. — Rechts im 
Mittolgrund zieht unter Bäumen eine Negerkaravase Tor&ber. 
Links unter dem Bild das Zeichen: C, 0, 184i. 

ig) Der GrdnlSnder aaf deai Sterbebett 

Neunter Abend. Sechste Platte. Ein sterbender grönlän- 
dischor Fischer wird von seinem Weib der Sitte gemäss in Felle 
eingenäht, soine drei Kinder weinen und klagen, das eine um- 
fasst seine Rcino, das andere reisst den Vorhang der Hütte 
weg, damit der harrende junge Fischer den halbtodten Vater in's 
Meer versenke. — Im Hintergrund Felsberge nnd auf der Küste 
tanzende GrOnl&nder. Links unter dem Bild : C. (ksterUy 1840- 

17) Die beiden Eicbea am Strande. 

Siebenter Abend. Sechste Platte. Anf der steinigen 
Kflste der Ostsee erheben sich anf einem kleinen Hflgel swei 
alte Eichen, deren Aeste nun Theil verdorrt sind. Ein Weg 
schlftngelt sich links nm diesen Hfigel hinweg nach hinten, wo * 
dicht an der See eio Leiterwagen fährt Links unter dem Bilde : 
C. Oester lei/ fccxt. 

Die Aetzdrückesind vor der Ueberarbeitung des Laubes der 
• Eichen, dessen Lichtflächen noch ganz weiss und nicht mit 
Kreuzschraffirungen der kalten Nadel bedeckt sind. 

18. Die Denkmale der allen Kunst. 

„Denkmale der altenEunst nach der Auswahl and Anordnung 
von C. 0. Haller, geseichnet nnd radirt von C. Oesterley. 2 
Bände, jeder zn 5 Hefken. Göttingen, Dietrich 1833—1856.** 
qn. foL 
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Wir gohen nicht näher auf dieses schätzbare Werk ein, das zu- 
nächst nur wissenschaftliche, nicht rein künßtlerische Zwecke ver- 
folgt Mit dem 3. Heft des 2. Bandes flbernahm F. Wkttler 
dIeFortsetzung. — Derselbe Temnstaltete auch 1854 eine zweite 
Ausgabe des ersten Bandes. 



Lithographien. 

19— at 13 Bl. Umrisse zu Schiller's WUhelntTell. 

H. 9", Br. 10" 9'". 

Umrisse zu SchUUrs WUhelm TeU. Erfunden und uuf Stein 
gezeichnet wm D, Cari Oesterhy, GötUnge» 1831. Gedruckt 
von (rehrüder ROmüSer, (CUtUngen und BerUn^ vn Verlag bey 
den Gehr, Rceea,) qu, f^, 

1 Blatt ErUftmng, allegoriscbes Titelblatt und 12 oben 
rechts numerirte, mit der Feder auf Stein gezeichnete Dar- 
stelluDgcn aus dem berühmten Drama, mit erklärenden deut- 
schen und englischen Yerseu im Uuterrand. 

19) Allc^^oriseheg Tilelbiatt 

Den Sieg der Freiheit über die l^yrannei darstellend. Unten 
in der Mitte schwebt der göttliche Strafengel über den 
der HMle geweihten drei gottlosen Landvögten und dem 
bei Weiler erstochenen Drachen; Albreeht I. erscheint 

rechts, aus dem Abgrund hervorsteigend, als mahnendes 
Bild dem links stehenden, entsetzten Parricida. lieber dem 
Engel wölbt sich in Rundbogenform eine Brücke, sie bildet die 
Verbindung zwischen dem oben dargestellten Paradies der 
Schweiz; Teil mit Weib und Kindern steht auf der Brücke, die 
seinen ITamen trägt» auf den Seiten ziehen die freien Schweizer 
heran, um ihrem Erretter zu danken. Im Hintergrund sind die 
drei Hauptbeschäftigungen der Schweizer, das Jäger-, Hirten- 
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und Fischerleben angedeutet. Links gegen unten in der Nähe 
der f'igur des f arricida das Täfelchen oüt dem Zeichen 

20. (1) Act 1. Scene'l. Kaoni (znm Roodi): Ihr seid 
ela Meister Steaermanii. Wag sieb der Teil ge« 
traute, Daa koantet Ihr alcht wagen? 

21. (2) Act 1. Scene3. Aiigrnfcr: Verfallen ist mit 
seinem Leib und Gut Dem Könige wer das Gebot 
verachtet. . 

Anfirichtang des Hutes. 

22. (3) Aet t Seene 4. Melchthal. In die Angen 
sagt Ihr? Stanifoelier. Wer Ist der Jnngling? 

Stau ffach er erzählt Walther Fürst die schreckliche Nachricht, wie 
der Landenberger dem jungen von der Haiden die Augen habe 
ausstechen lassen. 

23. (4) Act 2« Seene 1. Raoni. Trinliet frisclil Ea 
geht Aas einem Becher and aas einem Herzen. 

Kuoni, im Saal des von seinen Unechten umgebenen Atting- 
hausen, reicht ßudenz, der in Bitterkleidung dasteht, den 
Frühtrunk. 

24. (")) Act 2. Seene 2. Rösselmann. Wir wollen 
tränen auf den höchsten Gott l'nd uns nicht fiirch* 
ten vor der Macht der Menschen. 

Der Schwnr auf dem BaüL 

• 

25. (6) Act 3. Seene 1. Teil. Die Knie versagten 
Ihm, ich sali es kommen, Dass er jetzt an die Fels- 
wand wurde sinken. — Da jammerte mich sein, 
ich trat zu ihm Bescheidentlich und sprach: yjLch 
bln's, Herr Landvogt«' 
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26. (7) Aet 3. Scene 2. Bertha. Dürft Ihr Ton Liebe 
reden und tob Treue, Der tr ealos wird aa seioea 
aSchslen Pfliclitea? 

Bertha in Jagdkleidangu. BndeDi, in wilder felsiger Landschaft. 

27. (8) Aet 3. Seene 2. teil. Mit diesem zwellea 

Pfeil durchschoss ich Each, Wenn ich mein liebes 
Kind getroffen hätte, Und Eurer — watriich hätt' 
ich nicht gefehlt. ' * 

28. (9) Act 4. Seeae 4. Teil, llad mit |r«waU*ir«n 
PaBsstoss hiater mlelr, Schleadr' Ich das Schlfflela 
ia dea Oraad der Wasser. 

29. (10) Act 4. Sceae 2. Radeaz. Lebl er? 0 sagtet, . 
baaa er ailcb aoeh bdrea? W. Farsi Ihr seid Jetzt . 

unser Lehensherr und Schirmer Und dieses Schloss 
hat einen andern Namen. 

Der Tod des Attinghaosen. 

30. (1 1 ) Act 4. Sceae 3. Gesslen Das Ist Tell's Oe- 
schossl 

Teil erschiesst Gessler, der m die Arme des Rudolph Harras 
▼cm Pferd siiüct 

31. (12) Act 5. Sceae 2. TelL Frage alcht Port, 
Fort! Die Klader darfea es alcht h$rea. Geh aas 
deai Hanse — weit hinweg, — Da darfst aicbt 
unter einem Dach mit diesem wohnen. 

Johauiies Farricida als Möuch iu der Hütte des Teil. 

Copü» dieser Tell*Compositionen erschienen drei Jahre 
spftter in Paris, sie sind von HtbauU nacbgestochen und von 
Soyer mit Text hegleitet worden. 
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ANTON ALTMANN. 

Altmann, namhafter Landschaftsmaler in Oel nnd 
Aquarell, erblickte in Wien den 4. Juni I3O8 das licht 
der Welt* Er stammt aus einer MalerfiEunilie, die aus 
Tirol nach Mahren eingewandert ist. Der Qrossvateri 

Joseph, malte heilige und historische Darstellungen 
für Kirchen und Klöster, der Vater, Anton, im Jahre 
1777 zu Datschitz in Mähren geboren, übte dio 
Landschaftsmalerei, abet weniger in Oel- als in Leim- 
farben, für die Salons der deichen, er siedelte nach 
Wien über und beschloss hier den 2j6. Februar 1818 
sein Leben. 

Anton Altmann verlor früh seine Eltern, schon in 
seinem zehnten Jahre war er verwaist Der Brudw, 
Stadtpfarrer zu Trebitsch in Mähren, nahm sich des 

yereinsamten Knaben an und Hess ihn die Normal- 
klassen und lateinische Schule in Brünn besuchen, er 
sollte studiren und sich dem geistlichen Stande wid- 
men, aber die geistlichen Uebungen hatten für den 
Jüngling nichts Verlocken<le8, er schwärmte für dio 
Werke der Kunst und schönen Natur; schon als Kind 
hatte er den Zeichnenstift in die Hand genommen und 
was anfangs kindisches Spiel gewesen, hatte sich all- 
mälig zu fester Neigung entwickelt. Altmann wollte 
Künstler werden, zur Theologie fühlte er in sich keinen 
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Beruf. Er ward nun nach Wien geschickt» um geregel- 
ten Unterricht iin Zeichnen zu empfangen, zwei Jalire 
lang besuchte er die Akademie und machte seine Stu- 
dien unter der Leitung des tftchtigen Landschafters 
Mössmer. Er hatte eine kleine Unterstützung ge- 
nossen, die es ihm möglich gemacht, seinen Studien 
sorgenfrei obzuliegen, aber mit dem Ablauf des zweiten 
Jahres hörte diese Unterstützung auf und Altraann war 
nun genöthigt, sich selbst seinen Lebensunterhalt zu 
schaffen. Es war das keine leichte Autgabe, jung, un- 
erfahren, voll Begierde zu lernen und die Noth vor der 
Thür, die Seele Tolier Ideale und das wirkliche Leben 
80 hart, bitter und sorgenvoll Aber ein gutes Geschick 
wachte über ihm, mitten in der grössten Noth und 
Bathlosigkeit (1829) ward ihm die Stelle eines Zeich- 
nenlehiers bei dem Grafen Joseph Ap p on ji in Ungarn 
angetragen* Mit Freuden griff der junge Mann zu, die 
Hoffnung auf eine glückliche Zukunft erwachte aufs 
Neue in seiner Seele und seioe neue Stellung war zu- 
gleich der Art, dass sie nur nutzbringend für seine 
eigene Entwickelung werden konnte. Ein Jahr ver- 
brachte er in dieser Stellung, da ging er wieder nach 
Wien zurück, mit dem Entschiuss, sich der Oelmalerei 
zu widmen, denii bis dahin hatte er nur den Zeichnen- 
* Stift geführt 

Altmann ging in der Malerei ganz seinen eigenen 
Weg, einen Lehrer hatte er nicht, seine Stadien machte 
er in den Gallerien Wiens und in der freien Natur; 
leider wurden diese Studieu öfters unterbrochen, indem 
Altmann, um seine Existenz zu sichern, sich allen mög- 
lichen störenden Arbeiten unterziehen musste, und so 
kam es, dass er erst nach 8 Jahren (1838) sein erstes 
bild zur Ausstellung bringen konnte. 1839 folgte das 
zweite Bild; es wurde von Erzherzog Franz Carl an- 
gekauft Ein wichtiges Ereigniss in Altmann's Leben 1 
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dQr nun mit neuem Math in die Zukunft blickte und 
alle AnstrengungMi maehte, um das neu erworbene 
Teirain nieht blos zn behaupten, sondern auch durch 
gründliche Studien und strengen Fleiss zu erweitem. 

Im Jahre 1844 begann er grössere Landschaften anzu- 
legen, sie fanden den Beifall der Kunstfreunde und das 
Lob der Kenner, besonders lobte man den Baumschlag, 
die Pflanzen und die Sümpfe, die Frische der Farbe, 
den Fleiss der Ausführung und die glückliche Wahl 
der Motive. 

Nennen wir einige seiner Hauptbilder: Waldpartie 
in Abendbeleuohtung (1851), im Beivedere» — Sturm- 
kndschaft, im Besits des Kaisers Frans Joseph, — 
Waldweg, bei der Gräfin Ernestine v* Schönborn, — 
Sumpflandschaft, bei Herrn Orftnebaum, — Partie 
aus Mariaschein, bei Erzherzog Franz Carl, — 
Sturmlandschaft, bei Herrn v. Fischer, — Partie von 
Hallein, bei Herrn v. Oetzelt, — Mühle in Salzburg, 
Kreuzgang in Berchtesgaden, Kreuzgang in Neuburg, 
Hof in Neuburg, Hof in Mödling, alle in Besitz der 
Kaiserin Carolina Augusta, — Bauernhaus, bei 
Graf K eg 1 o wi c h, — Waldpartie, bei Graf Gz er n in, — 
Winterlandsohaft, beim Herzog v. Coburg; — Sumpf- 
landschaft, im Besitz des Grossfursten Gonstantin y. 
Bnssland, — etc. 

Eine Anzahl Bilder wurden auch vom österreichi- 
schen Kunstverein angekauft und unter die Mitglieder 
verloost: Feldbrunnen an einem Waldausgang, und eine 
Gebirgsmühle, 1851, Landschaft nach dem Begen, und 
Waldausgang bei Abendbeleuchtung, 1852. 

Neben dem Malen in Oel hat Altmann auch eine 
reiche und glänzende Thätigkeit im Aquarellfache, ent- 
faltet, namentlich in den letzten Jahren; Tiele gelungene 
Bildchen dieser AH- befinden sich in den Händen der 
Kunstfreunde Gesterreichs und des Auslandes, des 
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kaiserlichenHofcs und der kunstliebenden Uöie Ton Eng- 
land, Preussen, Holland und Würtemberg. 

Altmann's PortraiJb ist gemalt von Ritter, Ton 
Saatf Ton Gff Decker (in Aquarell) und yOd JIoA. Harak\ 
letzteres soÜ das beste sein. 



DAS WERK DES ANTON ALTMANN. 



1. Der überschwe minie Wald. 

H. 5", Br. 11'". 
Wasser bedeckt den ganzen vorderen Plan, Gräser, Schilf 
und alte Eichen stehen in demselben; die Eichen, mit zamTheil 
kahlen verwitterten Aesten« befinden sieh znr Linken und ver- 
Bchliessen ^ie Aussicht in den Hintergrand; bei den beiden in 
der Mitte stehenden Eichen liegt ein umgestflrzter, aber noch 
lebender Weidenskunm Uber dem Wasser, auf welchem fünf 
Wildenten schwimmen. Ohne Lnft und Einfassungslinien. 
Unten gegen links im Wasser der Name A, Altmann und die 
Jahrzalil 1845. 

2. Der Eingang zum Gebdlz. 

H. b" Br. 7". 
Hügeliges Terrain mit stillem Gew&sser Tom, nnd mit 

einem Gehölz zur Hechten, an dessen Eingang zwei alte, halb 
venlorrto Eichen dicht nebeneinanderstellen; die eine dieser 
Eichen ist auf die linke Seite geneigt, die andere, ganz verdorrt, 
trägt unten am Stamm ein Kästchen, wie es scheint zur Nistung 
von Vögeln bestimmt. Von dieser Eiche zieht sich bis zum 
Bildrand ein Stück hölzernen Zaunes. Links Fernsicht. In 
der untern linken Ecke: A. Jltmonn 18^15. Ohne Luft und 
Einfassungslinien . 
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3. Die >Veg-Kapelle. 

H. 7", Br. 4" 9"'. 

Bergriges Terrain mit einer Weg- oder Feld-Kapelle links 
anf einem Hflgel ; es ist die Kapelle bei 8t. Wolfgang ; sie be- 
steht aus Brettern, hat ein Schindeldacli mit zwei Wasserrinnen 
und ist durch ein Fenster mit kleinen runden Scheiben ge- 
schlossen; ein hölzernes Betpult ist unter diesem Fenster ange- 
bracht und vor dem Fuss liegt anf zwei Quorhölzorn eine Bolile 
zum Niederknien für die Andächtigen. Ein Fusspfad schlingt 
sicli unten um den Fuss des Hügels. Links hinter der Kapelle 
ist die Landschaft durch Nadelhols, rechts durch einen Berg- 
zng geschlossen. Unten links im Gras: A. Altmmm 1842 Wkn^ 
darunter im weissen Band ^e Nr. L 

4. Der Brunnen. 

fl. 10'^ 4'", Br. 8" 6'". 

In der Mitte zwischen B&nmen und Gebüsch, die beide 
Seiten des Blattes bedecken, steht ein hOIzemejr Pnmpbmnnen, 

der znm Schulz gegen Wind und Wetter in einem gemauerten 
runden Thurm steckt, dessen spitzzulaufendes, oben mit 
einer Windfahne versehenes Dach mit Schindeln bedeckt ist. 
Links vor dem Brunnen ist ein hölzerner Trog und von diesem 
schreitet ein Mädchen mit einem Wasserkrug in der Hand und 
einem Kübel auf dem Kopf gegen vorn. Rechts im Grund er- 
blicken wir hinter dem Brunnenh&gel eine Banemhatte, von 
welcher her sich ein Weg in den Vorgrund schlängelt Unten 
links am Boden: A, .Altmann 1850. — Die Platte ward vom 
Künstler nicht Tollendet und kam ihm abhanden. 

• 

5. Partie aus Lnndenburg. 

Ein Hügel mit Bäumen, welche von einem hölzernen Zaun 
eingeschlossen sind, rechts vorn liegt geschlagenes Holz auf- 
geschichtet. Links Femsicht, kl. qu. foL 
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AKTON ALTHANN. 



Wir kennen das Blatt nicht ans eigener Anschauung, die 
Platte kam, noch ehe sie fertig war, dem Kflnatler abhanden. 

INHALT 
des Werkes des Anton Altmann. 



Der ftbersehwemmte Wald 1 

Der Eingang zum OehOls 2 

Die Weg-Kapelle - 3 

Der Bnumen 4 

Partie ans Lundenbuig & 
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SEBASTIAN HABENSCHADEN. 

Habenschaden, als Thier- tind Landschaftsmaler in 
weiten Kieisen geachtet, erbückte in München den 29. 
März 1813 das Licht der Welt Sein Lebensgang ist 
sehr einfach, denn seine ganze Thätigkeit war still und 
anspmchslos der Kunst geweiht. Er war der Sohn 
eines biedern und kenntnissreichen städtischen Beamten 
nnd erhielt eine streng religiöse rechtschaffene Er- 
ziehung. 

In die Kunst ward er durch den Schmelzmaler Chr. 
Adler eingeführt, und seine weitere Ausbildung erhielt 
er (um 1829) auf der Akademie. Er bestimmte sich 
für das Thierfach. Die Katar des Waldes, das Leben 
unserer heimischen Thiere hatten ihn yon Jugend auf 
zn fleissigen Beobachtungen angeregt, sein Vater, selbst 
ein eifriger Freund der Naturwissenschaft, scheint diese 
Neigung, die mit den Jahren zu einem ausgebreiteten 
Wissen und Kennen führte, nicht ungern gesehen und 
genährt zu haben. 

Bereits seine ersten Arbeiten, mit welchen er in die 
Reihe der selbstständig wirkenden Künstler eintrat, be- 
urkundeten eine entschiedene künstlerische Begabung 
und erwarben ihm den Beifall der Kunstgenossen, 
welcher sich in dem Maasse steigerte, als es ihm gelang, 
allmälig die Mängel der Technik zu beseitigen. — Dem 
m. 13 
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stillen Weben der Natur in Wald, Feld und Gebirg, 
dem mannigfaltigon Leben dlsr Thiere in unserer Um- 
gebung und im Freien waren seine Studien geweiht^ 
die er Yorzugsweise in den näheren und entfernterea 
Umgebungen Mfinohens, in den bayerischen und tiroler 
Alpen maohte. 

Im Anfange der vierziger Jahre (1840—41) war 
Habenschaden bereits auf einer Stufe angelangt, welche 
ihm erlaubte zu seiner weiteren Ausbildung? eine Reise 
nach Italien zu unternehmen. Aber der Künstler ver- 
mochte sich für die Erscheinungen, welche ihm dort 
entgegen traten, nicht zu erwärmen. Weder die Reste 
der dassischen Kunst noch die landschaftlichen Schön- 
heiten und malerischen Trachten der Bewohner konnten 
ihn die waldigen Hügel, die stillen Thäler des bayerischen 
Oberlandes vergessen lassen. Er kehrte mehr Yer- 
stimmt als gehoben aus dem Lande der Farben und 
Töne zurück und es bedurfte längere Zeit, bis er die 
verwirrenden Eindrücke überwunden und zur gewohnten 
Thätigkeit sich wieder gesammelt hatte. 

Habenschaden war ein fleissiger und strebsamer 
Künstler, er hat eine grosse Reihe Werke hinterlassen, 
nicht blos in der Malerei, sondern auch in der plasti- 
schen Thierbildnerei, die seinen Namen weit über 
Deutschlands Grenzen hinausgetragen haben. In allen 
seinen Schöpfungen spricht sich ein schlichtes und doch 
warm empfundenes Naturgefühl aus, er dringt stets 
nach der Tiefe vor, die blosse Körperlichkeit genügt 
ihm nicht, vielmehr ist es die Thierseele, die ihn zu 
adäquaten künstlerischen Bildungen reizt. 

Habenschaden stand einsam im Leben, er war nicht 
verheirathet. Inderselben Weise, wie er uns als Künstler 
entgegen tritt, still, anspruchslos, so gab er sich auch 
als Mensch, aber inm'ger, tiefer. Die äusseren Er« 
scheinungeu im Leben berührten ihn wenig, für seine 
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Freunde aber hatte er ein warmes Herz und für das 
seinen Leistungen verwandte Schöne einen offenen he- 
geisterten Sinn. Von seiner Herzensgute gieht seine 

letzte Verfiigu 11 g, durch welche er den München er Künst- 
lerunterstützungsverein zum Universalerben seines be- 
deutenden Nacblasses einsetzte, einen riibrenden l^owois. 

Seit dem Sommer 18G7 kränkelnd, blickte er den- 
noch, voller Entwürfe und nicht an ein nahes £nde 
glaubend, ruhig in die Zukunft, aber leider verschlimmerte 
sich sein Leiden mehr und mehr und den 7. Mai 1868 
risB ihn der Tod im 55. Lehensjahr hinweg, nachdem 
ihm seine hochhetagte Mutter kurz zuvor vorange- 
gangen war. 

Seine Bilder durchwanderten Deutschland auf den 
verschiedenen Kunstausstellungen, der grösste Theil 
blieb jedoch in seiner engeren Heimat; wir nennen: 
Kühe auf der Weide, Nürnberger Ausstellung 1838, — 
Sennerin über einen Steg gehend, im Bach Kühe, be- 
kannt durch die Originalradirung (Leipziger Ausst. 1847), 

— Heuernte, angekauft vom Prager Kunstverein 1850» 

— Eine Alpe, vor der Hütte Sennerinnen mit einem 
Buch 1844, — Landleute auf dem Feld, — Ein Morgen 
auf dem Lande, '^^ehheerdc, angekauft vom Münchener 
Kunstverein 1851, 54 und 57, — Förster und Hirt mit 
seiner Heerde, — Eine Alpe, — Ein Morgen im Gebirg, 
angekauft von demselben Verein 1859, 60 und G2, — 
Eine Sennerin mit Kühen, — Vorbereitung zum Abzug 
von der Alpe, auf der allgemeinen deutschen Kunst- 
ausstellung in München 1854) — Eine Alpe an der Bene- 
dictenwand, — Flache Moosgegend mit Schnepfenjagd, 

— Ein von der Ahendsonne heleuchteter Hohlweg, — 
Eisenbahnbau durch den Wald, angekauft vom Münchener 
Kunstverein 1864, 65, 67 und 68. 

Wenn Habenschaden auf der Palette nicht die 

Mittel fand seinen Gedanken einen entsprechenden 

13* 
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Ausdruck' zu geben, dann griff er zum Thon oder 
Wachs und dem Bossierholz. So entstanden jene 

schönen Thierfiguren, welche seinen Namen in fast noch 
weiteren Kreisen bekannt machten als seine Bilder. 
„Bald ist es ein spitzschnautziger Fuchs der, auf 
einem Baumstrunck sitzend, auf ein fernes Geräusch 
horcht und dabei seinen schlauen Kopf mit unnach- 
ahmlicher Grazie etwas zur Seite neigt, bald ist es eine 
Füchsin die mit ihren Jungen sich herumbalgt, bald 
ein Esel der mit stoischer Ruhe seiner Bestimmung 
entgegen sieht, bald sind es muntere Haschen die ihre 
komischen Sprünge machen, bald ist es ein zierliches 
Reh das in rhythmischen Bewegungen einherschreitet, 
dann wieder ein stattlichser Hirsch, wie zum Kampf 
gerüstet, oder ein struppiger Eber mit scharfen Hauern 
— aber überall begegnen wir dem feinsten Verständniss 
der Natur dos Thieres und seiner Formen, überall 
einer genialen Auffassung und einer geistreichen Be- 
handlung, die nie zu wenig, aber auch nie zu yiel giebt" 
So berichtet ein Augenzeuge von Habenschaden's pla- 
stischer Thätigkeit in den Dioskuren 1860. Es kam 
ihm dabei sehr zu Statten, dass er mit Pinsel und Stift 
umzugehen verstand, indem er mit der Ruhe der Plastik 
ein in den geeigneten Grenzen gehaltenes malerisches 
Element zu verbinden fähig war. * 

Habenschaden's Radirungen sind reine Erzeugnisse 
des malerische« Gefühls ; da er sich fast gar nicht der 
Hülfsmittel der Kupferstecher^ des GhrabstichelB und der 
kalten Nadel bediente^ so tragen sie alle yorwiegend 
den frischen ursprünglichen Charakter des Aetzdrucks 
in gefaUiger Weichheit mit einer gewissen Breite, durch 
welche die Radiernadel des Malers sich kennzeichnet 
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DAS WEHK DES SEBASTIAN HABENSCUADEN. 



1. Die Sennerin auf dem Steg. 

H. 6" 7«', Br. 7" 11'". 

FurdaSnAlbom deutscher Künstler", Dusseldorf, J.Buddeus, 
radirt. 

Oberbayerisclie Hügellandschaft mit einem Bach im Vordor- 
grond. Dieser Bach, dessen Ufer mit Gräsern und Kräutern 
Tenchiedener Art bewachsen iai, wird rechts von einem Bohien- 
steg ftbenpannt» anf welchem eine Sennerin gegen den Be- 
schauer schreitet, sie trftgt Aber der Schulter eine Harke und 
in ihrer mit Oras geftllten Schttrze ein kleines Zicklem. Zwei 
Kühe und ein Stier stehen im Wasser, eine Ziege folgt der 
Sennerin auf dorn Steg nnd im Mittelgrund nähern sich zwei 
andere Kühe sowie eine dritte die von einer im Aetzen formlos 
ausgefallenen männlichen Figur getrieben wird. 
I. Vor aller Schrift. 

II. Mit „Julius Buddeus excudit" links, und „Druck von C. 
Schttlgen-Bettendorff in Düsseldorf* rechts im Untenand. 
«in. Hit dem Kamen Habensehaden in der Mitte des 
ünieirands. 

2. Dieselbe Darstellung. 

H. 7" 6"', Br. 9". 

Grösser und mit Abweichungen, wie es scheint die erste und 
▼om Kflnstler Terworüme Platte. Anf dem Steg sind zwei 
Ziegen, eine geht der Sennerin Tcrans, die andere folgt ihr wie 
anf dem Torigen Blatt, im Wasser nnd anf dem üfer stehen 
nicht drei sondern vier Kühe, oder ein Stier nnd drei Kühe, Ton 
weichen eine ihren Borst lischt, der Hintergmnd ist ein ganz 
anderer, er ist waldig, geschlossen nnd bietet nur links freie 
Aussicht auf eine Dorfkirche. Ein Bursche treibt drei Kühe 
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aus dem Mittelgruude. Beclits auf dor Bohle des Steges 
Habenschaden's Name. 

3. Die beiden Kälie und der rollende Stier. 

H. 7" 1"', Br. 8" V», 
Flache Landschaft mit GebÜttch zur Linken nnd ehern 

Höhenzug in der rechten Ferne. Vor dem Gebfisch erhebt sich 

ein alter Weideubaum, und zwei Kühe, deren Aufmerksamkeit 
auf einen zur Rechten nicht sichtbaren Geg-enstand gerichtet 
ist, stehen au einem Wasser. Rechts ruht im Gras ein vom 
Rücken gesehener Stier. Unten Imks im Wasser der Name; S. 
Habenschaden 1839. Die Platte scheint eine sogenannte 
Yersuchsplatte za sein, welche der Künstler wahrscheinlich f&r 
das Bnddeus-Albnm bestimmt hatte, aber wieder verwarl 

4. Dieselbe Darstellung. 

H. G" Ü'", Br. 9" 4'". 

Erste verworfene Platte. Sie ist grösser nnd von dor Gege^.- 
Seite genommen, so dass der Stier hier zur Linken ruht. '*\ 

Uns liegt nur ein Probedruck vor mitBleistiftretouchen von 
der Hand des Ktlnstlers, vor der Luft, vor demHinteignmd etc. 
und anf derBückseite mit Nadelproben einzelner Knhköpfe be- 
deckt. Die Platte ist wahrscheinlich nie znr Vollendung gelangt« 

5. Der ruhende Ackersmann. 

H. 4" 11'", Br. 6" 3'". 
Flache Landschaft mit einem Gehölz in der rechten Ferne. 
Im grasigen Vordergrund ruhen in der ]\Iitte zwei vor einen 
Pflug gespannte Stiere, von welchen der eine liegt; links bei 
ihnen ruht ebenfalls der Ackerer, er raucht sein Pfeifchen und . 
unterhält sich mit einem Burschen, der sich bei ihm niedergelassen 
hat, rechts grast ein Schaf, hinter welchem dicht behn Pfldg 
ein Widder liegt. — Habenschaden radirte d^s Blatt f&r das 
Album des MUnchener Badirerrereins, dessen trockener Stempel . 
unten auf dem Papierrand steht. Später ward die Platte zur 
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niiutraüoii von Aner^B Faust, galTanoplastisch TerrielfUtigrt» 
yenrandt. Diese Abdrucke -toagen folgende Schrift^ im Ober- 
rm^iBEILAGE ZU AUERS FAUST.im Vni^ma^iMJTTAGS' 
nUffE. ORiaiNAtEADlRüm VON ffABENSCHADEN. 

DRUCK V, KäüFFMANN, WIEN. LEIPZIG, G, H, FRIED^ 
LEIN. 



6. Eine Alpe. 

H. 3« 7'", Br. 5" 7'". 

Ebenfalls für das Album dos München or Radirervereins geätzt, 
Links eine Alpliütte , in deren Thür eine Sennerin steht und 
sich mit zwei anderen auf der Thürbank sitzenden Senner- 
innen unterhält. Eine Ziege liegt vor dieser Bank, eine Zuh 
schreitet in der Mitte nach links und rechts liegen zwei Stiere 
in kleiner Entfernung von einander. Oben an der Bretterwand 
der Hlltte Habenschaden's Name, der nochmals links im XTnter- 
rand, begleitet von der Jahrzahl 1843, wiederholt iat, in der 
Hitte des TTnterrandes der Titel Eine Alpe, mit der Nadel 
yom Künstler selbst gerissen. 

7. Die beiden sireitendea EseL 

H. 4" 1"', Br. 4" 

Für dasselbe Album radirt. Vorn in einer Landschaft, deren 
Ferne nur flüchtig angedeutet ist, sind zwei Esel mit einander 
^ in scherzenden Streit gorathen, der eine, gesattelt, die Vorder- 
beine erhebend, ist in licgiiff von der Seite auf seinen CoUegen 
zu steigen, dieser ohne Sattel, nur mit einem Zaum, sucht aber 
sein Vorhaben mit Beissen nnd Schlagen zu verhindern. Unten 
links am Boden Habenschaden's Name in Spiegelschrift. 

L Von der grossen Platte die T* h. ist. Oben sind zwei 
ESpfe radirt, der Kopf einer Frau mit einem Kamm im Haar 
und der Kopf eines Alten mit Kappe auf dem Kopf und Brille 
im Gesicht, beide nach rechts gewendet. — Ob von diesem 
sorgfältig ausgeführten Crociuis nach Zerschneidung der Platte 
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auch beäondci-e Abzüge gemacht wiurden, kaim ich lüpht sagen, 
begegnet sind mir solche bis jetzt uicbt. 

8. Die Kuh und die Ziege. 

H. 3" 8'", Br. 4" 9"'. 

Beide I in Profil nach links gekehrt, stellen vorn auf dem 
Ufer eines Sees, dessen Fläche links angedeutet ist , die Kuh, 
nüt einer SebeUeamHals, wendet denKopf gegen denBeschauer, 
die Ziege OiEiiet das Maul um in die Blüte einer links yorn 
waclisenden grossblätteiigen Pflanze zu beissen. ünten roclits 
im Liniengelnritzel des Bodens das Zeiclien und die Jahnahl 
1835 in Spiegelschrift. 

In zweiter Ausgabe erschien diese und die folgenden Platten 
in folgendem Heft; „Sammlung von 13 radirteu Blättern von C. 
E. Hess, Poter Hess, Heinrich Hess, Carl Hess, Ilabenschaden, 
Lebschee und I. A. Klein, herausgegeben von Montmorillou, 
Kunsthändler in München 1842.'' 

■ 

9. Der liegende Hund, 
a 3" 9'", Br. 4" 8'". 

4 

Ein Hund mit langen glatten Haaren liegt vom in einer 
Landschaft, derto Centouren mit wenigen Pflanzen nur ganz 
oberflächlich angedeutet sind, er ist in Profil nach links ge- 
kehrt vorgestellt. Unten links dicht am Plattenrand die beiden 
ersten Silben von Habeuschadeu's J^amen in Majuskeln. 

10. Der sitzende Hund. 

H. 3" 8'", Br. 2" ü'". 

Derselbe Hund in aufrechter Haltung, in Profil naeli rechts 
gekehrt, mit emem Halsband. Rechts unter der Grasnarbe 
die Bezeichnung del Juni 1831 in Spiegelschrift. Der Name 
scheint ursprünglich unten in der Mitte gestanden su haben» 
aber Tom Künstler wieder gelöscht worden zu sein. 
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11. Die alle Zieg^c und Ihr Junges. 

H. 2" 5"% Br. 3" 11'". 

Vorn auf dorn Ufer eines See's, dessen Fläche links in Um- 
riss angedeutet ist, liegt rechts eine alto gehörnte Ziege mit 
Halsband, sie ist, in Profil gesehen, nach links gekehrti wo bei 
ihr ihr Junges ruht. Ohne Bezeichnung. 

12. Die beiden Kühe. 

H. 2" 1'", Br. 2" 6'". 

Tor Gebüsch stehen zwei Kühe, von welchen die eine, links 
von vorn gesehen, gegen den Beschaner blickt, während die 
andere, in der Mitte und von der Seite gesehen, den Kopf zum 
Boden gesenkt hat und Gras rupft. Unten rechts das Zeichen. 



13. Die beiden ruhenden Schafe. 

H. 2" 1"' Br. 3" 6'". 

Zwei Schafe liegen auf grasigem Boden mit dem Bücken 
gegeneinander, das vordere, nach Imks gewendet und wieder^ 
k&nend, hat das rechte Yorderbeinansgestreckt^ das andere oder 
hintere ist mit dem Bücken gegen den Beschauer gekehrt. Ohne 
Bezeichnung. 



14. Zwei Hundeköpfe und ein Katzenkopf* 

H. 1" \"\ Br. 2" ()"'. 

Die Hnndekdpfe, dichthaarige junge Thiere, sind beide gegen 
den Beschaner, der Eatsenkopf dagegen, mit geschlossenen 
Augen, ist halb nach rechts gewendet, der eine Hnndekopf und der 
Katsenkopf smd oben im Bhitt, der zweite Hnndekopf ist unten 
inderlfitte und dieser hat kurze Spitzohren, während der andere 
Hund lange Hängeohren hat und seine Vorderpfoten auf einen 
Stein stützt. Der Kutzenkopf ist rechts. Unten rechts das 
Zeichen und die Jahrzahl 1836* 
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15. Drei Hundeköpfe und eio Katzenkopf. 

H. 2", Br. 4" 8"'. 
Der Katzenkopf und der Kopf eines Spitzhundes sind oben 
links, die beiden anderen Handeköpfe nnten rechts, die Katse 
bat die Aogen geschlossen und ist nach rechts gewendet, der 
Spitzhnndaber blickt gegen den Beschaner. Die beiden andern 
Hnnde, beide dickköpfig und mit Hängeohren, sind so gruppirt, 
dass der eine gegen vorn, der andere aber, weniger ausgeführt, 
in Proül nach links gerichtet ist Ohue Bezeichnung. 



INHALT 
des Werkes des S . Habeuschaden. 



Die Sennerin anf dem Steg l 

Dieselbe Barstellong 2 

Die beiden Kfilie und der rahende Stier 3 

Dieselbe Darstellung 4 

Der ruhende Ackersmann * 5 

Eine Alpe • 6 

Die beiden streitenden Esel '7 

Die Kuh und die Ziege 8 

Der liegende Hund 9 

Der dtsende Hand 10 

Die alte Ziege ond ihr Junges . . . 11 

Die beiden Kfihe 12 

Die beiden rahenden Sehafe 13 

Zwei Hunde- und ein Katzenkopf 14 

Drei Handeköpfe und ein Katsenkopf 15 
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£UGEN HESS. 

Eugen Hess, der iiiteste Sohn des berühmten 
Schlachtenmalers Peter v. Hess, ward den 25. Juni 
1824 in München geboren. Die glänzenden Erfolge des 
Vaters in der Kunst konnten nicht verfehlen auf das 
Gemüth des Sohnes den tiefsten Eindruck zu machen; 
auf einer Reise, die er 1839 mit dem Vater durch 
Norddeutsobland, Polen und Bussland machte, ent- 
schied er sich hestimmt fiir die Kunsi Unter der um- 
sichtigen Leitung seines Vaters machte er hald so gute 
Fortschritte, dass er schon in den vierziger Jahren als 
selbstständiger Künstler auftreten konnte; eine Reise 
nach Frankreich und Belgien 1849—1850, um die Werke 
der grossen französischen und niederländischen Maler 
zu studiren, förderte nicht wenig seine Entwicklung. 

Im Jahre 1856 verehelichte er sich unter den besten 
Aussichten auf ein beglückendes Familienleben. Aber 
leider nur zu bald verfinsterte sich der Lebenshorizont 
des begabten jungen Mannes, der Tod seiner Ckittin 
und seines einzigen Kindes zerstörte sein kaum aufge- 
blühtes Glück mit einem Schlage und stürzte ihn in 
unheilbare Schwermuth. Zu dieser gesellte sich bald 
körperliches Unwohlsein, welches, sich fortwährend 
steigernd, seinem jungen Leben am 21, November 1862 
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nach grossen Ldden und zum tiefsten Schmerze des 
greisen Vaters ein Ende machte. 

He88*s Gemälde bestehen in Genrescenen und Jagd- 
bildern, sie zeichneten sich ebenso sehr durch geist- 
reiche Erfindung als Wahrheit und glänzende Technik 
aus. Sein letztes Werk, im Auftrag des Königs Maxi- 
milian IL für das Athenäum ausgeführt, stellte die 
Einnahme von Yorktown durch Washington dar. Mit 
Vorliebe widmete er seinen Pinsel der romantischen 
Verherrlichung des edlen Waidwerks, und zwar der 
vornehmen Jagdlust des 16. und 17. Jahrhunderts nach 
ihrer friedUchen, erheiternden Seite; in seinen andern 
Bildern behandelt er, in die Fusstapfen seines Vaters 
tretend, gern Scenen aus dem Kriegsleben und aus 
dem friedlichen Leben solche Stoffe, in welchen das Pferd 
eine wesentliche Rolle spielt. Nennen wir einige seiner 
Werke : Ein Wildprethändler, Mün ebener Ku n s t v e r ein 
1846, Maler Lud. v. Hagn, — Morgengruss des Jägers, 
Prager Kunst vor ein 1848, — Der erste Unterricht 
im Waidwerk» Prager Kunstverein 1850, bei Graf 
Nostiz; ^ Ein Waldbmder, die Beute ?on Wildschützen 
▼ersteckend, Münchener Kunstyerein 1850, bei 
Hauptmann F. v. Tautphoeus in München; — Ein 
bayerischer Jäger auf Vorposten, zwei einen Liebesbrief 
lesende Mädchen belauschend, 1853 ; — Der schwedische 
Marschall Wrangel auf der Jagd bei Dachau vom 
bayerischen General Joh. von Weerth überfallen; — 
Fuhrwerk vor einem Wirthshaus, Gothaische Aus- 
stellung 1855; — > Botschaft aus dem Gefecht, Mün- 
chener Kunstverein 1857, bei Maler A. t. Ramberg; 
— Fasanen-Suche, Prager Ausstellung 1862, Ein 
Ritter als Gast bei Dominikanermönchen, Neue Pina- 
kothek in München. 

Von Reproductionen seiner Bilder sind uns folgende 
bekannt: 
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1) Der erste Unterricht im Waidwerk F, Hanfstängl 
liib* Böhmisches Kunstvereinsblatt. gr. fol. 

2) Der Gemüsemarkt in Antwerpen. 7. W&lffle lith. 
Koni? Ludwig Album, gr. foL 

3) Der Gast im Eloster. 7. fVölffle lith. roy. fol. 

4) Ueberiall bei Dachau im 30jährigen Krieg. Wrangel 
auf der Hirschjagd von bayerischen Truppen über- 
fallen, läem lith, gr. qu. fol. 



DAS WERK DES EUGEN HESS. 



1. Die Rfickkeiir von der Jagd. 

H. 3" Br.6"4'". 

Ans einem rechts im Grund durch dicke Baumstftmme an- 
gedeuteten Wald tritt eine aus f&nf Personen bestehende Jagd- 
gesellschaft: zwei Jäger und drei Klopfer mit Wild scliwer be- 
laden heraus , der vordere nach links über einen Bohlensteg 
schreitende Klopfer trägt einen Fuchs, den ein Dachshund am 
Ohr fasst, die zwei folgenden Klopfer tragen vier an den Hinter- 
beinen an einer Stange hängende Hasen. Dahinter schreiten 
die beiden Jäger, der eine mit einem Rehbock auf den Schultern 
und seinem Hut in der Hand. Im Unterrand links : Eujfen 
Bes$ 1847. 

2. Der Labetrunk der beiden Jäger. 

H. 5" 11'", Br. 7" 3'". 
Vor der Thür eines zur Linken angedeuteten Schlosses liegt 
anf dem mit Steinplatten bedeckten Boden ein grosser Hirsch,' 
den zwei Jäger auf einer hOlsemen Tragbahre gebracht haben. 
Ein Page reicht anf einer flachen Schaale Brot und Wem, der 
yordere Jäger, auf seine Elinie gestfitzt, kredenzt den Pokal, der 
hintere, mit einem Jagdspiess in der Hand, leert sein Qlas. 
Rechts bei ihnen liegen zwei Hunde. Unten links im Boden ; 
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Eu^ Bets 1846. — Hess radirte das Blatt fQr dasAlbam des 

MüDchener Badirervereins. 



Unvollendete und cassirte Platte. Vor dem Thor einer im 
Hintergrund angedeuteten Stadt ist der ganze vordere Plan mit 
Pferden, Eeitern, Wagen und Figuren bedeckt. Die Käufer 
scheinen sich besonders aus den Jaden recrutirt zu haben, denn 
Torn links Terhandelt eine Qruppe Ton vier Juden mit einem 
CavaUeristen um einen in der Mitte stehenden Beitschimmel, 
den ein jnnger Bursche nebst drei anderen Pferden hält Zwei 
Hunde stehen 7or dieser Gruppe und am Boden liegt ein Sattel. 
Es ist Winterzeit und die Figuren sind zum Theil in Pelze ge- 
hüllt. Feine Waare bietet der ganze Markt nicht, es sind 
Bauern- und ausrangirte Remontepferde, welche zum Verkauf 
gesteUi sind. Ohne Bezeichnung. 

4. Der Rehkopf. 

H. '6" G'", Br. 4" 8'". 

Hit Geweihe, bis an die Brust gesehen und nach links ge- 
richtet. Unten rechts das Zeichen HE, 1845. 



3. Der Pferdemarkt. 

H. 6", Br. 8" 9^'. 
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AUGUST GEIST, 

August Christian Geist, der Sohn des Landschafts- 
und Decorationsiiiaiers Andreas Geist (f 1860), 
ward in Würzburg den 15. October 1885 geboren. 
Seine Vorbildung für die Kunst erhielt er 1848—1850 
in der Gewerbeschule und dann bis 1853 in der poly- 
technischen Sonntagsscbule, wo er im Zeichnen die 
ersten Noten und Preise davontrug. Schon im zarten 
Knabenalter verrietb der kleine Geist Tielversprechende 
Anlagen zur Künste die der liebevolle Vater sorgfältig 
pflegte und auszubilden suchte, kaum sechszehn Jahre 
alt geworden, malte er bereits Bilder landschaftiiclieii 
Inhalts, zu welchen er die Motive in den schönen Um- 
gebungen Würzburgs fand. Bis zu seinem achtzehnten 
Jahre blieb G^ist unter der Leitung seines Vaters, der 
aber längst erkannt hatte, dass seine Kräfte 
nicht hinreichen wurden, den Sohn auf die Höhe der 
Kunst zu führen. Im August 1853 brachte er ihn nach 
München in die Schule seines alten Freundes, des ver- 
dienten Landschafters Fritrz Bamberg er, unter 
dessen umsichtiger Leitung der junge Geist seine 
schönen Anlagen mit überraschendem Glück entfaltete j 
sein erstes Atelierbih), ein'e VVintcrlandschaft, die einzige 
welche er überhaupt gemalt hat, kaufte der Würzburger 
Kunstverein; eine grössere Landschaft; Schloss Asch- 
bach in Franken, erwarb derselbe Verein das folgende 
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Jahr, sie fand verdiente Anerkennung auf der Aus- 
stellung, so dass Geist seine Zukunft als gesichert be- 
trachten und in die Beihen der selbstständig schaffenden 
Künstler eintreten konnte. In demselben Jahr .(1854) 
hatte er Unterfranken und die Rhön bereist» um im 
Auftrag des polytechnischen Vereines in Würzburg die 
alten Burgruinen und schönsten Gegenden dieser Land- 
schaften nach der Natur zu zeichnen; er führte diese 
Zeichnungen auf das sorgfältigste in Tusche in seiner 
Vaterstadt aus, wo er bis zum 15. Juni 1855 verweilte. 

Nach München zurückgekehrt, arbeitete der be- 
scheidene Künstler wieder in Bamberger*s Atelier. £r 
hatte bis dahin die Stoffe seiner Bilder fast» aus- 
schliesslich den Rhön- nnd Bfaingegenden entlehnt, jetzt 
lernte er die waldreichen Umgebungen des Starnberger 
Sees und das bayerische Alpenvorland kennen, wo sich 
ihm ein ungleich grösserer Horizont eröffnete, vorzugs- 
weise waren es die Umgebungen Weilheims und des 
alten Klosters Polling, die ihn mäclitig anzogen, zu 
gründlichen Studien und schönen Bildern begeisterten. 

Im October 1856 richtete Geist sein eigenes Atelier 
ein. Eine Ansicht von Würzbarg, im Auftrag des 
medidnisch-physikalischen Vereines f&t Professor Vir- 
chow gemalt, fallt um diese Zeit; eine Landschaft bei 
Polling, die erste grössere Gomposition des Mnstlers, 
fand so lebhaften Beifall, dass Geist dieselbe mit un- 
wesentlichen Aenderungen für Kaufmann Seitz in Nürn- 
berg wiederholen musste. 

Das folgende Jahr begegnen wir Geist wieder in 
seiner fränkischen Heimat, der polytechnische Verein 
in Wärzbnrg wünschte von seiner Hand die schönsten 
Burgruinen Frankens mit der Radirnadel Tervielfaltigt 
zn sehen. Dr. Adelmann nahm die Sache in die 
Hand, Professor Gontzen schrieb den Text und Geist 
ätzte nach seiner Rückkehr nach München und nach 
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einem zweimonatlichen Aufenthalt am Chiemsee die an 
Ort und Stelle nach der Natnr gefertigten Zeichnungen 
mit grossem Geschick auf Kupfer, l^der aber gedieh 
das interessante Werk, betitelt „Die Burgruinen Unter- 

frankens", nur bis zum vierten Heft. 

Seine Studienreise des nächsten Jahres galt der 
fränkischen Schweiz; er fühlte sich von der eigenthüm- 
lichen Schönheit dieser Landschaft so hingezogen, dass 
er fast jedes Jahr auf kürzere oder längere Zeit dorthin 
aurfickkehrte und die gewonnenen StQdie%.zu yielen 
seiner späteren Bilder, zum Theü seiner besten, yer- 
werthete. 

Im Herbst 1859 besuchte Qeist Karlsruhe und er- 

freute sich des anregenden Umganges mit Schirm er. 
Ein mit der jugendlichen Landschaftsmalerin Elise 
Förtsch geknüpftes Liebesband endete unglücklich, in- 
dem die junge Braut bald starb. Geist hätte sicher 
seinen Aufenthalt in Karlsruhe verlängert, wenn ihn 
nicht der Tod des geliebten, yom Geschick schwer ge- 
prüften Vaters nach Wtirzburg zurückgerufen hätte, wo 
er vom 10. Januar Ins zur Mitte des Sommers 1860 
verweilte, um die Zukunft seiner unversorgten Ge- 
schwister sicher zu stellen. 

Nach Müüchen zurückgekehrt, entstand zunächst jene 
tiefempfundene, in der Schwermuth über den schmerz- 
lichen Verlust der Braut und des Vaters concipirte 
Bhönlandschaft, welche der Kunstverein in München 
erwarb und die in der Verlosung in den Besitz des 
Kanfinanns Stock in Bremen kam. 

«Schwere Regenwolken ziehen über den Himmel und 
halten jeden Sonnenblick ab, sich in einem von ernsten 
Eichen und Buchen umgebenen Wasser spiegelnd, an 
welchem vorüber zwei Versprengte in der Traclit des 
dreissigjälirigen Krieges nach einer Ruine zu flüchten.** 

Im Sommer 1861 machte Geist Studien in den Um- 
m. 14 
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gebungen Brannenburgs, im Herbst fuhr er den Rhein 
hinab über Mainz, Koblenz und Köln und verweilte 
einige Wochen in Antwerpen; ein kurzer Aufenthalt in 
der fränkischen Schweiz beschloss diese Rheinreise. 
Das folgende Jahr verlebte er, mit Ausnahme eines 
Aasfluges nach Polling und an den KocheUee, in 
München, eine ausserordentlich rührige Thätigkeit eatr 
ÜEdtend. 1863 war er irieder in seiner geliebten frän- 
kischen Schweiz, nnd das folgende Jahr madite er in 
Gesellschaft seines Freundes Dr. Decke rt eine Stu- 
dienreise in das Allgäu. Der liebliche und zugleich 
grossartige Charakter der Allgilucr Landschaft machte 
einen tieten Eindruck auf ihn und er war eifrig bemüht 
in Immenstadt, Sonthofen und Oberstork gründliche 
Naturstudien zu machen — allein ein Lungenleiden, 
das schon längere Zeit auf smner Brust lastete und 
besorgnisserregend Ton Monat zu Monat sich steigerte, 
zwang ihn zur Vorsicht, so dass er nur wenige der 
gewonnenen Motive verwerthen konnte. Der Winter 
1864/65 ward für ihn verhängnissvoll, sein Brustleiden 
machte die bedenklichsten Fortschritte, ein frühzeitiger 
Tod schien ihm gewiss. Er suchte Besserung im Bad 
Reichenhall, aber fand sie nur in einem sehr geringen 
Grade; um den U ebergang nach München zu mildem, 
nahm er einen längern Aufenthalt am Starnberger See. 
Dennoch verzagte er nicht, ja es schien fast, als er- 
muthigte ihn der Gedanke des frühen Todes zu rast* 
losem Streben und Schaffen. Aeizte und Freunde 
drangen in ihn, einen letzten Versuch zu machen, in 
Italiens warmer und linder Luft Heilung zu suchen. 
Am 4. Üctober 1865 trat er diese Reise an; er hat sie 
trotz seines leidenden Zustandes auf das gewissen- 
hafteste verwerthet, fast in allen bedeutenden Städten 
hielt er sich kürzere oder längere Zeit auf .und sam- 
melte eine' solche Menge Studien, dass seine Freunde 
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mit Verwunderung auf seine Thätigkeit blicken mussten. 
Aber leidend war er fortgegangen, leidender als je 
• kehrte er den 31. Mai 1867 nach München zurück. Er 
hatte sich in Rom nicht beimisch gefühlt, die klassische 
Schönheit bot keine vollkommen erwärmende Nahrung 
für sein Talent^ das sich nur mit Glück in der deut- 
schen romantisch -malerischen Anfflnssang der Natnr 
bewegte, all das Schöne, das er in Italien sah, konnte 
ihm die Heimat und lieben Freunde nicht ersetzen, 
nach denen er sich immerfort sehnte und bei denen er 
lieber ein paar Jahre früher sterben wollte. 

Im Sommer 1868 ging er zu einem Badeaufenthalt 
nach Geroltshansen, aber sein Leiden hatte schon zu 
tiefe Wurzeln geschlagen, der baldige Tod war nur 
zu gewiss. Dennoch war er Ton Geist «frisch und ge- 
sund, tiiätig bis auf die letzten Wochen Tor seinem 
Ende. Edel und aufopfernd von Charakter, denn er 
hatte seinen alten Vater versorgt und seine jüngeren 
Geschwister erziehen helfen, setzte er in seinem letzten 
Willen seinen unversorgten kleinen Bruder zum Erben 
seines ganzen künstlerischen Nachlasses ein. Der Tod 
endete am 15. Dec. 1868 sein langes Leiden; „unter 
tiefer Wehmuth^ schreibt mir F* Yoltz, «haben wir ihn 
zur Erde bestattet, denn wohl gab es nicht eine edler 
angelegte Natur und selten war Einer in solchem 
Maasse von allen Freunden geliebt und geachtet; sein 
Andenken bleibt uns allen theuer." 

Geist war ein Künstler von entschiedener Begabung, 
seine poesiereichen Schöpfungen sind ebenso glücklich 
durchdacht als mit strengem Fleisse durchgeführt, 
seine Richtung in der Landschaft war die malerisch* 
romantische; nie war ihm die Form alleiniger und erster 
Zweck, sondern stets nur der Träger des Gedankens 
und einer innerlichen, gefahlswarmen Auffassung. Ueber 
seine Bilder ist ein erwärmender poetischer Hauch 

14* 
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. ausgegossen, seine Zeichnungen, die mehrfach durch 
üolzschnitt in illustnrten Zeitschriften reproducirt 
worden sind, fesseln und ergreifen durch malerischen 
Reiz und gefühlvolle Auffassung der Landschikft jedes 
deutsche Qemfith. Wir müssen es tief beklagen, dass 
der hochbegabte Künstler so bald, nur 34 Jahre alt» 
Ton der Erde scheiden sollte; ein längeres Leben, eine 
feste Gesundheit, eine freie fröhliche Entfaltung seines 
Talentes, hätten es zweifelsohne vermocht, seinen Namen 
unter die ersten seiner Kunstgenossen zu erheben. 

Geist ist fiir sein kurzes Leben ausserordentlich 
fleissig gewesen; ausser einer grossen Anzahl von Aqua- 
rellen,, Zeichnungen und Studien hat er in siebenzehn Jah- 
ren, von ISSl'-lSBS, 239 Bilder gemalt; seine ersten Ver- 
sudie waren Gopien nach seinem Vater, nach lingeU 
bach, Schertel u* A. Sein erstes Original war ein 
Kreuzgang, das er 1851 seiner Stiefmutter zum Ge- 
burtstag verehrte, darauf folgten einige Bilder architek- 
tonischen Inhalts aus seiner Vaterstadt, die der hi- 
storische und polytechnische Verein ankauften. Später 
beschickte Geist fleissig die Kunstausstellungen Deutsch- 
lands und hatte die Freude für seine Bilder rasche 
Käufer zu finden. Wir nennen: Ideale Landschaft (185G) 
Dr. E, Prell in Leipzig, Landschaft bei Polling 
1857, Kaufinann Seitz in Nürnberg, — Zwei Land- 
schaften: Motiv aus der vordem Rhön und Gegend bei 
Miltenberg am Main, Münchener Kunstvereinl857— 
lö58 — Deutsche Landschaft 1858, Kaufmann Keilholz 
in Bamberg, — Rhönlandschaft 1860, C. Stock in 
Bremen, — Idylle 1861, Gall erie zu Wiesbaden, — 
Begentag bei Streitberg, Cölner Kunstverein 1861, 
— Motiv aus dem Kaisergebirg in Tirol, Hamburger 
Ausstellung 1662, — Abend am 1S63, Carl 
V. Stetten in Augsburg, — Sonntagmorgen am Kochel- 
see, Cölner Kunstverein 1863,— Einsamer Gebirgs- 
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866 1864, KasBirer Wächter in Bamberg, — Land- 
schaft ans der Mnkischen Schweiz, München er 

Kunstverein 1864, Regimentsauditor G. Ihrl, — 
Landschaft bei Polling, von demselben Verein 18G4 an- 
gekauft, jetzt in Besitz des Prinzen Carl von Hessen, 
— Motiv aus der Gampagaa di Eoma, Münchener 
Kunstyerein 1866, Kaufmann Ed. Schutt in Ham- 
burg) — Ruinen des Theaters in Tusculum, Schlucht 
am Sibyllentempel bei Tivoli, beide vom Münchener 
KnnstTerein angekauft 1867, ^ Oomponirte italie- 
nische Landschaft 1867, Kunstverein zu Würz> 
bürg, — Ruinen eines Aquäducts in der römischen 
Campagna, Münchener Kunstverein 1868. 

Geists schöne Zeichnungen sind auch mehrfach durch 
Reproductionen in illustrirten Werken bekannt geworden: 

1) Ruine Salzburg bei Neustadt an der Saale, Stein- 
Zeichnung von F. WürthJe im König-Ludwig-Album. 

2) Rhön-AlbunL In 12 Blättern nach der Natur ge- 
zeichnet Yon August Geist, Uth. von L Schuster. 
Farbendruck von Bonitas Bauer in Würzburg. 
Herausgegeben you Dr. LeonfHeä Adelmann. 1) Titel, 
2) Bad Kissingen, 3) Tann, 4) Neuhaus und Ruine 
Salzburg, 5) Bad Brückenau, 6) Poppenhiiuser 
Thal bei Weihers, 7) die Trimburg, 8) die Ebers- 
burg bei Poppenhausen, 9) Bischofsheim mit dem 
Kreuzberge, 10) Wachtküppel bei Gersfeld, 11) Salz- 
burg bei Neustadt, 12) Schmalnau mit dem Dam- 
mersfelde, 13) Milseburg mit der Fernsicht auf 
Schioss Bieberstein. 

3) Zwei Blätter fthr Deutsche Kunst in Lied und Bild. 
J. G. Bach in Leipzig: 1) Waldkapclle, Gomposi- 
tion aus Motiven von Potten stein, 18C2, 2) Mühle 
iiu Gebirg, lithogr. von Ih'f/?i, 18G4. 

4) Holzschnitte für die Leipziger Ilhistrirte Zeitung: 

1963 die alte Linde bei StaffeUteio und Schioss 
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Prunn im Altmühlthale; 1^64 die Ältenburg bei 

Bamberg und Ruine Neudeck in der fränkischen 
Schweiz; 18G5 Felsenhöhle bei Müggendorf und 
Partie bei Pottenstein. 

5) Für Braun's und Scbneider's Bilderbögen folgende 
schöne Holzschnitte, römische Bilder: 1) aus den 

■ Kaiserpaläst^ in Rom mit S. Giovanni und 
Paolo, 2) Ponte Salaro in der Campagna, 3) St 
Agnese fdori le mure^ 4) Si Peter von der Villa 
Doria, 5) Porto S. Lorenzo, 6) Ansicht von Rom, 
Ton der Via Appia aas. 



DAS WEBK DES AUGUST GEIST. 



Badiningeii. 
1. Der Jäger am Fasse des Felsens. 

H. 3", Br. 4" 4"'. 

Landflchaftfr-Composition im Charakter von Franken und 
der erste Badirrersuch des Elinstlers 1856. . Links vom ver- 
sperrt ein Fels oder zerklflftetes Gestein, rechts ein GehMs, in 
weichemeine halbkahle Eiche, die Aussicht in den Hintergrund. 
In der Mitte zwischou diesem Fels uud dem Geliölz steht auf 
einem Woge in derNühe eines rechtsliegendcn Steines ein Jäger 
auf seine Flinte g-estützt. Den Hintergrund bildet ein bewach- 
sener Hügol mit einem Schloss. Vorn links im Boden A. Cr. 56. 

Das Blatt ist selten; es worden nur 40 Abzüge gemacht und 
die Platte abgeschliffen. 

2. Die ideale fränkische Landschaft. 

H. 4" 2"\ Br. 3" 11"'. 
Im Mittelgrund am Fuss eines mit einer Burgruine bedeckten 
Felsens liegt zwischen H&usern und Bftnmen eine alte Kirche, 
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ein Flosa« von einer dreibogigen steinernen Brücke fiberspannt^ 
strömt gegen den Ycrgmnd. Hier scbreiten in der Mitte ein 
Bursche und Mfidchen, jener mit einer Sense auf der Selinlter, 
dieses mit einem Korb anf der Hand, sie scbreiten nach links in 

der Richtung eines gemauerten niscbenförmigen Brunnens, der 
Tor einem zwei hoho schlanke Bäume tragenden Hügel steht. 
Ganz vorn im Bod^n der Name A. Geist 58. 

Kupferstecher Goldherg in Hänchen besitzt die Platte. 

3. Die Ruine Salzburg bei Neustadt an der Saale. 

H. 3" 9'", Br, 6". 

Die Ueberreste dieser alten berfthmten Bnrg ziehen sich 
quer dnrch den Uittelginind; links ist ein altes Thor, dessen 

oberer Theil iu trepponartigen Absätzen sich nach oben zu ver- 
jüngt; in der Mitte erhebt sich ein verfallener viereckiger 
Thurm, Wirthschaftsgebäude aus späterer Zeit umg-cbon diesen 
Thurm und za diesen Gebäuden oder in den Hof führt rechts 
Tom Thurm ein rundes Thor, vor welchem drei Figuren, zwei 
Franen nnd ein Kind, wahrgenommen werden. Vom links im 
Gras das Zeichen J, G, 57. 

Bas Blatt ist sehr selten, da nnr wenige Abdrücke existiren; 
Geist verwarf die Platte nnd Tolleadete sie nicht 

4—15. 12 BL Die nnterfrinkisehen Burgruinen. 

BVRQRüimN VNTERFRAmENS. Radirungen von 
August Geist, Landsrhafismäkr, Beschreibung von Dr. Conizen, 
Professor der Geschichle, Zum Besien des Röhnfonds des foljf* 
Uchnisehen Vereins zu WUrzburg, herausgegeben von Dr. L, 
Adelmann. Würzhurg, Bruck von Friedrich Emst Thein 
1858. qu.4. 

Bas interessante Werk ist leider nicht zur Vollendung ge- 
diehen, es war auf 8 Lieferungen mit 2 ] radirten Ansichten be- 
rechnet; erschienen sind nur 3 Lieferungen wit 9 Ansichten, 
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drei weitere Ansichten wurden vom Kflnstler fftr die Herausgabe 
fertig gemacht, aber nicht mehr yerOffentUclLt 

Die Ansichten, nach den Ein&ssnngslinien gemessen, sind, 
jenachdem sie in die Hohe oder 'Breite genommen werden, 5" h. 

und 8" 10"' br. oder 3" 10"' h. uud 5" br., nach den Platten- 
eindrücken entweder 5'' 5"' h. und 8" br. oder 8" h. und 5" 5"' 
breit. Sie tragen im TJnterrand die Namen der Ruinen und 
rechts unter der Einfassangflünie denjenigen des Künstlers. 

Die ersten Abdrücke sind Yor diesen Unterschriften, die 
Aetadr&cke Yor den Arbeiten der Schneidenadel. 

4. SALZBUEG. 

Die .alte Borg bei Neustadt an der frftnkischen Saale, an 
welche sich ?on Carl Harteil an bis auf Otto IE. grosse Er- 
innerungen aus unserer Geschichte knflpfen. — Die Buinen 
liegen auf einer AnhOhe imHintergrund, sie werden vomspitsen 

Thurm eines neuen Kirclileins überragt, das König Ludwig von 
Bayern 1811 auf jener geweihten Stolle gründete, wo einst der 
heil. Bonifacius die Genossen seines Berufes Burkhard und 
Willibald zu Bischöfen weihte. — Im Vordergrund und am 
Fuss der Anhöhe liegt das Dorf Neuhaus von einem Bach durch- 
strömt, über den sich yom eine gewölbte steinerne Brftcke 
schwingt» Bine Frau mit einem Korb auf dem Kopf, begleitet 
Ton einem Kind, schreitet nach links Aber diese Brttcko. Bechts 
stehen swei schlanke hohe Bftnme. 

5. SCHMACHTBNBEBG. 

Am rechten Ufer des Mains oberhalb des St&dtchens Zeil, 
auf einem Yorsprung des waldigen Hassbeiges gelegen. Sie 
liegt ganz in TrQmmem; den einngen XTeberrest bildet rer- 

fallcnes Gemäuer, das in Gebüsch und Gestrüpp den rechton 
Vordergrund bedeckt. Vorn links an einer niedrigen Mauer- 
brüstung, die wie es scheint der Ueberrest der alten Schutz- 
mauer de« Burggrabens ist^ steht ein Mann, der die Buine be- 
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irachtet Links Aber Gebflseh hinweg Fernsicht aufwiesen 
nnd die Hdhen des Steigerwaldes. 

6. GOLL£NBE£G. 

Am Hain, drei Stunden unterhalb Wertheim, das Stamm- 
schloss der Bttdte Ton Gollenberg. Die Buine liegt im rechten 
Hintergrund unmittelbar über dem Hain auf einem halbbe* 
wachsenen Hügel, ein Schiff ankert in der Nähe eines in Ge- 
büsch vorsteckten Hauses. Links vorn auf dem Ufer führt ein 
Weg unter einer Baunigruppo hinweg und in der Mitto unter 
dem äussersten Baum dieser Gruppe zieht ein Fischer im Fluss 
ein Netz ans dem Wasser. Der Hintergrund ist durch die 
HOgel geschlossen. Vom links am Boden das Zeichen^. G, 58. 

7. LICHTENSTEIN. 

Das funkische Liohtenstein an der Baunach. — Links im 
Mittelgrund auf einem Fels der XJeberrest eines viereckigen 
Thurmes, rechts gegenüber ein Stück Gemäuer und dahinter in 
Bäumen die gothische Dorfkirche mit kleinem Thürmchen. 

Zwischen dem hellbeleuchtcten Fels und einer Thuröffnung in 
der Mauer schreitet ein Mädchen mit einem Gefäss auf dorn Kopf. 

8. LIOHTENSTEIN. 

Dieselbe Ruine, hier aber im Ganzen und in der Ferne ge- 
sehen. Sie liegt auf der Höhe des Mittelgrundes auf einem mit 
Bäumen bewachsenen HügeL Ln steinigen Vorgrund erhobt 
sieh links in der Ecke ein grosser Baum; unweit desselben 
sitzt Tor einem abgeplatteten Stein ein Jäger mit seinem Hund. 

9. TRTMBERG. 

Die Burg der alten Dynasten von Trimborg am linken Ufor 
der fränkischen Saale zwei Stunden V(tn Burg Boteuiauben bei 
Kissingen. Die hochragende liuiue steht auf einem kahlen 
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HOgel, an dessen Fuss das gleidmamige Dorf in B&nmen liegt 
Die Saale strOmt gegen den rechten Yorgmnd nnd bildet dies- 
seits des Dorfes einen Fall durch eine Wehre aufgehalten, um 
eine rechts liegende MQhle zu speisen. Links anf dem üfer 

krümmt sicli ein Wc^, auf welchem jenseits einer Gruppe von 
drei klein<'n Bäuiiieii drei Figuren wahrgenommen worden: ein 
stehender Bauer mit einer Sense über der ScliuUor und ein 
lustwandelndes Paar. 

10. BIENEOK. 

Die Ueherreste dieser Burg, auf der Höhe eines waldigen, 
die Aussicht in dio Ferne verschliessenden Hügels, bestehen 
aus einem eckicht-rundon Thurm, einer Kapelle und einem 
Wohnhaus, das von einer Tanne und einem niedrigeren runden 
Thurm überragt wird. Links ebenfalls auf der Höhe, aber 
niedriger als dieBuine nnd vom yor dem Fuss des Hügels liegen 
Banemhftnser in dichtem Banmwnchs versteckt Eines dieser 
Hänser, mit einem Vorbau nnd gegen Yom frei gelegen, ist in 
der Mitte, unfern seiner Thflr schreitet eine Mutter mit swei 
kleinen Kindern m einem Ton einer Bohle flberbrftckten Bach, 
der in schilfigem Ufer sich durch den recliten Vorgrund krümmt. 
Links am Eingang des Gehölzes, in welchem die Häuser ver- 
steckt liegen, steht ein Bauer mit langem Stab in Gespräch 
mit einem Mädchen, das einen Korb auf dem Kopf trägt 

11. BOTENLAÜBEN. 

Die ausgedehnte Ruine lagert auf einer Anhöhe im Hinter- 
grund. Die Ansicht ist vorn von einem Gehölz aus aufge- 
nommen, so dass man unter das oben geschlossene Laub hinaus- 
lugt. In der Mitte vorn ist ein kleines Gewässer und rechts 
davon erhebt sich eine doppelstämmige Buche, deren Wurzeln 
anm Theil entblOsst sind. In der Luft über der Burg fliegt ein 
grosser VogeL 

12. BRAMBERG. 

Innenansicht der Ruine, die durch einen vorn befindlichen 
grossen gewölbten Thorbogen gesehen wird; dünne Bäumo 
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stehen Tor ihr und rechts dem Gemäuer entlang zieht sich 
ein Weg zn einem den Abschlnss bildenden mnden spitzen 
Tfanrm. Epheu oder ein anderes Rankengowäclis bedockt die 
Seitenmauern des tiefbescbatteten Thorbogens. 

13. LATTFENBEBO. 

Die Ruine nimmt den Mittelgrund ein und boliorrscht ein 
hinten von Bergen eingeschlossenes Thai, in welchem links ein 
Fluss sichtbar ist. Vorn linJiS auf einem Fels steht ein Jäger 
mit Gewehr unter dem Arm. 

14. MESPELBRITNN. 

Das alterthümliche Schloss, mit einem hohen mnden Thurm in 
der Mitte vor der Front und einem zweiten Bundthurm an der 
Ecke, liegt hinter einem Teich, in welchem es sich spiegelt 
Zn seinen Seiten ist Gebfisch, fiber welches ferne Berghöhen 

hervorragen. Der flache Vorgrund ist mit Gras bewachsen, 

links auf dem Ufer sind zwei Frauen mit Wäsche beschäftigt. 

15. WILDENBTTBG. 

Felsiges bowacliscnes Torrain. Die Ruinen erheben sich 
in der Hoho dos Tlintergrundos. Links vorn ist ein schroffer, 
nnten zerbröckelter Fels, auf welchem oben Bäume stehen. 
Der Vorgrund ist steinig und im Mittelgrund hütet ein Hirt 
seine Schafheerde. 



Lithograpliiexi. 
16. Parthie bei Wieling in Oberbayern. 

H. 5", Br. 7" 2'". 
Flache Landschaft, die links in weiter Ferne durch Berge 
begrenzt ist. Der Mittelplan desYoigmndes tragt eine Eichen^ 
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gruppe und nnter dieser tot Oebftscb liegrt ein» Bauernhüite, 
zwei Frauen schreiten hinter den Eichen auf dieHfltte en. Vom 

links ein kleines Gewässer mit Schilf und ein am Boden liegender 
Baumstamm. Im Unterrand rechts in Spiegelschrift: Pnrthie 
bei Wuling in Obarbaycrn, Aug. Geist, München 55, Feder- 
zeichnung, 

17* Die Riirgruine auf dem Fels. 

H. 3" 10"', Br. 3" 6'". 
Links im Mittelgrund erhebt sich, vorn zum Theil dureh 
einen lichten Baum Terdeckt, ein steiler Fels, der wenige üeber- 
reste einer alten Bnrg trägt. Bechts in der Tiefe in engem 
Felsthal werden swei Hütten und ein Eurchthorm wahrgenommen. 
Der Yorgnmd ist hell beleuchtet^ in ihm steht rechts: Jug. 
Geist ittv, 59. Federzeichnung. 

18. Aussicht auf einen Flass, 

H. 4" 2% Br. 8" 3*". 

In hügeligem Bett strömt im Mittelgrund ein Fluss schräg 
durch das Blatt, seino Ufer sind mit dichtem Baumwuchs bo- 
deckt| in welchem diesseits drei Häuser liegen. Ein Kahn mit 
Tier Figuren fahrt über den Fluss. Vorn auf dem HQgel steht 
eine Frau, welche auf den Fluss schaut. Beehts in der Feme 
die Andeutung emer Stadt Unten rechts fan Boden der Name 
des Künstlers. Federzeichnung. 

19* Die Ruine auf dem Hagel. 

H. 4" 1'", Br. 6" 4'" 
Ein grosser steiniger Hügel mit einzelnen Bäumen bedeckt 

fast den ^'-anzen Vordorplan, auf .-ieinc-r Höhe sieht man einen 
nmden Thurm neben einem Thor und rechts davon eine Bauern- 
hütto. Vorn links auf einem Stein in Spie^^^elschrift der Namo 
August Geist 55. Mit feiner Feder etwas ängstlich gezeichnet. 
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20. Bodenküppcl bei Gersfeld* 

H. 4" 2'", Br. 6" 3'". 



Hügelige nnd kahle Landschaft mit weiter Ferne. lAnks 
' ein Tereinzelies grosses EelsstQck, das die ganze Umgeliuiig be- 
herrscht Di« Feme hietet Nichts als in der lütte einen wie 
es scheint mit Fichten bewachsenen Hügel. Beohts in einer 
Schlacht des Yorgmndes etwas BanmwachSi sonst ist Alles 
kahl, öde, ohne Gebäude und Figuren. Unten links im Band 
steht der Name der Gegend. Federzeichnung. 
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GERHARDT V. REUTERN. 

Gerhardt Wilhelm von Reutern, Historien- und Genre- 
maler, gehören zu Rösthof in hivland den 18. Juli 1794, 
gestorben den 22. März 1865, war der jüngste von vier 
Söhnen des Kammerherrn Christoph Herrmann von 
Reutern und der Frau Charlotte, gebornen von Fisch- 
bach« £r erhielt seinen ersten Unterricht durch Haus- 
lehrer, und von seinem zwölften Jahre an in der Petri- 
schule zu Si Petersburg, bezog dann im Alter von 15 
Jahren die Uniyersität Dorpat, um die Bülitairwissen- 
schaften zu studiren, und trat 1811 in das Husarenregi- 
ment Alexander ein, wölches sein ältester Bruder im 
Innern von Russland coramandirte. Im Herbst des 
folgenden Jahres wurde er als Cornet zum Leibgarde- 
Httsarenregiment versetzt und marschirte 1813 mit den 
Reserven dieses Regiments nach Schlesien aus. An 
den Schlachten bei Dresden, Oulm und Leipzig nahm 
er als Lieutenant Anthei], bei Wachau ward er den 
16. October durch eine Kugel in der rechten Schulter 
lebensgefährlich Terwundei Die Amputation des Armes 
warf ihn in Leipzig auf ein schweres Krankenlager. 
Hier in LeijDzig bei beginnender Genesung machte er 
im März 1814 stMne ersten Versuche im Zeichnen, die 
in Bildnissen nach der Natur bestanden. Völlig genesen, 
eilte er wieder der Armee nach, aber eine neue Ent- 



Digitizea L7 



OEBHABDT t. SEüTBBN. 



223 



Zündung der Wunde zwang ihn in Weimar die Heilung 
derselben abzuwarten. In Weimar machte er die Be- 
kanntschaft Güthes, welche einen tiefgreifenden Ein- 
fluss auf seine Neigung zur Kunst ausgeübt hat. Nach- 
dem er den Aufenthalt in Weimar mit Baden-Baden 
vertauscht und seine Wunde sich gänzlich geschlossen 
hatte, reiste er im Herbst 1814 der Armee nach Russ- 
land nach. Im Anfang des folgenden Jahres trat er 
in Warschau bei dem Feldmarschall Barclay de Tolly 
als Adjutant ein, und als Napoleon wieder ton Elba 
entflohen war, begleitete er das Hauptquartier bis 
nach Paris. Im Spätherbst nahm er Urlaub in die 
Heimat und gelangte, mündig geworden, in den Besitz 
seines väterlichen Krbgutes Ajasch, wo er bis zum 
Jahre 1817 lebte. Dieses und das folgende Jahr 
brachte er in Berlin und Kassel zu, mit wissenschaft- 
lichen Studien beschäftigt, in Kassel schloss er mit 
Jos. Y. Radowitz einen innigen Freundschaftsbund, 
und Ausflüge nach Weimar und Jena brachten ihn in 
wiederholte Berührung mit Göthe und der Wittwe 
Schiller. Das Bedürfniss nach gründlicher wissenschaft- 
licher Ausbildung führte ihn nach Heidelberg, an dessen 
Universität er bis zum Ende des Jahres 1819 dem 
Studium der Naturwissenschaften oblag. Nach St. 
Petersburg zurückgekehrt, nahm er seinen Abschied von 
der Armee mit dem Titel eines Oberstlieutenants, ver- 
lobte sich im Februar 1820 zu Kassel mit Fräulein 
Charlotte Ton Schwertzell zu Willingshausen und führte, 
nachdem er einen längem Ausflug nach Italien gemacht 
hatte, seine Verlobte am 20. August als Weib heim. 
Seine Absicht, in zurückgezogener Stille das väterliche 
Erbgut zu bewirthschaften, kam nicht zur Ausführung, 
sein kränkelnder Körper erlaubte es nicht; mit Eifer 
warf er sicli nun in Dorpat auf sein Liebiingsstudium 
der Naturwissenschaften, aber schon 1823 verlangten 
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die Aerzte den Aufenthalt in einem milderen Klima. 
Genf ward gewählt und ein dregähriger Gebrauch des 
Bades Ems. Die Erfolge entsprachen den Erwartungen; 
Reutern war nach drei Jahren ÜMt ToUkommen 

genesen und konnte seine Studien wieder aufnehmen« 
In diese Zeit fällt die Entscheidung seiner Neigung 
für die Kunst, er zeichnete fleissig, besonders mit der 
Feder, nach der Natur, machte Versuche im Radiren 
und warf sich (1S28) mit Eifer auf das Studium der 
Aquarellmalerei, in welcher er schon 1824 in Bern 
durch G. Lory Unterricht erhalten hatte. Viele seiner 
Aquarelle malte er in Willingshausen, wo der Maler 
und Professor Ludwig Grimm in Kassel ihn öfters 
besuchte; hier entstanden seine in weiteren Kreisen 
bekannten Bilder aus der Schwahu, die G. Koch in 
Kassel 1856 unter dem Titel: .,An der Schwalm, Bilder 
aus dem hessischen Volksleben" in lithographischer 
Vervielfältigung herausgegeben hat Nach Livland zu- 
rückgekehrt setzte er 1830—1833 seine Eunstthätigkeit 
unverdrossen fort, theils führte er seine Studien in der 
Schwalm zu Bildern aus, theils malte er Familienpor- 
traits, die er zum Theil genreartig hehandelte« In dnem 
grosseren Aquarellhüd, araheskenartig auf Gbldgmnd 
angelegt, stellte er seinen eigenen Lebenslauf dar. 
Göthe schrieb 1S31 folgende Verse in dasselbe: 

«Gebildetes, fürwahr genug! 
Bedürft* es noch der Worte? 
Wir sehen des lieben Lebens Zug 
Bpreb Stunden seUeicht's und Orte, 
Die hohe Oabe preisen wir, 
Die grausam Unheil steuert, 
Auf Weg und Stegen Blnmenzier 
Dem hdlden Fronnd erneuert 
Doch jedes Augo. wie e? blickt, 
Wird in Bewundmng steigen» 
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Der Geist, erhoben und beglückt, 
In stiller Freude schweigen.* 
Weimar, FiiUiUngsanfang 1831. J. W. Göthe. 

Ginö Augenkrankheit, welche ihn 1833 befiel, machte 
zwei Jahre lang jede Arbeit unmöglich und bewog ihn 
die Aquarellmalerei ganz aufzugeben. Wieder herge- 
stellt siedelte er im November 1834 nach Düsseldorf 
über um unter SchadoVs Leitung die Technik der 
Oelmalerei zu üben. So üug er, schon in seinem 41. 
Lebensjahre stehend, gewissermassen als Kunstjünger 
irieder yon Neuem an und genoss zunächst den Unter- 
richt des Professors Hilde Brandt, unter dessen 
Augen er Oelstudien malte. Sein Geschick in künst- 
lerischen Dingen brachte ihn bald über die Schwierig- 
keiten der ersten Versuche hinweg, schon das folgende 
Jahr iiihlte er sich hinUinglich erstarkt, um zwei Ori- 
ginalcompositionen in Oel auszuführen, einen Pagen im 
mittelalterlichen Gostüm, Brustbild und ein Mädchen, 
das neugierig ein Schatzkästchen öffnet, ebenfalls 
lebensgrosses Brustbild. Beide Bilder (jetzt in Besitz 
des Grossfiirsten Michael) sandte er seinem Herrn und 
Kaiser Nikolaus L und wurde dafür mit dem TiUl 
eines kaiserlichen Hofmalers beehrt Neun Jahre 
lang, bis 1844 weilte G. v. Reutern in Düsseldorf, 
Landschaften, Historien und Genrebilder bildeten die 
Vorwürfe seines fleissigen Pinseis; wir nennen: Ein 
strickendes Schwahncrmädchen ; — Eine Kleinkinder- 
schule, beide Bilder im Lustschloss Alexandrie zu 
Peterhof, — Eine Hausandacht von Si^hwalmerbauern, 
für die selige Kurfürstin v. Hessen gemalt, jetzt in 
Besitz der Herzogin von Sachsen-MeiniDgen, — Eine 
Mutter mit Kind, am Grabe betend; — St Georg aus 
einer Kirchenthür tretend mit zwei Kränzen in den 
Händen, zur silbernen Hochzeit des russischen Kaiser- 
paares gemalt, jetzt in Besitz des Grossfürsten Gon- 
III. 15 
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stantin; — Isaaks Optoing, iebensgrosse Figuren, erst 

1849 in Frankfurt a. M. rollendet, im russischen 
Küustlersaal dci- Eremitage zu St. Petersburg aufge- 
stellt, — Eine Mutter mit schlafendem Kind im Arm, 
drei Mal gemalt. — 1844 siedelte v. Reutern nach 
Frankfurt am Main über und arbeitete mit seinen 
Freunden Veit und Steinle im Deutschen Haus zu 
Sachsenhausen ; hier vollendete er seinen Ahraham und 
fing ein Madonnenhiid mit dem Kind und Jebannae in 
offener Halle an. In den Jahren 1849 hie 1851 maehte 
er in Baden and der Schweiz fleissige Sindien aadi der 
Natur, die nächsten Früchte aber dieser Reise, zwei 
►Schweizerbilder: Ein Mädchen unter einem Baum am 
Brienzor See, drei Sängerinnen in einem Boot, wurden 
erst, sowie das zuvorgenannte Madonnenbild, nach 
mannigfacher Unterbrechung 1858 und 1859 in Fiaak* 
furt Yollendet. Alle drei Bilder befinden sich gQgen* 
wärtig im Kaiserl Palais zu Zarskoe-Selo* fiine om- 
togreiche Ckuaposition, faesteheod ans vier Darstel* 
langen religiösen Inhalts, beschäftigte die ktsten Jahre 
seines Lebens: oben im Halbrand die heil Dreieinig- 
keit in Engelglorie, unten im Mittelbild die Kreuzigung 
Christi und die Einsetzung des heil. Abendmahls, rechts 
der Sünden fall, links die Versuchung Christi durch den 
Satan. Die letzten Jahre des wackeren Künstlers wur- 
den durch bitteres Leid vielfach getrübt , er verlor 
durch den Tod seine besten Freunde, den Dichter Jan- 
kofsky (1852) und Badowite (1853), seine Gattin (1854) 
and bald darauf (1856) seine Tochter fiUsftbeth in Mob- 
kaa. Aach er selbst neigte sich seinem Ende zu ; eine 
Abnahme der Sehkraft verhindarte ihn seit 1859 an 
fernerer künstlerischer Thätigkeit und gleichseitig wur- 
den seine Kräl'te durch ein von Jahr zu Jahr zuneh- 
mendes Nervenleiden autgezehrt. Im Frühjahr 18G4 
durch ciueu Schlaganiall in der rechten Seite gelähmt, 
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▼ersohkd er nach sehamoiuttliphe^ scb^^i^ iMi^ 
am QSL M&s 1865. 



DAS WERK PES QEI^H. v. BEUTERN. 
1. Die Ansicht von Kassel. 

H. 2« 7'", Br. 3" d. PI. 
Erster Versuch, im Jahre 1827 radirt. Kleines DaHrnwepk 
ir&chet snf beiden Seiten des hügelichien Yorgnindes. Der 
Bliek schweift tkher Bftnme und ^esengrand hinwegr aif das 
in der Feme liegende Kassel Ein Hdhensng, nnr in Unrissen 
angedeutet, sehliesst den fernen Hintergrnnd der Landsohaft. 
OhenanderLuft: G.V.R, Erst^ Versuch, Kasscl^B.März 1827. 

f. Bas Stadium mll 4em schlafeDdeB Hud. 

B. V' U'-*. Br. 6« d. PL 
Zar Linken ein Siein oder Felssiflek, ▼onE^hsn nmrajikt, aar 
Backten era sablaünider kraaeliaanger Hand, welcher jededimr 

mit dem Yorderkdrper sichtbar ist ünten rechts : v. Jt. W, 

(WülingsUauieti) 19. May Nr. 1. 

3. Dag Sladiiim nü dem Jäger. 
B. 4'", Br. 4" d. n. 

Allerlei EinfSUe: snr I4nken ein M Oesträncb 9)1^4^ 
hessisches Landm&dchen/ gegen die Mitte ein Jäger mit Ge- 
wehr über der Schulter, ein stehender Knabe und oben ein 
Mädchenkopf und ein Zuber, zur Recliten ein Landschafts- 
studinm mit bergigem Hintergrund, lieber diesem Hintergrund 
an der Luft J:G. v. M. 7. Dec, 1828. 

4. Der Tiroler Sennerl^ab. 

H. 5" 6'", Br. 4" d. PI. 
£r steht, in seiner Nationaltracht in gebirgiger Landecbaft 
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in der Mitte Torn, gegen den Beeehaner gekebrt^ die Arme Ter- 
Bcbrftnki vor der Braei Im Mittelgründe erblicken wir bei 
«iner Sennbfltte einige Eflbe. Oben reelits an der Loft: C. v, 

B. 20. Nov. 1828. Zu kräftig geätzt. 

5. Die beides Eidieo* 

H.5«4'", Br. 4''9'«d.EL 

Zwei hohe lichte Eichen erheben sich in der Mitte vorn, 
unter ihnen befindet sich rechts eine Gruppe von drei männlichen 
Figuren, von welchen eine am Boden ruht. Der Hintergrund 
der Landschaft schliesst mit einer Hügelkette, eine Frau ent- 
fernt sich rechts auf einem Fosspfiide. Oben recbts an der 
Luft: G. V. B. 1828. 

6. Kirchenniinc bei Bacliaracli. 

H. ü" G'", Br. 6" 3"', d. PI 

Achteckige Platte. Vom Wasser und zur Bechten ein 
Stack eines weissen nnr in seinen Umrissen angedenteten 
HanseSy an dessen Maner nnten die Beseicbnnng des Kfinsflers: 
28. Na». 1828 G. v. R. Im Mittelgrund Wein und snr Bechten 
die Bnine einer gothisclien Ejrche. Anf dem linken bergigen 
Hintergrund ein Schloss. Die Platte ist nicht vollendet 

7. Der Kalbskopf. 

H. 3« 2'", Br. 8" 10"' d. PL 

Kopf eines jungen Kalbes, nach links gewendet Ohne 
Hintergrund. Unten links: G. v, E. 1828. 

8. Der Ziegen- und der SeiiaMepf. 

H. 8'", Br. 3** 7'« d. PL 

Beide in der Mitte der Platte nebeneinander, ersterer, mit 
langen Hornern, etwas nach links, letzterer etwas nach rechts» 
Ohne Hintergrund. Oben links: G, v, B, 182S. 

9. Die beiden Ziegen. 

H. 3" H'", Br. 4" 7'". 
Sie stehen in der Mitte vor dichtem Gesträuch, die vordere» 
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▼OB dieaem Gesträuch fressend, iu Profil nach links gekehrt; 
die andm wendet den Kopf nach rechts um. Der Boden iai 
Büt Kräutern nnd Blomen bewachsen. Unten linke: G, v, R, 
1828. Die Platte ist nicht gnt gefttsi 

tO. Zwei Fuchse uiid ein Hase. 

H. 4" 2'", Br. 6" 2"' d. PL 

Qeschossen uiid in einer Gmppe vereinigt am Boden hegend, 
der Hase nnd der eme Fuchs auf der Seite nach rechts ge- 
wendet^ der andere Fachs lkst anf dem Bflehen mit emporge- 
streckten Vorderbeinen. Sie liegen an einem den Grund der 
Landschaft sperrenden Hügel. Unten links : G, v. Jt. fec, 1. 
ücv, 1828. Das schOnste Blatt des Meisters. 

11. Geschossener Rehbock. 

H. 8" 8/"Br. 6" 10'« d. PI. 

Das edle Thier, am Bauch bei dem Hinterschenkel verwun- 
det, liegt im Vorgrund einer hügelichten Landschaft bei dem 
Stumpf eines abgesägten Baumes. Seine Hinterbeine lehnen 
gegen diesen zur Linken befindlichen Stompt Oben links: 
Ir. V. iS» 1828» 

INHALT 
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GEORG BÜSSE. 

Georg Heinrich Busse*), Landschaftsmaler, Zeichner, 
Kupierätzer und Stecher, geb. zu BehuemiUilcn bei 
Hannover den Ii. Juli I8I0, gest. in Hannover den 26. 
Februar 1868, wat der Sohn des Aintszimmenlieiaters 
H. Basse in Benneinühlen. Er verlor früh, etat sieohs 
Jah^e alt, seinen Vatei-, utid die Fämilie böfand sich itt 

erwachten seine Anlagen zur Kunst; sektin iA €er 
Schule übtQ er das Zeichnen, besonders im Blumen» 
fach, unter den Aug;en Seti ^lMt4rs Meyer in Bissendorf, 
der in edeldenkender Weise die Ausbildang des talent- 
vollen Knaben zu fördern suchte. Er brachte ihn zum 
Maler und Zeichnenlehrer Giesewell in Hanhov^r, 
um ihm geregelten Unterricht im Zeichnen Zu Theil 
werden zu lassen. Die Erfolge entsprachen bald den 

*) Herr Oberbaurath Mithoff in Hanootef, tüchtiger Kenner 

und Erforscher norddeutscher Kunst, hat mir über die Lebens- 
verhältnisse des Künstlers sowie über seine naclipelassenen Ra- 
dirungen mit der grössten Bereitwilligkeit ein^j^ehende Mittheilungen 
gemacht, dem Katalog selbst liegt das reiche, fast ganz vollstän- 
dige Werk Busäe'b in der ►Sammlung des Herrn A. Apell in 
Dresden zu Grande. Ich unterlasse nicht, beiden Herren meiuea 
bersUch0t«n Dank aoszuspreoheii. 
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geh^ten Erwärtangen, der junge Busse befolgte mit 
Eifer die Anweisuugeii seines Lehrers und bereits in 

seinem 14. Jahre war er so weit fortgeschritten, dass 
zwei Zeichnungen seiner Hand, welche im Lesezimmer 
des literarischen Museums in Hannover ausgestellt 
waren, die Aufmerksamkeit der Kunstfreunde auf ihn 
lenkten. Die eine war eine Federzeichattng uadi dem 
bekannten Bitter'sohen Stich des Johannes von Domi- 
Bicfaino, die zweite» .eine Statue der Flora» beurkundete 
eia gKiektiehes Tatent fiir das richtige Verständniss 
der FoTBien und Proportaon«a des menschlichen Kör- 
pers, Vena scheu der junge Busse bis jetzt uoch keinen 
Unterricht in der Theorie der Porportioneu erhalten 
hatte. Edeldenkcnde Kunstfreunde in Hannover, unter 
ihnen besonders der Ober-Justizrath v. WerJliof, ver- 
wandten sich lebhaft für Busse, mit königlicher Unter- 
stützung ging er zunächst nach Dresden, um im Atelier 
des Professors Stölzel das Kupferstechen zu erlernen, 
später bezog er die Akademie, trug 1833 fiir mehrere 
landschaftliohe ZeicbaungeQ aus den Umgebungen Dres- 
dens eni Ehimisettgniss und das folgende Xahr, nach« 
dem er sdiea eine Anzahl kupferstecherische Arbeiten 
für den sächsischen Kunstyerein ausgeführt hatte, den 
ersten Preis in der Kupferstecherkunst davon. Die 
mit diesem Preise versehene Geldspende gewährte ihm 
die J^iittel zu einer Studienreise nach Italien, auf Ver- 
wendung der Dresdener Akademie bei der königlichen 
Regierung in HannoTOr ward ihm noch ein auseror- 
dentticber Zuschuss von 100 Thalem bewilligt und im 
Juni 1835 trat Busse seine Reise nach Italien an, 
nachdem «r schon in den beiden voriiergehenden Jahren 
grössere Studienreisen nach Böhmen und Salzburg ge- 
macht battc. 

Neun Jahre hat Busse in Italien verweilt. Dieser 
Aufenthalt ist eatscheidend für seine ganze künstle* 
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rische Eutwicklung geworden, was er in der RadiruDg, 
in der Oel- und Aquarellmalerei später Tüchtiges ge- 
leistet hat, verdankt er den Einflüssen der Büdlichen 
Luft und Landschaft, gründliche Studien nach der 
Natur und nach grossen Meistern nie G. Poussin, 
Claude Lorr«in, Jos. Koch u. A. entwickelten semen 
Torständigen Sinn für schöne Formen, Linien und Ver- 
hältnisse; hatte ihm die Natur die Begabung zu Com- 
positonen aus eigener Phantasie versagt, so wandte er 
um so grösseren Fleiss auf eine naturwahre Zeichnung 
und eine saubere, in den Vorgründen oft minutiöse 
Aus fuhr ung seiner geschmackvoll arrangirten Land- 
schafbsbilder. 

Die meiste Zeit seines italienischen Aufenthaltes 
brachte Busse in Rom und dessen Umgebungen zu, 
Legationsratb Kestner war sein eifriger Gönner and 
Beschützer, der Verkauf seiner Zeichnungen und Ra- 

dirungou gewährte ihm bei sparsamer Haushaltung 
die Mittel, auch andere Gegenden Italiens kennen zu 
lernen, er verweilte längere Zeit in Florenz und Peru- 
gia, besuchte Neapel und Pompeji, bestieg am 29. Sep- 
tember 1838 den Aetna und durchstreifte das folgende 
Jahr die Abruzzen, wo er ein merkwürdiges Abenteuer 
zu bestehen hatte, das er auf der letzten Platte seiner 
radirten Ansichten aus Italien geschildert hat. Durch 
eine Studienreise nach Griechenland 1843 ward smn 
Aufenthalt im Süden beschlossen und 1844 kehrte er 
in die Heimat zurück. 

Der lebhafte Wunsch, seinem Vaterland mit seiner 
Kunst nützlich zu werden, erweckte in ihm die Lieb- 
lingsidee, in Hannover eine Kupferstecherscliule zu be- 
gründeoi wie solche bereits in Berlin, Wien, München 
und anderen Residenzstädten bestanden; um die Schwie- 
rigkeiten und finanziellen Kosten eines solchen In- 
stituts zu erleichtern y reichte er bei der Regirnng* 
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seine Bewerbung am die üot- und Bibliothek-Kupfer- 
stecherstelle ein. Sie wurde ihm bereitwilligst gewährt 
mit der Verpflichtung die Kupferstecherarbeiten för 
die Bibliothek unentgeltlich zu verrichten. Sein Ge- 
halt war nicht gross (400 Thaler), die weitere Ver- 
pflichtung ohne Erlaubniss des Bibliothekars keine 
Privatarbeiten auszuführen, war eine drückende Be- 
dingung, da aber keine Arbeiten für die Bibliothek 
Torkamen, so hatte Busse ungehindert Gelegenheit, frei 
über seine Zeit und Thäiigkeit zu yerfngen. 

Die Aetskunst hat ihn seit seiner Niederlassung in 
HannoYer wenig mehr beschäftigt» seine Lieblingsidee, 
die Begründung einer Kupferstecherschule, fand in der 
kleinen Residenz keinen günstigen Boden; 1847 ging 
aus seiner Hand der letzte Kupferstich hervor. Die 
Oehnalerei, die er schon in Rom geübt hatte, stand nun 
im Vorgrund seiner Bestrebungen und ihr hat er die 
letzten Jahre seines Lebens seine ganze Thätigkeit ge- 
widmet 

1849 Tcrheirathete er sich mit Antonie Eckermann 
aus Hamburg, die er in Italien kennen gelernt hatte; 
eine heftige Krankheit brachte ihn nicht lange hernach 
an den Rand des Grabes, und kaum hatte er sein nea- 

erworbenes Haus mit kleinem Gärtchen eingerichtet, 
da starb ihm die theuere Gattin. 1858 unternahm er 
eine zweite längere Studienreise; er ging über Paris 
und Marseille nach Algier, . besuchte das Ailasgebirge, 
Constantine, die Ruinen von Lambessa und Karthago, 
sammelte Zeichnungen und Skizzen zu seinen späteren 
BUdem und kehrte über Malta und Italien nach Han- 
nover zurück. Hier yerheirathete er sich zum zweiten 
Male mit Johanna Seile aus Gittelde, aus welcher Ehe 
zwei Kinder hervorgingen. — Er fühlte sich ausser- 
ordentlich glücklich in seinem kleinen Familienkreise 
und dazu war ihm sein Gärtcheu besonders werth, er 
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scbmüokte es mit Anlagen aller Art, besonders jener 
Pflanxen, wie Huflattich, Distel etc., die dem Maler 
reichen Stoff au Blattotudien geben. Und in der That 
geböreii diese Studiem Basse*» nach der Natur, die er 
Hwistens in Oel aasliihrie, zu seinea besten Leistiiii^eo 
m der Zutkmnng Wie in scharfer Beobachtong der Wir- 
kungen des Lichts, sie sind jetzt ein werthvolles Be- 
sitzthum der öffentlichen Kunstsammlung in Hannover, 
der er kurz vor seinem Tode die ganze Saiamlung verr 
macht hat. 

Busse arbeitete nicht viel mehr in den letzten 
Jahreaj Mhere Krankheiten hatten seine Gesundheit 
nntergrabea «nd auch später ward er viel^EMsh Ton 
fcörperikiien Leiden ttannigCsoher Art hdugesacfat; er 
alUrte vor der Zeit So mr es ein Glttck lür ihn» 
dass er, in amskömuilifdien Verhältnissen lebend, -sich 
ohne Nahrui^ssorgen der Ruhe hingeben konnte und 
nicht gezwungen war mit seiner Kunst nach Brot zu 
arbeiten. Im Anfang des Jahres 18G8 warf ihn eine 
Lungenentzündung auf das Krankenlager; schon schien 
das Uebel in der Hauptsache gehoben, als ein Rück« 
iall eintrat, der nach langem, schmerzlichem Kamx^fe 
seinem Leben am 26. Febraar ein finde machte. Sein 
Verlost iMrd in HannoTers Kunstkreieen sdhmflrzüoh 
emptodenp «ein offenes gewinnendes Westti hatte ihm 
viele Freunde, sein rdfes Urthnil über künstlerische 
Dinge, seine Tüchtigkeit im Schaffen allgemeine Ach- 
tung erworben; eine Reihe von Jahren bekleidete er 
das Amt eines Vorstandes des Künstler Vereines in 
Hannover und der reiche Adel des Landes betraute 
ihn mehrfach, zum Theil auf seinen Sommer-Landsitaea, 
mit der künstlerischen Ansbilduag seiner Kinder. 

Busse begann mm künstlerische Thätigbeit mit 
dem Kupferstechen. Seine ersten Versuchs entstanden ' 
bereits in HanaoTsr in der Sohnle seines LAmrs 
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Giesewellf der sdbst die Radimodel handhabte, 
aber sie sind iioch ton geringem künstlerisobein Wjerili; 
in Dresden, in Stdlzels Atelitoy maohte er rascliere 

Fortsfchritte, und manche seiner grösseren Stiche, die 
er für den sächsischen Kunstvereiii ausführte, zeichnen 
sich durch saubere und geschickte Behandlung aus. 
Aber schon in Dresden ging er nicht einseitig nur dem 
Kupferstechen naoh^ er bildete sich xugiMCh au einem 
tüchtigen Zeichner nach der Natur, und je mehr er 
sich in dieser Biohtnng Tertollkoaunnete» «m so beeser 
ward er in der Aetzknnsi Das gesohah besonders in 
ItaMen, seine radirten Ansichten aui didsem Lande ^« 
wecken ebensosehl* durch sirenge Zeichnung als durch 
malerische Behandlung unser lebhaftes Interesse. Nach 
seiner Rückkehr in die Heimat hat er die Aetzkunst 
wenig mehr gepflegt, die Malerei in Oel- und Wasser- 
üurben stand nunmehr im Vorgrund seiner Bestre- 
bungen; seine ersten Versuche dieser Art fallen bereits 
in seinen römischen Aufenthalt, bei seiner Gewandtbnt 
im dto Zeichnittg nach der N«tur, bei dem ihm eigenen 
Geschick in kftnstlerisctten Dingen ilMha«pt hatte er 
die Seliwiei'igkditen der neuen Eulisl utid Technik bald 
überwunden. Seit 1850 sehen wir fast jedes Jafal^ 
Bilder seiner iland auf den Auastellungen in Hannover 
und zum Theil Bilder solcher Art, welche sich nicht 
mit kleinen Verhältnissen begnügten, sondern sich durch 
grossen Umfang äuszeichneten. Die Gabe selbst- 
Schöpferischer Erfindung, Gestaltung seiner Ideen ziert 
sein künstlerisches Bilden nicht, Busse ist kein dich* 
tefader Mato, sein Feld ist die Vedute, das in der 
Natilr gegebme LMidschaftsbild und desBen pörtrait- 
ähnliche Wiedergahe. Er kannte diese Begreniung 
seinem Talents, die Gosutze und Regein der Vedute: 
Naturwahrheit in der Zeichnung, durchdachte Anord- 
nung im Ganzen, grossen Fleiss in der Ausführung des 
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Einzelnen, er blieb stete in den Grenzen dieser Kegeln 
und gelangte so bei der ihm eigenen Thatkraft za einer 
geachteten Stellung in der Ennst. Weniger gelang ihm 
die Beherrschung des Colorits, seine Virtuosität ist 
hier nicht so bedeutend als in der Zeichnung; er liebte 
clie Gegensätze in den Farben, das Bunte, er traf nicht 
immer jene feine Verschmelzung der Töne, welche dea 
Zauber Tolikommener Harmonie berTorbhngt. 

Nennen wir die bedeutendsten seiner Oelgemalde 
in der Reihenfolge wie sie in HannoTor zur Ausstellnng^ 
kamen: Der Hain der Diana bei Ariocia 1849 (Weg* 
bau-Inspector Luttich in Hameln). — Ruinen der Kaiser* 
palästd in Rom 1850, (Kunstsammlung in HannoTor, 
Geschenk des Kronprinzen). — Gegend bei Tropäa in 
Calabrien 1851 (Legationsrath v. Alten in Hannover). 

— Monte Aventino in Rom 1852 (Pastor Greiling in 
Celle). — Waldpartie im Albanergebirg 1853 (König v. 
Hannover). — Waldlandschaft 1854 (Obergerichtsrath 
Mühlenfeld in Verden) — Ruinen in Albane 1655 (Se- 
minar^Inspeetor Becker in Hannoyer). — Landsdiaft» 
Morgen 1859 (Sehulte in Hamburg) — Waldlandsdiaft 
aus der Eilenriede bei Hannoyer 1857 (Weinhändler 
Schulz in Hannover). — Lago d'Agnano bei Neapel 
(Dresdener Ausstellung 1857). — Das Seckelthai bei 
Algier 1859 (Finanzrath Flügge in Hannover). — Rö- 
mische Ruinen südlich von Constantine 1860 (Amts- 
richter Roae in Nienburg). — Ruinen von Lambessa 
1861 (König von Hannover) — der Eremitenfels und 
das Ohr des Dionysius bei Syrakus 1862 (Kunsthändler 
Schneeweiss in Hannoyer). — Disputirende Mönohe 
unter Korkeichen (Bremer Ausstellung 1862). — Lago 
Trasimene bei Perugia 1863 (Hutfabrikant Gräven in 
Hannover). — Ruinen aus den Bädern der Villa Cicero 
bei Molo di Gaeta 18C4 (Gastwirth Schmidt in Z>vickau). 

— Constantine von der Nordseite 1865 (Rittergutsbe- 
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uteer V. der Hellen auf Wellen). — Gefolu an der 
Küste Ton Sicilien 1866« — Gegend bei dem Kloster 
Käsariani bei Atben 1867. — Rninen yon Lambessa 
1868 für die Kunstsammlung in Hannover angekauft. 



DAS WERK DES G. BUSSE. 

Badirungen. 
1. Der PferdeChurm bei HaiMOTer. 

fl. 3" 5"', Br. 6* 2«' 

Der erste Radirversuch des Künstlers. Links im Grund ist ein 
alter viereckiger Thurm, zur Seite eines die Mitte einnehmenden, 
von Bäumen beschatteten Gasthauses, üer Vorplatz ist frei, 
rechts auf demselben schreitet von lunten gesehen ein Herr in 
langem Bock und Cylinderhut, mit einem Stock in der Hand 
und mit einem Knaben sprechend. Vorn links im Qras der 
Käme O. Busse, rechts zwei ineinandergeschobene Dreiecke. 

Die Platte ist, wie die ersten acht Yersnche dos Kflnstlora 
Überhaupt, längst abgeschliffen. 

2. Döhnier Thui». 

H. 3" 5'", Br. 5" 2"'. 

Zweiter Versuch. Ansicht eines zu beiden Seiten von Bäu- 
. men eingeschlossenen Thurmes, des daneben belegenen Gast- 
hauses und der von Hannover dorthin, führenden Chaussee. 
Rechts vom zwei ineinandergeschobene Dreiecke. Unter der 
Badirong die Unterschrift Böhmer Thwm und links: G, Bmu 
femi. Wir kennen das Blatt nicht ans eigener Anschaanng. 

3« Die 3Iarktkirche in Hannover. 

H. 1" 9'", Br. 10" 9'". 
Jugendarbeit. Seiteuansicht der Kirche, den n Tliurm links 
ist. Bochts die Wache, links Einblick in eine Strasse. Der 
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fsm Torgnmd ist von K^araH balebt. Unter der Aniiebi: 
MarkikmAs m MoMmvir, rechte : JMm 4r ^* Bus»e, 
Bs guibi Abdrucke vor und der PUttennnmmer 3. 

4. Einbeckhausen. 

H. 4" 9"'. Br. 7" 9'". 

Jngendarb^t Altes herrscbalUicbes ScUem^ denMittel- 
gmnd einnimmt nndvon der steinernen Maner des alten Scbloss- 

grabens umgeben ist. Rechts hinten liegen die Wirthschafts- 

gebäudo. Ein Jäger mit Hund schreitet links vorn auf der 
breiten Strasse doni reclits befindlichen Eingang des Hofplatzes 
zu. Im [Jnterrand der obige Name, links: G, Bn^se I>el^ Scu, 
rechts 1829. Im Oberrand links die Nr. 4. 

1. Vor dem Namen des Schlosses» nnr mit dem KamoQ des 
Eflnstlers. 

5. Die Bergfeste StAlpei. 

H. 5" .V", Br. 7" 11'". 

Bedeutende, auf einem Basaltfels ruhende ßuin<9, mit einem 
Terfallenen sechseckigen und ninden Thurm «uf der gegen dep Be* 
schauer gekehrten Seite. Im Yorgrnnd rechts bemerken wir 
drei Figuren: eine Bftnerin mit einer Hjurke Uber der Schulter, 
emen sitzenden zeichnenden Eflnstler und einen zuschauenden 
Herrn mit einer Lorgnette. Im Untemmd: AutiM d^i BatttU'^ 
Muns und Ruine der Ber^este Sioipen in Stuhun, nnter der 
Ansicht rechts : G. Busse del. et sc, 

I. Vor der Schrift. 

Tu den Probedrücken, die ebenfalls vor der Schrift sind, ist 
die iiuft noch nickt wsgeffihrt. 

6. Dittsdei gegMi HHtenaclit 

H. 1" 9'", Br. 5" 10"«. 
Die Stadt wiid vom rechten Blbnfer gesehen, wo yem ein 

grösseres Fahrzeug und einige Kähue liegen. Die Brücke ist 
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IkUcB hktan, nid jmeihi dArselbra ragt 4Sd Rcineiikirche her- 
vor. Weiter rechts siehi m»» die katholiflfhe Kxrehe and den 
Thann des Schlosses. Ein Elbkahn mit anfgespanntem Segel 
fthrt rechts hinten vorthe?. Im ünterrand; Dresden gegen 

MiUemaehi, links : G. Russe del ei sc.^ r«ckts : Dresden bei Mo- 
rmseh et SkerL Oben rechts im ßand Nr. 2. 

I. Vor der Schrift, vor der Nummer 2 und vor der doppelten 
Bin&ssangslinie. Im Uiitorraud li«st man in gerissener Schrift: 
„Erinnerungen an das Uehe Dresden links: «ö. Boss« 

del et sc** 

7—8. Der Kuhstall und das Prebischtbor. 

H. 1" 8'", Br. 2" 9'". 
Zwei Ansichten auR der sächsischen Schweiz auf einer Platte 
welche 7" 7'« h. und 5« br. ist 

7. KnbsUII. 

Dorehsicht durch emenFlsbogen anf hellhelenchtete Felsen 
im Hintergrund. Unter dem Bogen sitzt anf einem Stuhl eui 
Herr in Ctosprftch mit einem andern Tor ihm stehenden Herrn. 
Weiter znrflek vor einer Balustrade andere Figuren. Im ITnter- 
rand : Ihr Knkstall^ links unter dem Stiche : gez, v. 0. Wagner ^ 
rechts: gest. v, G, Busse. 

9. PrcWschthiir. 

Das bekannte Felsthor mit Durchsicht in den Hintergrund. 
Links vor dem Fels ist ein Haufii^ von welchem sich ein hölzernes 
CieUnder zum Schutz gegen den Abhang durch den ganzen 
Voignnd hinzieht» in der Mitte tot dtosem Gel&nder erblicken 
wir zwei Beisende mit Felleisen, anf nnd unter dem Thor einige 
andere Figuren. Mit denaelbeii Ktaatleniamen nnd der ünter^ 
schiift: Das Prebisehthor. 

Bisse verfertigte beide Ansichten ebenfalls fftrHoraadi und 
Sfcer! in Dresden. Ob die Platte Bpater zerschnitten ward, 
können wir nicht sagen. 
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L Vor der Schrift, nur mit G, Busse se, Dre, rechts unter der 
Ansicht des Prebiachthores heieiehnei 

9. Auslebt Ton Zwickau. 

H. 3" 2»\ Br. 5" 5'". 

Die Stadt liegt im Mittelgrund in einem welteu, von Höhen 
eingeschlossenen Tliale, durch welches sich rechts ein Fluss, 
die Mulde, schlangelt. Rechts im vorderen Plan ist eine Schaf- 
heerde, links bei einem Hügel mit Geb&sch ein hölzerner Zaun. 
Bechts unten : Busse scul. Dresden, 

Wir kennen nur Abdrflcke Tor der Schrift. 

10. Partie ans Loschwitz liei Dresden. 

BL 4", Br. 5" 7'". 

In einem links und rechts sanft ansteigenden Tliale liegt 
in der Mitte eine Mühle, deren beide Dachgiebel mit zwei 
Spitzen (Blitzableiter?) versehen sind, aus dem Schornstein 
steigt Bauch auf. Links neben der Mühle ist ein kleiner Baum- - 
garten und vor demselben eine kleine einbogige Brücke über 
einem Bacli» der, einen Fall bildend^ gegen die untere linke 
Ecke des Blattes fliesst. Neben diesem Bach krOmmt sich ein 
Weg nach der Mühle hin» eineF^au mit Kind schreitet auf dem- 
selben in der Nfihe der Brttcke. Bechts unten im Boden: Butu 
fec, Loschwiiz Aug. 1832. Oben links in der Luft Nr. 17. 

Aetz drücke. Vor der Nr. 17, vor Ausführung der Luft, 
welche nur links leicht angedeutet ist, vor verschiedenen Ar- 
beiten auf dem TeiTain des Yorgrundes, namentlich links bei 
dem Monogramm des Künstlers, dessen nächste Umgebung noch 
weiss und nicht schattirt erscheint. 

11. Partie ans dem Dorf Strelüe. 

H. 3" 4'", Br. 6". 

Den Vorgrund nimmt eine massive einbogige Brücke, mit vier 
steinernen Eckpfeilern von massiger Grösse ein. Hintor dieser 
Brücke und zu beiden Seiten des Baches liegen die Häuser des 
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Dorfes, zur Beehton drei, zur Linken abermals drei; Ton letzteren 

sind die beiden hinteren durch ein massives Thor verbunden. 
Ohue Bezeichnung. 

12. Eingang in den Planensclien Grand. 

H. 1" 8'", Br. 2" 8"'. 
Im Mittelgrund eine steinerne, auf drei Bogen ruhende 

Brücke, unter welcher die Weiserit/. liervorkommt und, einen 
starken Fall bildend, gegen vorn fliesat. Rechts ein Fclsvor- 
sprung, links in Bäumen ein Haus. Der Hintergrund ist durch 
eine Felswand geselüoBsen. Links uuter der Badiruug: Juli 
1833, rechts: 6^. 

13« Gegend der nördlichen Grenze Tirols. 

H. 11" 6'", Br 15" 3'", 

HaoDOTersehes Eunstrereinsblatt 183Z/38. In der Mitte 
ergiesst sich ein sch&amender Flnss, auf beiden Seiten von 
Felsen nndBftamen eingeschlossen, gegen Tom, links anfeinem 
Fels eine Tannengrnppc, eine umgestfirzte Tanne liegt mit dem 
Wipfel im Wasser, reclits sieht miin hinter theilweise beleuch- 
teten Felsen einen äsenden Hirsch. Im Hintergrund erhebt 
sich das von Nebelstreifen umlagorte Hochgebirge in die leicht 
bewölkte Luft. Im Unterrand links: C Busse dcl. tt sculp. 
Roma, rechts: gedr. v. H. Fclsing , in der Mitte: YP]RE1NS- 
BLATTFÜ& 1837/38. Gegend der nördlichen Grenze Tirols. 

I. Vor der Schrift, bezeichnet links unten: gez, und gesl, v, 
G, Busse, rechts: Rom 1836. 

Die Aetzdr ticke, oben in der Luft mit der Nummer 31 
Versehen, tragen rechts im Band als Einfoll ein kleines Land- 
schäftcheu und links unter dem Stich die Bezeichnung: „G. Busse 
Koma 1836.« 

14. Am Lindener Berge bei Hannover. 

H. <•»", Br. 8" 2'". 

Vignettenartige Badiruog ; links ein fast kahler Baumstamm, 
lU. IG 
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In der Hitto und nacli reohts dch hinsiohend ein Gewässer, da- 
hinter aber anf ansteigrendem Terrain einige Hänser inBftnmen, 

wülirend iii eiiuiii Durchblick fernhin die Wiudmiilile auf dem 
Lindener Berge sichtbar wird. Unten am Rand der l*latte links: 
nach der Natur rad, am Lindener Berge bey Hannover^ reclits; v, 
G. Busse 1816. 

Wir kennen das Blatt nicht ans eigener Anschaunng. 

15. Die Heimath. 

H. 4" 3"', Br. 5" 11'". 

Partie aus Bennemühlen, dem Heimathsdorfe des Künstlers. 
Bosse radirte die Platte in Bom, yon Sehnsncht nach der Hei- 
math beschlichen 1841. Unter alten Eichen liegt in der Mitte 
ein Banemhatts mit einem Backofenanban, das elterliche Hans 
des Kfinstlers, rechts rem Hanse sind zwei Holzschneider mit 
dem Zersägen eines Blockes beschäftigt. Bechts vom drei 
Kühe auf dem Ufer eines Gewässers. Kechts hinten in heller 
Beleuchtung ein zweites Bauernhaus mit Pferdeköpfon am 
Giebel und daneben eine Scheune. Unten links: «. d. Nat. 
gez. im Juni 1835, in der Mitte: die ffeimaih, rechts: radirim 
Rom 1841. Oben links in der Luft die Nr. 46. 

Auf einem Probedmck fehlt die Nr« 46. 

16. Tempio di Venere. 

H. 3" V'\ Br. 4" 10"'. 
Nach einer Zeichnung des Professors Stöhel Ansicht des 
Veuustempels in Eom. Unter der Ansicht links : St. dis. a Roma 
1822, rechts: BadL v, Busse und in der Mitte die obige Auf- 
schrift 

17. Ansicht der Stadt Pompeji. 

H. 14" 6"', Br. 21". 

Die grOsste Platte des Meisters. Die Stadt, ?on einer An- 
hohe ans gesehen, dehnt sich durch den Vor- und Mittelgrund 
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ans. in ihrer Mitte liegt das liellbeleuclitete Forum, zu welchem 
die Hauptatrasse führt. Der in Schatten liogeude Vorgrund 
mit soiuem Mauerwerk und seinen Pflanzen, unter welchen 
links eine grosse Agave, ist sehr kräftig behandelt. Kechts 
sind einige Arbeiter mit der WegräumnngTon Schutt beschäftigt, 
einer derselben hält ein gefundenes Geföss empor. Im Hinter- 
grund erhebt sich der YesnY, eine mächtige Bauchsänle, aus 
seinem Aschenkegel aufsteigend, ferfinstort einen Thefl der 
Luft und regnet Asche auf den Berg und die Stadt, Im ünter- 
randlinks: ANSICHT DER STADT POMPEI mit dem Ausbruche 
des Vesut^s im Jahre 1838, rechts die italienische Uebersetzung: 
VEDUTA DEGLI SCAVI IN POMPEI etc., links unter der An- 
sicht : nach der Usatur gem. und gesU v. G. Busse^ in der Mitte . 
im Verlag bei dem Aulor^ rechts; ine. ü Roma 1840. Oben links 
im Bande: Z^K PI. 
L Tor der Schrift 

II. mt des Stechers Adresse. 

III. Mit Ufers Adresse in Born, ohne die Jahreszahl und 
ohne die dritte ZeUe in der ünteischrift. 

18. Ovindoli in den Abruzzen. 

H. V 11'", Br. 9" D'". 

Busse radirte diese Luidschaft fär das Werk: «D^iitsche 
Knnstblfithen. Originalcompositionen deutscher Maler, Carls- 
mhe, J. Yeith * — Das Städtehen Ovindoli mit seinem Castell 
liegt hoch oben auf schroffem Felshang; die Strasse schlängelt 
siehaus dem Vorgrund zur Stadt hinauf und ist auf ihrer linken 
Seite durch Mauern gegen den Abhang geschützt. Links 
blickt man in ein von einem kleinen Fluss durcliströmtes Thal, 
über welches ein Viaduct zu den gegenüber liegenden Höhen 
und einer auf denselben thronenden Stadt führt. Im Hinter- 
grund ein von Gewölk umspielter Felskegel. In der Mitte des 
Oberrandes: Busse, In der Mitte des Unterrandes: OYIN- 
BOLI f n den Abruzzen, links : Carltruhe, /. VeUk, 
I. In der Mitte des Oberrandes in Kadelschrift : .Onndoli 

10* 
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negli Abruzzi", rechts: Nr. 51. Im Unterrand eine Land- 
scliaftsstudie „nella Campagna di Roma 1843" (verkehrt), 
links: „G. Busse del. ed sc." rechts. „Borna 1843." 
II. Die Landschaftsstudie abgeschliffen. Vor der Schrift, nur 
mit «Garlsrabe J. Yeith* in der MiUe des UntarniiideB. 

in. Mit der Schrift vie oben beachrieben. 

Die Aetzdrflcke md vor vielen Arb^Oi i. B. Yor der 

AnsfAhrnng der Luft, deren Wolken nnr dmh eiiMge Ung9 

Dunstfitreifen angedeutet sind. 

19. Geirend bei Marino in Albaner Gebirge. 

H. 8" 10"', Br. 11"* 4'". 
Hannoversches Kuastrereinshlait, nach einem Oemftlde Ton 

B. Brandi s, 1 833. Bergiges Terrain mit reichem Pflanzenwuchs. 
Aus dem Mittelgrund, wo wir an einem grossen steinernen 
Wasserbassin eine Anzalil Frauen mit Wilsche beschäftigt sehen, 
sclilängelt sicli ein Bach gegen die Mitte vorn, wo er zwischen 
Steinen herunterstürzt; seine Ufer sind mit Schilf und sur 
Bechten mit einigen Bäumen bewachsen, deren ehier rechts 
Yorn abgebrochen am Boden vermoderi Links ?om am' Back 
ist eine mit Epheu bewachsene Burgruine und Jenseits des 
Brunnens im Mittelgrund eine EapeUe, die balb durch dnen 
vorspringenden Fels yerdeckt ist. Im ünterrand: GEGEND 
BKY MARINO IM ALBANEH-dKBlHGE, das Onginal-Oelge- 
viahldr, 20 Zoll hoch, 20 Zoll breit, ist im Besitz des Herrn cand, 
theol. Jlausf/if/un in Hannovtr , links darüber: gem. von H. 
Brandes, in der Mitte: Aussteliung von 1838, rechts: gesL um 
Georg Busse. 

Die Abdrücke tragen im Unterrand den fitempel des Han« 
noverschen Eunstvereines. 
I. Tor der Schrift, nur mit „0. Busse Dr. 1S34^ in gerisssnsr 
Schrift links unten. 

20. Die PeterslEirche in Ron. 

H. 1" 4"', Br. 2" 6'", 
Visiten- oder Adresskarte des Künstlers wihread siMnes 
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Aofenthaltes in Born. — Dorch den Mittolplan erstreckt sich 
«te Vittdaitt JchumIIb dmseii im Hiiitergnind der Petorsdom 
. iMf ^«rrftgl. Yom Tor QelMkflcb- und Banugruppen sftdlicher 
Arl begfi ftw»» sieb lliiln zwei weiss gieUeideto Damen, rechts: 
twM Herren in Frack. Van fiest onien in der Mitte an einer 
Art Mauerkrönung: G. BUSSE Via Quaitro Fontane Nr , 17.l>" 2 
Das Blättchen ist selten. Wir kennen von demselben auch 
Exemplare mit Golddruck. 
I. Mit der angegebenen Inschrift. 

IL Die Worte YiaQaattro Fontane No. 17 2 sind geldscht. 
21. Apollo unter den Hirten. 

H. 10" 7'", Br. 15" 11'". 
Nach /. A. Koch's schönem Bild bei H. Brockhaus in Leip- 
zig. — Beiche Landschaft im italienischen Charakter mit Fern- 
sichl aal fierge nnd Meer. Der Gott, die Leier spielend, um- 
geben von Hirten and Hirtinnen, befindet eich im linken 
Yorgrand. Becbis gegen den Mittelgrund Fan mit Satyrn and 
Nymphen. Heerden ziehen die Beirge hinan. Im ünterrand. 
APOLLO UNTEE DEN HIKTEN, links unter dem Stich: (fem. v. 
Koch, in der Mitte Busse's Monogramm, rechts: gest. v. G. Busse 
Roma 37 Firmze 1838^ im Verlag bey G. Busse. Oben links 
im Band Nr. 33. 
L Vor der Schrift 

IL Mit der Schrift, aber vor dem Zusatz: Jm Yerlag bei G. 

Busse.«* 
IIL Mit diesem Zusatz. 

Die A et zdr fl cke sind Tor vielen Arbeiten, vor aller Schrift, 
nur mit dem Monogramm Boma 1837 in der Mitte des ünter- 
randes. p 

ttMaebctt. 

H. 8" t'", Br. 12" I'". 
Nach /. A. KoeKi Bild im Ferdinandema zu Innebrack. — 
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Vorn rechts Macbeth und sein Begleiter Sil Pferd, welclie die 
zur Linken auf der brandenden Meeresküste erscheinenden Hexen 
erblicken. Im Mittelgrund vom Stunn bewegter Wald, in der 
Feme auf hohem Folsvorsprung eine Schlossruine, von einem 
Hexenzug umßchwebt. Aus dunkelra Gewölk schlägt ein Wetter- 
8tralilm*8 Meer, einsinkendes Schiff treffend. Im Unterrand : MAC- 
BETH. J>as Origmal-€r€miade befindet sieh m Ferdinandetm zu 
Jtmshruck, linki dicht unter dem Stich : Gern, v. Koek^ rechts* 
Qegt. V. G. Busu Borna 1836, tiefer unten : Zu habe» hey Busse' 

I. Vor der Schfift. 

II. Mit der Schrift. 

HL Die Jahreszahl 183G weggeschliffen. 

Ein Probedruck, mit der Numiuor 30 oben rechts im 
Band, hat unten in der Mitte: Roma 1838, rechts: Busse. 

23—40. 18 BL Maierische Radirungen aus Italien. 
Malerische Baünmgen verschiedener Gegenden BaHens von 
GEOBG BUSSE Hof-Eupfersfecher zu Hannover, L Werk. 
Brei Lieferungen oder 18 Blätter enOaUend, BtdNNOVEB 1846. 

Zu finden hei dem Autor etc. 

Dieses bekannte Werk, eine Frucht der Studien Busse's in 
Italien, zillilt unter die besten Leistungen dos Meisters. Das 
erste Heft zu 6 BL mit deutschem und italienischem Titel auf 
dem Umschlag, kam 1840 heraus, das zweite 1841 und 1846 
eraehien die Gesammtausgabe aller 3 Lieferungen als „erstes 
Werk", dem aber leider keine weiteren nachgefolgt eind. Diese 
Qesammtansgahe ist oben in der Mitte der Lnft mit 1—18 
nomerirt. 

Die Blätter, Ton Terschiedener GrOsse» tragen kono Titel- 
aufschriften, die entweder im Unterrand, oder wo die Itadtrang 
keinen Raum für einen Kand Hess, unten im Erdboden stehen 
Wir beschreiben sie in der Reihenfolge des von Busse selbst 
hinzugefügten Inhalts-Verzeichnisses. 
l. Vor deq Numern 1—18 oben in der Mitte der Lnft. 
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Ente Lieferung. 

23. (1) Eibsee amZngspiti, aUUebergangaaeh Ilalien. 

Die grosse Hasse des Zngspitzes, dessen obere Hälfte in 
Wolken gehfillt ist, erhebt sich im Hintergrunde hinter dem 
See, dessen glatte Fläche sich bis in den Vorgrund hinein er- 
streckt. Dieser ist felsig, mit etwas Schilf, Gesträuch und zur 
Linken mit einzelnen Bäumen bewachsen, zwei durch den Sturm 
gebrochene Fichten liegen auf dem Gestein. In der Mitte vorn 
b&U ein £iaiin, in welchem wir den Zeichner des Blattes Bitzen 
sehen, der auf dem andem finde des Kahnes stehende Schiffer 
winkt mit dem Hute nach einem zweiten Kahn mit drei Figuren, 
den wir auf der hintern HUfte des Sees wahrnehmen. Im ün- 
terrand die obige Anfschrift und links : Busiefee^ Unten links 
im Boden der Radirung : nach d. Nal. gez. an der Tiroler Grenze 
im OcL^ rechts auf einem Fels das Zeichen Roma Dec. 1835. 

H. 6" 1'", Br. 8" 1"'. 
Die früheren Abdrücke dieses Blattes, bevor es in die 
Folge aufgenommen wurde, habon oben links im Eand die Nr. 
29, und im ünterrand fehlt der Znsats snm Titel ^als Ueber- 
gang nach Italien.« 

24. (2) Vednfa di S. Ereolano le Penigla. 

Achteckiges, oben bewohntes Gebäude mit grossen spitz- 
bogigen Blendnischen, zur Linken durch eine hohe Mauer 
flankirt. Vor dem Fuss dieser Mauer ist ein Brunnen, über 
welchem an einem Drahtzug ein Eimer häugt; der schräg ge- 
spannte Drahtzug hat den Zweck, das Wasser in die oberen 
R&nme der Kirche sn fthren. Bei dem Brunnen sind drei 
Figuren mit der Reinigung des Platses beschäftigt. Ein sweiter 
Ziehbrunnen ist reelits yom in der NShe eines yerfiillenen 
Gcbftttdes, ein Mann ist im Begriff einea Wasserkrug am Strick 
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in deu Brunnen horabznlassen, zweiFranen, auf einem über dem 

Brnnnen liegenden Brett sitzend und stehend, schauen zu. 
Vorn links liegen SiUilentrümmer. In der Mitte unten im 
Boden die obige Aufschrift, links : Rdi. (radirt) in Florenz 1838. 
Obtn links an der Luft das Zeichen, rechts die üTamer 34. 

H. 6" 2% Br. 9". 

25. (3) Ponle mtoUt presso Rom. 

Die bekannte Brfleke, im ]Üttel(fnuid i^elegen, ereclielnt 
bier nnr als ein untergeordneter Bestandtheil der Badirnng; 

das Hauptgewicht fällt auf deu Vorgrund, wo zwischen einem 
bewaclisouon Hügel zur itoohteu und einem zweiten mit einer 
Bogenruiue und einem Hause bedeckten Hügel zur Linken, der 
zur Brücke sich iiinschlängelnde Wog sich in die Tiefe senk^; 
ein Hirt treibt eine Scbafkeerde diose Senkung hinab, ein von 
einem Bauer am Zaum gef Ahiter Esel^ anf weMern daa Weib 
mit dem Kind in den Armen reitet^ begleltei toh diel Ziegen 
nnd einem Hvnde^ folgt links Torn aitf der breiten Strasse der 
Heerde nach. Im Hintergrund breitet sieh Born ans, fiberragt 
von der St Peterskuppel, lu der Mitte unten die obige Auf- 
schrift, links: dise et inrisc da C. Bnssi\ reebts: Roma 183^, 
Oben links iu der iiufi: „37st. riatte überhaupt»" 

H. 6" 2'", Br. 1'". 
Der Künstler versuchte sp&ter die Numer der Platte aus- 
suschleifen. 

26. (4) T£MP10 D£LLA PAC£ IN ROMA. 

Die malerischen Bninen des sogenannten Friedenstempels 

mit drei grossen cassettbrten Gewdlbebogen, mm Theil diurch 
eine hellbeleuchtete, vor ihr liegende, in die Quere ziehende 
zwt'ito Bogenruiue verdeckt. Der Vorgrund ist mit Trümmern 
bedeckt, auf denselben sohen wir links den Künstler sitzen, wie 
er eine Zeichnung mit dem Zirkel ausmisst, ein dabeistehender 
Geistlicher nnd Börner schauen zu; gegen rechts weiter nach 
dem Mittelgrund zn erblicken wir eine Gruppe top drei Ifidehei 
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Iq der Mitte des Unterraudes die obige Auiächrilt, links: G, 
Busse fft'l et sc,y roehts: Bima 1837. Links in der Ecke des 
Bodens das Monogramm, oben reclits im Band die Nomar 92. 

H. 6" 3'", Br. 8" 6*«. 
I. Yor der TItelaiifeclirift 

27. (5) TemeiMU 

Blick über diese Stadt hinweg auf die links im Hintergrund 
sichtbaren Pontinischen Sümpfe. Im bügeligen, malerisch auf- 
gefassten Yorgruud steht in der Mitte eine Palmengruppe und 
rechts eine Agave mit langem Blütenstiel. Links bei einem 
Böhrbrunnen sitxt ein junger Hann der ein Mftddien ara Arm 
aa sieli an steiieB meht. Bedits vor einer Ifoner stebi anf 
emer steinernen Treppe eu MOaeh miX einem Krevistal» in te 
Hand, er maebi mit der aadera Hand einf neigende Bewegungi 
die einer nnteti anf der Treppe sebreitenden Wassertrftgerin nnd 
Kind zu gelten scheint. Terracina, von seinem alten hoch- 
liegenden Schlosse oder Castell beherrscht, nimmt den linken 
Mittel^rnind ein; ein kaliles Felsgebir^e versperrt von der Mitte 
bis zur Kechtcu die Aussiebt in die Ferne. In der Mitte nnten 
im Boden der Name Terracina, recbtsBnsee'sMolOgraMn i8d9. 
Oben recbts in der Lnft die Nr. 35. 

H. 6" 2% Br. 9". 

28. (6) Aosbraek des Bf Ba^s im Jabr 1896. 

Vor uns liegt der zerrissene ivrater, ans welchem schwarzer 
Dampf und eine Feuergarbe emporsteigt, rechts sehen wir die 
glühende Lava herabfliessen, der Wind treibt die Dampfmassen 
nach rechts, die nicht blos in der Mitte, sondern auch rechts 
und links an den abschüssigen Wänden aas kleinen Oeffnungen 
ber?orbrechen. Eine Beisegeeelisebaft bat ünfcs Torn den 
Berg bestiegen, um das grossartige Pbänomen in unmittelbarer 
Vftbe au betraebten ; von jenen bmden Herr<m, die bereits oben 
angelangt sind, ist derjenige, welcber den Anblick seiebnet oder 
afchairty unser Meister selbst. In der Mitte unten die obige 
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Aufschrift, liuks: //. d. Nat. gez. d. 29. SepU 1838, m. 6 Uhr u. 
rad. in Born 1S3D v. Busse. Obeu iu der Lufi gegea links die 
Zahl 36« 

H. 6" 3'", 13r. U" i"\ 
I. Mit der lusclirifk: VöUig ermüdet erreichkn wir endlich den 
Gipfel ele. 

IL Hit: Aushruek de$ Etna*$ m Jahr 1838. 



Zweite Lieferung. 

29. (7) Casa Cenci uclla Villa Borgbese. 

Das Mofig gMeiolmeto, softnaimte Haus der Fomarina nii 
einem Theile des Parks der ^lla Berglieee. Zwischen Pinien, 
Ölpressen etc. hinweg schwoft rechts durch eine Ereiong der 
Rick in den Hintergrand, ein Hann unterredet sich hier Tom 

mit einer Frau die ein Tamburin in der Hand hUt, im Hinter- 
grund wandelt ein Herr zwischen zwei Damen. Links ist die 
Aussicht durch eine an die Villa grenzende Mauer beschränkt. 
In der Mitte unten im Gras die obige Aufschrift, links in der 
Ecke Basse's Honogramm, rechts : Roma 1 840 und die Zahl 41. 

H. 6" 2'", Br. 2"V 

30. (8) Yilla da Rnfaello presso Roma. 

Die bekannte im Park Borghees freundlich gelegene Tilla 
einLiebliugsaufenthalt Kaphaers. Sie liegt frei im Mittolgrund 
und das Hauptgebäude öffnet sich iinteu mit einer aus di'ei 
Bogen gebildeten Arkade gegen den Beschauer. Baumgruppen 
stehen auf beiden Seiton des Blattes, im Hiutergnmd ist liuks 
ein Gebäude mit zwei Tiereckigen Thflrmen» rechts die Kuppel 
von Si Peter sichtbar. Im Yorgrand raht, den Kopf anf die 
Hand gestfttit^ anf einem Hflgel ein junger Künstler, der eine 
auf seiner Mappe liegende Zeichnung betrachtet, die Figur soll 
Bapbael selbst vorstellen. Unter seinen Füssen in der Hitte 
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die obige Aufschrift, rechts in der Ecke, schwor erkennbar, das 
Honogramm 1810. Oben links in der Luft die Numer 42. 

H. 6" 2% Br. 9" 1"'. 

31. (9) Yedala Albe e monie Velino BegU Abrazii. 

Die kahlen, hellhelenchteten Felsen des Telinogebirges 
schliessen den Hintergrund, Yor ihnen liegt links anf einer An» 

höhe die kleine Stadt Alba die ihrer Cyclopenniauern wogen 
merkwürdig ist. Eine Strasse schlängelt sich von ihr durch 
ödes Terrain in den Vorgrund herab; dieses den Mittelgrund 
bildende öde Terrain ist in der Qescliichte als das Schlachtfeld 
Conradin's berühmt. Kechts vorn bei zwei B&umen liegen die 
Mmmer eines antiken Tempels, welche Ton swei Wanderern 
betiaehiak werden. In der Mitte unten in Spiegelschrift der 
obige Titel, links« wuik ä, Nahtr atif &^f€r ^ez, v, G, Bune 
jMg, 1889. Oben links in der Lnft die Nnmer 39. Basse 
radirte das Blatt nnmittelhar nach der Natur anf das Euplisr. 

H. 6" 2"% Br. 9" I'". 

Probedriicke: Vor vielBn Arbeiten und mit der Nr. 38, 
die in 39 abgeändert ward. 

32. (10) Ruinedi unachiesa deir antica Forcone negU 
Abrozzi. 

Bninen amer Ober- und Unterkirche der slten Stadt Forcone. 
Sie bedecken den ganzen Vordeiplan, die OewOlbe der unteren 
balbYerschuttetenKirche ruhen aufTiereckigen Pfeilern, Ton der 
ohem Kirche ist nur Mauerwerk und der halbkreisförmige Chor- 

abschluss sichtbar, ein Pilger schreitet nnterhalb dieser Kuino. 
Links vorn bei einem beiden Kirchen gemeinschaftlichen Mauer- 
überrest steht ein grosser Baum, dessen Stamui sich unten anf 
die Seite neigt. Links im fernen Hintergrund ist die Stadt 
Aquileja sichtbar und rechts über der Ruine ragt in einer 
Wolkenmasse die Kuppe des Gran Sasse herror. In der Mitte 
unten in Spiegelschrift der obige Titel, rechts das Monogramm, 
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links: fHich d. Nat. radirt v. G. Busse 1839. Oben rechts in 
der £cke 4ie Nnmer 40. 

H. 6" 2'", Br. 9" I'". 
Aetzd rücke: Vor vielen Arbeiten, namentlich an der Lufti 
deren ob«re linke Ecke noek weiis, d. h« nicht mit hoiizOBUlen 
Sincben sagelegi ist. 

33. (11) PMto Bölto, b^la di Si ftaitoloM« »Bom. 

Tiberansicht, links Torn belebt durch einen Ka^ mit zwei 
Fi.icliern, den ein dritter mittels eines Strickes an's Ufer »ieht. 
Vufu rechts liegen Kuinen und hinter denselben eine Mühle. 
Links im Vittelgrund ist die dreibogige Buine des Ponte Botto 
nad in der Mitte die mit Gebäuli«hkeiten bedeckte St. Bartelo- 
■•ns-Insd. Bechts im te Fmft ra^ tber Uftossr die Pcttnh 
kiippel heiTor. Unten links nnd in der Müto der BAdStfttay die 
oUge AufiMhrifi^ rechls: üt, M wm da O B (vendklnngeii). 
OIWB reckte in der Scke die Hr. 45. 

H. 6" 2'", Br. 9" 1'". 
I. Die Nomer ganz schwach, kaum sichtbur« 
II. Dieselbe verstärkt. 

34. (12) Ariccia. 

Dnrch den Yorderplan krümmt sich links, auf bei<^ Seiten 
Ton Bäumen nnd Gestrftnch» die vom Wind lebhaft bewegt wer- 
den, eingefoset^ eine breite Strasee an einem TerfaUem Bnm- 
oen vorbei, eine Frav st^t bei dem Bmnaei^ ein Bauer «iif 
einem mit zwei Serben bepackten Hanleeel mitet himm, ^ne 
Dame zu Esel, begleitet von einem Treiber, reitet vorüber, eine 
Frau mit einem Wasserkrug auf dem Kopf folgt hinterher. — 
Die Stadt, von ihrem Schloss mit viereckigem Thum und ihrer 
Kirche mit Kuppeldach und zwei Thfirmen überragt," liegt auf 
der Höhe des bergigen Hintergrundes. Unten im Boden der 
Name Ariccia und oberhalb desselben an einer steinernen Br&cke 
Bnsse*B Zeichen. Oben reckte in der ESoke die Hr. 
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Dritte Lieferung: 

35. (13) Schule bei AlbaDO unweit Rom. 

Siiiafl ier sobfiastßB und malerischsten Blätter des Meistatt. 
^ WiMpurtie mit gnwseiiBftaiiian, die im Mittelplai ii faeUmn 
Seiuenliebt sieben ; ans 4er Mitte ?oni krftmmt eich ein breiter 
Weg niacb dem rechten Biniergnm4» ibm liegt eme Kapelle, 
Yor weloher im Schatten die Sehnllcnaben Ton Alb«ao eitien, 
der Lehrer, mit einem Buch in der Hand und einem Stoek unter 
dem Arm, steht in ihrer Mitte. In der Mitte des Unten-indes 
die obige Aufschrift, links: nach d. NaU rad, v, Busse 1$40. 
Oben links im Kand die Nuroer 43. 

H. 9" l'", Br. 11" 8'". 
Aetsdrfleke: Vor Yielen Arbeiten. Der Stamm des 
grossen, vom gegen rechts stehenden Baumes hat noch eine 
grosse weisse Stelle, die später mitperpendienlaren Strichen sn« 
gelegt ward. 

36. (11) Oeg^end bei Ariccia unwell Rom 1841. 

Ein breiter Hohlweg fuhrt unter grossen Bäumen hinweg in 
gerader Linie nach dem Hintergrund, er ist rechts durch eine 
Mauer, links dorch hügeliges Terrain, an welchem vorn ein 
lesender Mdnch sitst, hegrenai Hinten kommt ein Mann zn 
Pferd geritten, dem in kleiner Entfemang ein Fossgiager mit 
einem Knaben an der Hand folgt. licht nnd Schatten fallen 
in malerischem Wechsel Ton der linken Seite auf die Strasse. 
Im Unterraud die obige Aufschrift, darüber : in Verlag bei dem 
Äutor^ nach d. Nalur gez. und rad, von G. Busse, Oben rechts 
im Band die Nr. 47. 

H. S'' 8% Br. 11'' 'i'" des Büdes. 

37. (15) BniMB m den ^Mlero tm CIcem TUla 
Foraiana bei M^la dl Gaeta. 

Qeschlossene malerische Ansicht; der Vorgrand, dnrch welchen 
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ein rechts ans der Buine hervorplätscherndes Wasser fliesst, ist 
mit üppigem, zum Theil tropischem Pflanzenwuclis bedeckt ; 
zwei Wasservögcl, der eine mit einer Schiauge im langen Schna- 
bel, sind auf dem Ufer des Wassers. Die mit Gesträucli und * 
Gräsern bewachsene Kaine besteht aus swei grossen, tonnen- 
artig gewölbten Bogen, welche auf Manern ruhen, an letzteren 
nehmen wir das sogenannte «opus retieulattun*' wahr. Im* 
linken Theil der Buine erblicken wir eine S&ule und dahinter 
eme mndbogige ThorOfihnng. Im Unierrand links die obige 
Anfischrifl» rechts die italienische Uebersetsung: Ayanä dei 
bagni etc., links über dem Titel: nach der NaHtr gez. «. rad, 
V. G. Busse., in der Mitte: in Verlag bei dem Autor , rechts: Rom 
1842. Oben links im Rand die Nr. 48. 

H. 8" 6'", Br. 11" 4"' des Bildes. 

38. (1 6) Rotnen TonCicerosTlUaTasealaMbeiPrascati. 

Die lange perspectivisch gesehene Ruine bedeckt die rechte Seite 
des Blattes, es sind Mauern, welche von Arkaden durchbrochen 
sind und noch einige Reste der ursprünglichen Gewölbe tragen. 
In der Mitte an ihrem Eingang sitzt, von einem Hund begleitet, 
ein Jftger. Links schweift der Blick Ton der Höhe über die 
flache Campagna hinweg auf das ferne Born und emen den 
ftttssersten Horizont begrenzenden Bergzug. Im Unterrand links 
die obige Aufechrift, rechts die italieuische Uebersetzung : 
Ayanzi della Villa Tnscnlana etc., links fiber dem Titel: nach d. * 
?tatnr gez. u. rad. v. G, Busse, in der Mitte: Verlag hei dem 
Autor fXQ^hi^i Frascati 1842. Oben links im Rand die Nr. 49. 
H. 8" 4% Br. 11" 4'" des Bildes. 

39. (17) Ruinen der Wasserleitung des Nero in der 
Tilla Wolchonski zu Rom. 

Das Blatt ist mehr eine Akanthus- und Oactus-Studie, welche 
beiden Pflanzen im linken Yorgmnd mit grosser Sorgfalt und 
Wa]irheitansgeftihrtsind;denndieBmne,einePfi»ilerrninemitdrei 
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Bogen, tritt in dor Ansicht im rechten Mittelgrund sehr zurück. 

All einem Wasser im VorgrunJ rechts vorn verfolgt eine Sclilange 

eine Eidochse. Im Unterrand die obige Aufschrift und deren 

italienische Uebersetzung : Avanridell Aquadotto Neroniano etc. 

links darüber $ G. Buss& del *i f«., in der Mitte: tu Verlag hei 

<2m itf Hlffr, rechts :A«mMi 1848. 44. Oben rechts im Band die IT. 50« 

H. 9", Br. 1 1'' 9'" des BUdes. 
Erster Probe druck: Vor derLüft und dem Titel und 

vielen anderen Arbeiten, nur mit dem Namen des Künstlers. 

Zweiter Probedruck: Tor der Verstftrkung der Schatten 

der Akanthusblätter. Vor den diagonalen Querstrichen oder 
der zweiten Strichlage auf dem Gebüsch rechts über dem Hügel. 

40. (18) Bas gefähriiche AbenUieoer in den Abrozzen* 

Lassen wir den Künstler selbst dieses Abentheuer erkUren. 
Der Schauplatz ist in den auf dem Blatte Nr. 10 dargestellten 
Bulnen der Kirche zwischen dem Honte Yelino und Gran Sasso. 
• Kaum hatte ich dort, am 28. August 1839, die bogonartige 
Oeflfnung in der halb zerfallenen Quermauer der Kirche erstiegen 
nnd zu zeichnen begonnen, als ein plötzliches Geräusch unter 
dem wilden Gesträuche und den Schlingpflanzen meine Einsam- 
keit störte. Unwillkürlich wandte ich mein langbärtiges Oe- 

• 

sieht dahin, und — mit Zetergeschrei lief in gri^sster Eile ein 
schwankffpüger Junge davon. Buhig arbeitete ich weiter. 
Doch schon nach Verlauf einer Stunde rückten aus drei benach- 
barten Dörfern die Einwohner herbei, ängstlich in die Kirche 
irich drängend ; ihnen voran ein gr&nlichesWeib, ein gegen mich 
gerichtetes Stäbchen im Kreise bewegend, und zu dreien Malen 
gleich einer Schlange zischend. Aller Augöii hefteten sich mit 
Neugier und Furcht auf mich, während das alte Weib ihren 
Zauberspruch wiederholte, und zuletzt, da ihr Bann mich von 
meinem Sitze nicht yertreiben wollte, rasch einige Sdiritte 
nfiher trat, nnd drohend die Worte schrie: «Vengo nel nome del- 
Prior«, sparite! (lolt komme im Namen des Landrichters — 
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▼«rflch winde!) — Da ich aber unmff flieh ?er8e1iwui4en 

konnte, so steigerte dies noch mehr den Zorn des Weibee, das 
endlich, gefolgt von den Bauern, mit der Drolniiig mich eilig 
verliess.dass ich der Gewalt schon weichen müsse! Gleich daniuf 
erschienen zwei sogenannte Scharfschützen, mit aiigolegteu 
Gewehren auf mich zutreiend. Meine Lage wurde sehr ji>edenk- 
Itch ; doch gelang es mir endlich den einen Schützen zu be- 
wegen — wUirend sein Begleiter das Qewehr noch auf mich 
gerichtet hielt — sich daTon ni ftbenengen, daaa der Zweck 
meinee Anfentiialtt im Kirohenfenster dncchans ein firiedlieher 
sei. Unter Entschuldigungen nnd Freundschafts-YersichenuigeB 
▼erliess er mich wieder, um mit seinem Begleiter gemeinschaft- 
lich das Volli /u vortreiben. Bald darauf erschien der Geist- 
liche des Orts, der mir wohlwollend Schutz und Freundschaft 
anbot, und etwas später dessen Bruder, der Priore, von dein 
ich dann erfuhr, dass das abergiüubige Volk mich für den 
Berggeist granbarbone gehalten hatte, der Ton Zeit zu Zeit 
sieh von den Berghdhen herablasse und die Mensehen plage, 
dessen Erseheinen hei Tage aber einen hlntigen Erlag batate. 
üehrigenshabe er die Hexe, deren Künste allerdings in einigem 
Ansehen stSnden, ffir den Kissbranch sehies Namens anf S 
Tage eingesteckt, und das übrige Volk solle mir am nächsten 
Tage Abl)itte thnn. Ich Hess mir dieses zum Scherze gefallen. 
Mit den beiden Brüdern Arm in Arm durchzog ich die drei 
Dörfer, und wurde mit den besten Weinen uud Früchten fortan 
als der beste Freund, — von dem Priore und seinem Bruder 
aher anf das freundlichste als ein lieber Gast gehalten* — 

Die Darstellung hat die Form einer Vignette. Unter ihr 
links : Busse fee^t in der Kitte : Vengo nel nome del Priore, 
twt dopeie^ rechts: sparire/f! 1845. Unten in beiden Ecken 
sieht man eine schlafende Katze nnd daswischen folgenden, 
durch eine kleine Distel getrennten Yers: Gefährlich ist's den 
Leu zu wecken etc. Oben links die Nr. 5 1 . 

H. 8" \"\ Br. 11" \"' d. PI. 

Auf den zweiten Abdrücken fehlen die Katzen und der Yers. 
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A e t z d r u c k . Die Lichtseiten der Bergsplizen ganz weiss 
etc. Die Katzen sind schon da. 

41. AD8i€ht ¥on Neltuno und der Insel der Circe* 

H. 5" 10"', Br. 8" 9'", 

NettonOy einem Oastell Tergleichbar, liegt im linken Mtttel- 
gmnd auf dem mftsslg hohen Ufer des Meeres, in dossen Feme 
rechts am lichten Horiiont Capo Oircello erseheini Im Yor- 

grund ruhen rechts im Schatten von Gebüsch drei Frauen mit 
zwei Wasserlfrügen. In der Luft ein langer Zug wandernder 
Vögel. Im Unterrand links: dis. ed incise da G. Busse, in der 
Mitto: in Verl. b, d, Autor, rechts: Roma 1842, weiter unten: 
Ansicht von Nettmo und Insel der Circe, FedtUa di JNeUuno e 
Capo Circeüo, 

42. Voo den Ruinen AtheDS gegen den Hymettusgeselien. 

H. 6" 10"', Br. 9" 10'". 
Im Vorgrand links ond rechts altes Qemäner, das rar Hechten 

befindliche mit einem Durchfahrtsbogen, aus welchem ein Grieche, 
Bretter auf dem Rücken tragend, hervorgeschritten ist; in der 
Mitte sitzt auf dem Gemäuer ein zweiter Grieche. Links ist der 
Thurm des Lysikrates und weiter zurück erblicken wir drei 
Tempelruiuen, deren Namen im TJnterrand angegeben sind. 
Unten rechts in der £cke die Buchstaben G. B. verkehrt. 
Im Unterrand links: nach d. NaL gez. d. 18. Nov. 1843, rechts: 
». raä, V. G, Busse Bemnoner 1845, dann tiefer in derlfitte die 
obige Anfechrift. In der Mitte des Oberrandes die Zahl L nnd 
rechts die Nr. 52. 

Bosse beabsichtigte eine Sammlnng griecliischer Land- 
schaften herauszugeben , es wurden aber nur zwei Blätter, 
dieses und das folgende fertig. 

Aotz druck. Vor verschiedenen Arbeiten zur Dampfung 
der grellen Lichtflächen, so ist z. B. die Luft hinter den beiden 
Fenstern im Gemäuer zur Linken noch fast ganz weiss, während 
sie in den vollendeten Abdrücken ganz sehattirt ist. 
m. 17 
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43. Gegend bei dem Kloster Kaesariani unweit Athen. 

' H. 6" 11'", Br. 9'' 9"'. 

Hügollges Terrain, mit Oliven und anderen Bäumen im 
liittolgrond bewachsen nnd mit einem gegen links yorn ans 
dem Mittelplan strömenden Baeh, der Tom einige kleine FUle 
bildet. Am üfer dieses Baches sitst in tiefem Schatten nnd 
mit den FOssen im Wasser ein M&dchen, das sich nach einem 
links anflliegenden Yogelpaar nmecbant. Links hinten ein 
Berg. Bechts vom an eiuem Stein Busse's Zeichen. Im Ünter- 
rand links: nach d. Nainr rjcz. (daneben kaum bemerkbar G^eorg 
Busse"), rechts: n. rad. v. G. Busse nannover 184«, in der Mitte 
etwas tiefer die obige Aufschrift. In der Mitte des Oberrandes 
die Nr. II und rechts Nr. 54. 

Aetzdruck. Vor vielen Arbeiten, vor der Luft^ vor dem 
Berg links hinten etc. 

44. Von Nauplia gegen Argos gesehen. 

Wir kennen leider keinen Abdruck dieser Platte; sie wurde 
nicht vollendet und kam dem Künstler abhanden« 

45—55. 11 Rl. Die Kadirungen aus den Bilderheften 
des sächsischen Kunstvereines. 

Per sächsische Ennstverein in Dresden gab von 1 828— 1 836 
jährlich mn Heft mit Kupferstichen heraus, welche Abbildungen 
der vom Verein fftr die Verlosung angekaufken Gemälde und 
Sculpturen enthielten. Auch Busse arbeitete während seines 

Aufenthaltes in Dresden für diese Hefte und lieferte verschiedene 
landschaftliche Ansichten und Architekturen. Meist finden 
wir zwei kleinere Darstellungen auf einer Platte. Unter den 
Bildern stehen links und rechts die Künstlernamen, in der Mitte 
die Titel und darunter ist die Aukaufozeit und die QrOsse an-, 
gegeben. 

I. Vor der Schrift. — Von jenen Abdrücken mitder Schrift 
sind diejenigen auf chinesischem Papier die irfiheren n. besseren. 
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45) MEIEBHOP. 

Cm, V, Leig^ld gest, p, Büste, Angekauft tom Säeht, 
JTmiiverehw und hey der Verhosuntf 1880 gewonnen vm Frm 
Kammerherm von Metzrath auf Kreischa auf No, 473. 19 Zoll 
breitj 1 5 Zoll hoch. 

Ein links vorn Ton einer Maner begrenzter, reehts ?on 
einem kleinen QewftBser berfihrter Weg ftlhrt darch ein weites 
nmdbogiges Tlior In den Hof einer Meierei, deren Heirenbaiis, 
zur Linken, sich dnrcb einen Benaissancegiebel anszeiebnet 
üeber der Mauer des Einfahrthores ragen die Dächer dreier 
anderer, den Hofraura umscliliessender Gebäude hervor. Eine 
Ziego und zwei Kühe schreiten aus dem Thor hervor, doch sieht 
man von der zweiten Kuh nur den Kopf. Links vom Tlior ist 
eine Bank und daneben in der Hofmauer eine spitzbogigo 
Thür, über welcher eine Tafel anzeigt, dass das Schloss bereits 
im Jahr 1515 erbaut worden ist An einem Prellstein am 
Weg rechts vor dem Thor ist Bnsse's Zeichen angebradii 

H. 6- S*", Br. 8". 

46) Zwei Darstellangen: 

BRÜCKE ZU PERUGIA. 11 Zoll breit, 8 Zoll hoch. 

MERCATO NUOVO. Angekauft vom Slichs. Kunstvereine 
und heyder VerUtosung 1830 gewonnen vom Herrn Maler Knä- 
bichen in Meissen auf No. 433. 8 Zoll breit, 10 Zoll hoch, 

Brflcke zu Perogia. Wasserfarbengemälde von 0. Wagner, 
Busse se. Der weite Bogen eines Yiadacts durchsehneidet qner 
das BUtt, unter demselben Dorchsieht auf H&user und eine 
hinter denselben stehende Baumgruppe. links oben hinter 
dem Viaduet der Giebel eines Hauses mit zwei Schornsteinen. 
Oberhalb im lUmd steht: 12te Platte. 

H. 3" 2"', Br. 4" 4 ". 

Mercato buoto. Wasserfarben-Gemälde ten 0. Wagner, 
Busse se, Eb Theil des Mari^tplatzis zu Florenz mit seinen 
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auf Sfiuleii riilioiidoii gewölbten Ilallea und dem davor befind- 
lichen bronzenen Eber. 

H, 4" 6'", Br. 4" 

47) Zwei Darstellnngen: 

ST. CABLS EIBCHE IN WIEÜT. Gan, v. Olmer, gesL fwi 
Busse. Jngekmift vom Säehsisehen Eimstnereine mtfdas Jahr 
1831. \$ Zoll hoch, \0 Zon breit 

Die Kirche, mit einer grossen Kuppel, liegt im Hintergrnnd der 
Landschaft, die Strahlen der untergehenden Sonne erhellen den 
Horizont. Ein Kanal krümmt sich durch den hügeligen mit Baum- 
gruppen bewachsenen Mittelgrund. Vorn rechts bei einem Baum 
schreiten zwei Geistliche. 

H. 4" 5"', Br. 3" 6"'. 

BILIN. Gern, v, Pulian, gesU 9. Busse. Jnffekmft vom 
Sächsischen KumtverebM mtfdas Jähr 1831. 9 Zollhoch, 14 
Zollbreit. 

Flurtie tot dem Thore dieser Stadt, desBen altes Thor, im 
Unken Mittelgrund, spitzbogige WOlbnng hai Beclits tozn ist 
eine Hariensänle, Tor welcher eine B&nerin mit einem kleinen 
Enaben ihre Andacht yerrichtet H. 3" 6"*, Br. 5" 1'". Höhe 
der ganzen Platte 11" 3'", Br. 7" 6"'. 

48) Zwei Darstellungen : 

aiUBMAL BEB SCAUGEB ZU VEBONA. G^. v. 0. 
IFagner, gest. v. Busse. Angekaufi vom SSchsischin Xunsiver^ 
eineaufdas Jahr 1831. lElleb Zoü breit, 1 Elle 14 Zollhoch. 

Ein von drei Geb&nden umschlossener Hof mit mehreren, 
durch ein Eisengitter geschützten Sarkophagen mit Bildsäulen 
auf Pfeilern und einem hohen gothischen Baldachin. 

H. 5" 3"', Br. 4" 2"'. 

WENDISCHE KIRCHE ZU BITDISSIN. Qem. v. Zimmer- 
mann, gest. von Busse. Angekauft vom Sächsischen Kunstvereine 
auf das Jahr 1831. 18 Zoll breit, 1 ElU hoch. 

Gothische, freistehende Kirche, deren Chor gegen den Be- 
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seliaiier liegt, lunier dem Chor der viereckige Thurm mit 

schlanker Spitze. Links vorn eine alte Mauer mit zwei Bogen. 
In der Mitte auf dem Platze stehen zwei Männer und zwei 
Frauen in Unterredung bei einem kleinen Gewässer. 
H.5" 3'", Br. 4" 1"'. IIölio der ganzen rialto S" 3"', Br. 10" 3'". 

Es existirt ein Aetzdruck vor der Luft und mit Nadelprobon 
im ontern Bande, welche dem £iseagitter des Scaligergmbes 
entnommen sind. 

49) DEB CHBI8TTA08M0BQBN. 

Gfith V. F. Oehme^ gest. v. G. Busse, Auijekauft vom Sächsi' 
sehen Kunstvereine auf das Jahr 1832. 1 EUv breite 1 Eile 
5 Zoll hoch. 

Morgendämmerung. Hechts altes Gemäuer, links ein Haus 
• mit hellbeleuchtetem Erker oder Chor, ia welchem ein Christ- 
bäum brennt, ein Herr in langem, pelzYerbrämtem Taiar, eine 
Bampe hinanschreitend, schaut mm Fenster liinanf. Im Mittel- 
grund Häuser einer Stadt, welche von einem hohen Ekchthurm 
behemoht werden« Auf der Strasse Schneewehen. 

H. 6" 6'", Br. 5" 8"'. 

50) Zwei Darstellungen: 

PPAKRKIRCHE ZU PARTENKIRCHKN IN TYROL (??!!). 

Gem. V. Werner, gesl. v. Busse. Anfjekauft vom Sächsischen 
Kuasivereine auf das Jahr 1832. 15 Zoü breit, 12 Zoll hoch. 

Perspectivische Innenansicht, die nur mit einer einzigen, in 
der Hitte bei einer runden Säule schreitenden Mannesgestalt 
staffirt ist. Tom «no im Schatten liegende gothische Halle, 
mit zwei Betpulten zur Linken, einer Thür und einem Grabstein 
sur Bechten in der Wand. 

H. 8", Br. 8" 9'". 

SACRISTEY AUF DEN OYBIN. 

Gez. H. fjcst. V. Busse. Angekauft vorn Sächsischen Kunst'- 
vereine auf das Jahr 1832. 17 Zoll breit, 20 Zoll hoch. 

Inneres einer ?erfaUenen gothischen Kirche mit einem Blick 
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auf das seineB Gewölbes beraubte Ober» Aber welchem ausser- 
halb auf emer Anhöhe em Maoerflberrest und davcor ein Bam 
wahrgenommen werden. 

H. 5" 3'", Br. 8" 9^', Höhe der ganzen Platte 11" Br. 
6 " 11*^. 

Aetzdruck. Die Lichtseite des Gemäuers rechts auf dem 
untern Bilde und die Luft sind weiss oder nicht schattiri 

51) Zwei Darstellungen: 
TYBOLE& SEE. 

Gem. V, 8tan§$, ge$t, 9, Bmn, Angekauft wm SäMHken 
SmUfierdM 4n^da$ Mr 1882. lElleil Z4iß hrmt, 1 EUe 
5 Zotthoük, ' 

Der See erstreckt fich ans dem linken Vorgmnd in den 

Mittelgrund hinein, er ist von Bergen und zur Rechten von . 
hügeligem Terrain eingeschlossen, auf welchem einige Kühe 
und ein Bauernhaus wahrgenommen werden. Die hinteren 
Berge sind in Jeebel und Wolken gehüllt. 

H. 3" 7% Br. 5" 3'". 
ABENDDÄMMEBUNG. 

Gern, V, Crola, gest. van Busu, Jngekmift vom 8&Miehm 
Kunstmeine auf das Jahr 1832. 1 Eile 13 Zcß Mi, 1 Me 
l ZeUkoeh. 

Oberbaymrische Gegend. Vom flache Sumpfgegend mit 
einem Wasser, hinter welchem eine Heerde dem im rechten 
Mittelgrund liegenden Dorfe zuzieht. Der hintere Plan ist 
durch in Schatten liegende Vorberge geschlossen, hinter welchen 
in der Ferne ein hellbeleuchteter Folsenkamm aufsteigt 

H. 3" 7% Br. 5" 3 ". Höhe der ganzen Platte 10" 5% Br. 

52) Zwei Daistellnngen: 

m WESENFTZTHAL BEY BITTEBSBAOH. 

Gez. u. gest. Busse. Angekauft vom Sächsischen KtmsU 
vereine auf das Jahr 1833. 1 1 Zoll breit, 13 Zoll hoch» 
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Felsiges, mit Ijanb- und Kadelholz bewachseneB Thal^ von 
einem zwischen Steinen flieesenden Flnss durchströmt. Links 

oberhalb des Ufors erblicken wir im Gehölz zwei Holzhauer. 

H. 4" 10"', Br. 4". 

Abdrücke vor der Schrift haben unter der Ansicht schwach 
geätzt den Namen Dittersbach und das Sonogramm. ~ Auf 
einem andern Abdruck dieser Platte «teht nnr oben am Band 
No« 25, Maj 34. 

ALFENWBG BBY FLQITE IM ZILLBBTHAL. 

Gern, V, ESnifff gesL v* Büste, Jngekau/t wm Smehsiiekgn 
Kunttwreme aufätu Jahr 1833. 19 Zoll hreii, 1 Elle hoch. 

Vom links hängt ein Omcifix an einem abgebrochenen Baum, 
eine betende Tirolerin kniet Yor demselben. Im Hintergrund 
der Floitenthalgletscher. 

IL 1" 10", Br. 4". Höhe der ganzen Platte 7", Br. 10" 6"'. 

53) SEITENTHAL DEB BONAIT, OBEBHALB WIEN. 

Gem. V. Crola, gest. v. Busse. Angekauft vorn Scec/tsischen 
Kunsiverdnc auf das Jahr 1833. 1 Elle 14 Zoll breit, i Elle 
3 Zoü hoch. 

Felsiges, mit Baum- und Buschgruppen bewachsenes Terrain, 
das sich im Mittelgrund zu halber Blatthöho erhebt, es wird 
▼on einem laschfliessenden Bach durchstrdmt, der seinen Lauf 
swischan Steinen gegen den rechten Yorgmnd nmimt Oben 
aaf der Hohe treibt ein reitender Mann drei mit S&cken beladene 
Maulthiere eine Strasse herab. Das Blatt ist mit vielem Fleiss 
und grosser Liebe ansgeführi 

H. 5" 9"', Br. 1** 10'". 

Ein Abdruck vor der Schrift hat oben Nr. 25, 1S31, unten 
rechts das Monogramm und links schwach geätzt; Bubse.*^- 

54) GEWITTEBSTÜBM. 

Crola pinx. G. Busse sc. Angekauft vom Sccchsischen Kunst, 
vereine auf das Jahr iS^i. iElle 6 Zollbreit, XEUe Zoü hoch. 
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Eines der schönsten Blftttor des Meisters. — Oberbayerische 
Landschaft mit einem grossen sich in die Feme erstreckenden 
See, dessen Wogen durch den von der rechten Scito wehenden 
Sturm an das Ufer gepeitscht werden. Einige Wasservögel 
schweben über dem See. Vorn in der Mitte steht eine alte ab- 
gebrochene Eiche, links auf einem Hügel eine schöne Gruppe 
von drei Eichen, dazwischen eilt ein Bauernpaar, das so eben 
ans ^em Kahn gestiegen ist, Schatz suchend Yomüfer liinweg, 
der Stnrm hat dem Mann semen Hut entf&hri Die F«me der 
Landschaft ist durch Berge geschlossen. 

H. 8''2%Br, 12" 4"'. 

Anf ehiem Abdmclr vor der Schrift steht unter dem Stiche 
links: Georg Buue sc, Dresde 1835, oben links im Band 
Nr. 28 Ve 1834. 

55) GEGENB AM EOENIGSSEE BEI SALZBUBG. 

G, Busse dd et se. Angekauft wm SoBehsisehen Eunsttfermne 
auf das Jahr 1835. Original- Zeichnung in gleicher Grösse. 

Im Vorgrund steiniges Sumpfterrain mit Baum- und Ge- 
büschgruppon, im Hintergrund hohe Gebirge. Das Liebt f&Ut 
von der linken Seite herein. Schönes Blatt. 

H. 7" 3'", Br. 11". 

I. Früherer Abdruck , im ünterrand nur folgende gerissene 
Schrift, in der Mitte: Am K&nigsses^ rechts: na^'d, ÜTol* 

II. rad, 9. Georg Busse 1834. Oben links die Hr. 28. 
In diesem Zustand ist ^e Platte noch nicht ToUendet, in- 
dem im Vorgninde noch manche Arbeiten zur Yerstftrkang 
der Schattirung fehlen. 

II. Oben beschrieben. 

Die Aetzdrücke sind vor vielen Arbeiten und vor der Luft. 

56. Hebung^ im Kupfersteeben. 

H. 6" 9^', Br. 9". 

Unter Leitung von Stölzel. Die Platte bietet nur verschie- 
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dene Arten von Strichlagon, sei es zur Uebung der Hand oder 

zur Probirung der Instrumente. Oben links steht: anfan. d. 
20/ Oct 1829, rechts in halber Plattenhöhe: Beend, d, 2isi. 
Dee. 1829. 

57. Der ßacchant. 
Oval. H. 8" 3"% Br. 6" 3"'. 

Naeh IT. GoUauty und Copie naeh dem Stiehe ?oii /. Sam- 
. redam. Em Baeehant, in halber Figor nnd naeh rechts ge- 
wendet^ hftlt in derBechten dne Schaale empor, mit der Linken 
Tianben und das lose um seine Sehnltem hängende Qewand. 

Den Hintergrund bildet eine felsige Landschaft. Unter dem 
Oval; nach H, Goluius gest. v, G» Busse 1830. 

58. Friedrich August II. Könii^ tod Sachseo. 

H. 1" 8'" Br. 1" 4"'. 
Als Prinz. Bmstbüd von Tom, ein klein wonig nach rechts 
gewendet In Oenerals-Üniform, mit breiter Bmstsch&rpe und 
drei Orden. . Unten rechts in der Ecke der Bachstabe B. — 
Der einzige Yersnch Bnsse's in pnnkturter Manier. i 

59. Goethe's Denkmal. 

H. 11" 3"', Br. 8" 3"'. 

Nach dem Entwurf von Coudray in Weimar, in Umrissen 
gestochen. Die mit dem Lorbeer bekränzte Büste des Dichters, 
hinter einem seine Flügel ausbreitenden Adler und zwischen 
einer Maske und Lyra, steht auf einem hohen schlichten Posta- 
mmte, das nur mit einem Blnmengehftnge yeniert ist Unten: 
DENKMAL GOETHES, links: Coudray eni». rechts: getU v, 
Busu, Oben als 16te P. (Platte) bexeichnei. 

L 7w der Schrift. 

60. Caroline Herschcl. 

H. 9" 3"', Br. 7" 2"'. 
Portrait der am 9, Juni 1848 verstorbenen Schwester de» 
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berühmten Astronomen Herscbel. Die hochbejahrte Dame er- 
scheint im Brustbild hinter einem Tische sitzend, mit weisser 
Haube, HalakranM und Kragenrock, sie deutet mit der auf 
einem Buch liegenden rechten Hand auf eine Tor ihr ausge- 
breitete astronomiedie Karte. In der IGtte nnten steht: Car^ 
Um ffenckel geh, d, 161^ Mrz 1750, links: tuiek dem Leben 
gez, «. geiU «. Cr« Busu^ reckte: Bammer 1847. 

« 

Uthograpliiaii. 

61. Kloster WültiDgliausen. 

Kleine Ansicht, aus erster Zeit des Kflnstlers. Der einzige 
Yersnch Hussens aof den Stein su leichnen. 

Ein Abdruck ist uns bis jetst nicht zu Gesicht gekommen. 

AiüiaiiP* 

In Berlin lebte ein Portraiteeickner und Lithograph GmsUtv 
Busse (irren wir nicht, so ist derselbe jetzt Photograph in Dan- 
zig). Derselbe lithographirte nach C. Lange in Düsseldorf einen 
Ausflug zu Wasser, „Die Welle wieget unsern Kahn etc." Nag- 
1er, die Monogrammisten II. 2745 führt dieses Blatt irrig als 
eine Arbeit des Georg Busse aut 
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Christoph Jacob Wilhelm Carl Joachim Haller 

Hallerstein, Miniaturmaler, Zeichner und Kupferätzer, 
geboren den 9. Juli 1771 in Hilpoltstein, einem Städt- 
chen der frühem Reichsstadt Nürnberg, wo sein Vater, 
früher Hauptmann in braunschweigi sehen Diensten, 
dann Major bei den Reichstruppen, als Pfleger stand. 
Er besuchte das Gymnasium in Nürnberg, bezog bald 
darauf die Universität Altdor^ um Beohtswissenschaft 
«a stttdiren und zeichnete sich von erster Kindheit an 
durch herrorragende geistige Begabung, ungemeine Wiss- 
begierde und ausserordentlichen Fleiss aus. Nach be- 
endigtem Studium fühlte er sich mehr zur Kunst als 
zum Staatsdienst hingezogen; schon als Knabe hatte 
er viel gezeichjiet und auch einige kleine Sachen auf 
Kupfer radirt, wobei ihm Ihle, Zwinger und Nuss- 
hiegel mit Rath an die Hand gegangen waren. Er 
unternahm nun Reisen, die ihn mit den namhaftesten 
Künstlern jener Zeit in Berührung brachten, in Stutt- 
gart genoss er den Unterricht des Y. W. P. Heideloff 
und Torkehrte mit Dannecker und J. y. Mäller. 
Einem Ausflug nach der Schweiz verdanken wir einige 
seiner besseren Radirungen. 1799 ging er nach Dresden, 
wo er an A. Gr äff und J. Grassi Freunde fand und 
viel nach Gemälden der dortigen Gallerie zeichnete. Im 
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folgenden Jahr begab er sich nach Berlin, wo er meh- 
rere Jahre lebte und durch seine schönen Bildnisse, 
welche er mit Silberstift auf Pergament zeichnete, mit 
Miniatnrfarben auf Elfenbein malte, Aufsehen erregte; 
er hatte die Auszeichnung, die ganze kdnigUche Familie 
zu portraitiren; den Prinzen Ant Heinr. Badzivil, .und 
den Fürst Mettemicli, nachherigen österreichischen 
Staatskaazler, unterrichtete er im Kadiren. 1812 be- 
suchte er Paris, um die dortigen Kunstschätze kennen 
zu lernen undlebte dann bis an seinen, am 10. Juli 1839 er- 
folgten Tod in seiner Vaterstadt Nürnberg als könig- 
licher Conservator der Gemäldegallerie und Lehrer der 
Perspective an der Kunstschule. Er starb unverhei* 
rathet Schenweise nannte m%n ihn den Brülen-Haller, 
Prinz RadziTÜ bat sein Bildniss radirt, C W. Bock es 
gestochen, beide Bi. in 8®. 

Haller war ausserordentlich Tielseitig gebildet und 
darf in dieser Beziehung seinem berühmten Landsmann 
C. M. Tuscher an die Seite gestellt werden, er verband 
einen bewundrungswürdigen Reichthum von Kenntnissen 
auf fast allen Gebieten des Wissens mit einem ausge- 
zeichneten Kunsttalent, dem leider nur die gründliche 
Durchbildung mangelt. 

Ais Kunstkenner hatte sein Name fast europäischen 
Bu£ Seine Zeichnungen und Skizzen, voll Geist, Ori- 
gmaUtat und Leben, sind so zahlreiob, dass man seinen 
Fleiss förmlich anstaunen muss, es scheint fast, dass 
er kein Papier hat liegen sehen können, ohne sich mit 
der Feder zu versuchen. In den Jahren 1800 — 1803 
verfertigte er allein in Berlin 284 Portiaits in ver- 
schiedenen Manieren, 61 ausgeführte historische und 
landschaftliche Zeichnungen, 24 akademische Zeich- 
nungen, 795 Studien und Skizzen nach der Natur und 
nach guten Originalen und radirte ausserdem noch 34 
Kupferplatten. Man bemerkt, dass seine Figuren durch- 
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weg etwas zu lang und rank sind, es liegt das aber 
vorzugsweise in dem üblichen Costüm und der Auf- 
fassung der Zeit 

Seine Radirungen, zwischen 1785 und 1815 ent- 
standen, belaofen sich mit fiinschlnss einiger Steinaeich« 
nnngen auf fast 200 Nummern. Die ersten reisen den 
Sammler irenig^ es sind schwache Versnche einer im 
Zeichnen nnd Aetzen noch gans nngeftbten Hand, doch 
der Vollständigkeit wegen sind sie mit zu verzeichnen. 
Bei den meisten sind mehrfache Abdrucksverschieden- 
heiten aufzuführen. Ein ausführliches Verzeichniss ist 
bis jetzt nicht geschrieben, die in Nagler's allgemeinem 
Künstlerlexikon aulgefUhrten Blätter machen nur eine 
kleine Anzahl aus, eine unter diesen, die 42 Devisen 
fiir Papparbeiter in Aquatinta, ist nicht von ihm. Die 
Anordnung des folgenden Katalogs ist chronologisch 
anf Grand eines von HaUer selbst Ter&ssten kurzen 
Yerseichnisses. Das Tollstahdigste Ejramphir seines 
Werkes befindet sich in der reichen und schönen Samm- 
lung der Königin Maria von Sachsen ; auch das unsrige, 
ein Geschenk des sei. Börner in Nürnberg, ist nahezu 
vollständig mit fast allen Abdrucksverschiedenheiten. — 
Haller hatte einen Bruder, welcher Architekt war und 
in Griechenland starb. Auch dieser hat einige Blätter 
radirt 



DAS WERK DES C. HALLEB y. HALLERSTEIN. 

Badirnngen. 

1. Drei Genien mit dem Hallerschen Wappen. 

H. 2" 1'", Br. 2" 10'" d. PL 
Zwei von Urnen bekränzen den an einem Baumstamm be- 
festigten Wappenschild, der dritte setst einen Korb nut Blamea 
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an! eine steinerne B«ik nieder. Beeilte Tome steht eine Vase. 
Links nnten im Band lesen irir: m0ine ente Pkttg, rechts; 
C, J, C, 7. 9. HaXUrfee, 1785. 

2. Die beiden tanzenden Genien. 

n. 2" l'",Br.2" 10"'. d. PI. 
Sie befinden sich vorne io einer Landschaft, in welcher wir 
links im Grnnd anf einem Berg eine Bnrgmine nnd Ter dem 
Fdss dieses Berges eine Khrche erblicken« Niedriges Qestrftnch, 
rechts Ton einem jungen dflnnenBanm überragt, sieht sich durch 
die ganie Breite des Ycrdergmndes. De» eine Gtonius blSst 
die Zinke, der andere hUt eine Panpfeife mit beiden Händen. 
Rechts unten steht; C, J, W, C. v, Halkr fec, 1^85. 

3. Das Hallendie Wappen. 

a X" 7Vj'", Bt. 10^"'* d. PL 
Der Sehfld, ohne Hebaiier, lehnt gegen das Postament einer 
8ftnle, sn beiden Seiten desselben nnd rechts wftchst etwas 

Strauchwerk. Unten sieht man zwei BQcher, eines liegend, ein 
Tintenfass, eine Feder und rechts Haller's Zeichen 1 785. 

4 Einfassung eines Ovals. 
H. 2" V*\ Br. 3" 4'" d. PL 

Visitenkarte. Das Oval ist weiss» nm eine' Schrift aufzu- 
nehmen. Die Ein&Bsnng besteht aus einem mit Hohlkehlen 
gezierten Shns, dessen Enden anf Pfeilern ruhen. Blumenge- 
winde hängen von der Mitte des Sims und an der oberen Hälfte 
der Pfeiler herab, ßechts unten: C. J. W. C. J, v, Balkr 
fec, 1785. 

5. Martin Luther. 

H. 3'' 4"% Br. 2" d. PL 
BmstUld in ovalem Bahmen, en face^ ein klein wenig nach 
rechts gewendet, ein Buch in den Hftnden haltend. Bechts 
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MäsL Wappen. Unter dem Bahmen ist ein Laubgewinde ange- 
bracht. Hierunter lesen wir: Dr, LVTÜER, Haller f„ links 
ganz unten 1786. 

I. Vor Haller's Namen und der Jahreszahl. 
II. Mit diesem Zusatz. 

a 

6. Matth. Merian. 

H. 3" 4"', Br. 3" d. PI. 
Copirt nach einem Blatt in der Sandrartschen Akademie. 
Brustbild, das Qesicht en face, der Körper nach rechts gekehrt, 
nach links blieketfd.- Uit einem Pelzroek bekleidet Im 
TJaterrand lesen wir : Maih. Mgrian, Setu Kupfent. {in Maßukeh) 
geb. zu Basel Jü. 1593 etc. CA, /. IK C. /. v. Hdtkr fee. 1786. 
eop, ex Sandr, Aeadem. 

I. Vor verschiedenen Ueberarbeitungen und AbSnderungen. 
Diese haben oben links die römische Ziffer I. 
Die Platte ist im Aetzen verunglückt und durch die Ueber- 
arbeitungen eben auch nicht besser geworden. 

7. Das Concert. 

H. 2" 7 ", Br. 3" d. PL 
An einem Ciavier sitzt vor auljgeschlagenem Notenbuche 
dne Dame und spielt, ein Herr, rechts neben ihrem Stuhl 
stehend, begleitet sie auf der Geige. Im üntenand links steht: 
Gräoei^erffy rechts: C, J, W, J, ffaUer r. f. 1786. 
L Yor dem Wort yfirnoenberg,^ 

8. Das SIreifeche Wappen. 

H. 3" 4'", Br. 2" %^ d, PL 

Der Schild, mit der Spitze auf dem Boden stehend, hat zur 
Helmzier die Halbfigur eiues geharnischten, behelmten Kriegers 
mit einem Commandostab zwischen zwei Flügeln ; er wird durch 
eiuen rechts stehenden, ebenfalls geharnischten und behelmten 
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Krieger mit einem Spiees gehalten. Oben Uber der Helmaier 
«n flatkemdes Band mit dem Kamen: JLW. F. ^, 8ireii.\ 
rechte: J). v, BaUer/h. 1786." 

L Ter dem Kamen des L. W. F. Streit am Band. 

n. Mit demselben. 

9. Die MBsikloslniiiieBteB-Tropliäe. 

H. 1" 10^, Br. 1" 2** d, PI. 
Ana einer Bassgeigo, Flöte, einem Horn und Kotenbneh ge- 
bildet. Oben ringsum liest man: j,AurüimÄitimique D^whm!^^ 
unten die Buchstaben H. v. E. 1787. 

10. Das Klingsohrsdie Wappen. 

H. 2" l'", Br. 1" 6-" d. PI. 

Am Schild, der elliptisch geformt und auf den Seiten mit 
•Blnmengehängen geschmückt ist, sieht man drei Ohren. Die 
Helmzier bildet ein springender Hirsch. Zu beiden Seiten des 
letzteren die Buchstaben F. E. Rechts unter der Einfaflsungs- 
linie des Schildes entlang: «Ai//^/'. 1787.^ 

I. Vor der JahreetthL 

n. Mit derselben. 

11—15. 5 BL Die KircheostulüschUder. 
Ffir Belnnnte in Giftfenberg radirt» nm an die Sjrcbenst&faie 
derselben in dortiger Kirche befestigt sn werden* Aensserst 
selten. 

L Vor den mit dem Grabstichel hergesteDten Kamen der Be- 
sitzer der Eirchenstftnde. 

II. Mit denselben. 

U) Der Schild lir Johann Christoph Bossner. 1787. 

InderMitle mit einem Herzen verziert, welches Ton einem Pfeil, 
Bechen vnd Haken durchbohrt ist. Idnks nnter der Blnlhssang 
la 18 
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stellt: Jn Gr&vevherg.^xwytAiC, /• W,C, /. ffaUerv. A 1787 

H. 3" 2", Br. 2" 6"'. 

12) Dito für Magdalena Eyphrosina Rossnerin. 

Ebenso verziert. Unter der Einfassungslinie links ; y^Grävenherg 
Anno 1787% rechts: „C. J. fV. C, /. HaUer v, E, sculpiik^ 

13) Dito fiir Helnricb Allwfirter. 

Verziert mit dem heiligen Lamm, das nach links gekehrt mit 
dem einen Vorderfuss eine Fahne mit der Jahreszahl 1787 hält 
Links unter dem Boden steht : „Haller fcciv verkehrt geschriel>en. 

H. 2" 1 1", Br. 3" V" <L PL 

14) Dito für Anoa Af^atba Sonnain, 

Auf einem ausgespannten und mit zwei NSgeln befestigten Tnch, 
dessen Zipfel auf den Seiten herabhängen, liegt in der BDtte em 
Bosenstrauch. XTeber dem Tuch steht die Jahressahl 1787, 

unter ihm sind zwischen den beiden Vornanien der Sonnain vier 
kreuzweis gestellte Geräthe angebracht, unter welchen man 
eine Hacke bemerkt. Rechts gegen unten Hallers Zeichen. 

H. 3" 10"', Br. 3" 3 " d. PL 

15) Dito für Thomas Sonna. 

Die Verzierung ist im Wesentliehen dieselbe, aber an Stelle des 
Tuchs erscheint eine Schnur, deren Quasten an den Seiten herab- 
hftngen. In der Mitte der Schnur sind zwei runde Scheiben und 
auf den Selten Terschiedene Gerftthe an ihr befestigt. Bechts 

gegen unten: „von Salier feeü," 

16« Das Seckendoifaehe Wappen. 

H. 1" 10«', Br. 1" a*** d. PL 
Der Schild ist von einer Eroneaberragtund fthrt als Wappen- 
zeicheu einen in Form der Zahl 8 gewundenen Lindenzweig mit 
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jMHwftrts atohenden BUttern, 4 auf jeder Seite. Links' gans 
unten anf der Platte Haller*8 Name nndeutUoh geschrieben. 

17. Das Vogelsche Wappen. 
H. 2" 3'«, Br. 1" 10'" d. PI. 

Wappenzeichen ist eine anf einem Dreiberg stehende Taube, 
Helmder derselbe Tegel swisehen swei BflffelshOmem. Oben 
ringsum lesen trir den Namen ttJohatin Georg Vogef* in M^Juskel- 

schrift. Ohne Haller's Namen. 
I. Vor Vogel'a Namen, 
n. Mit demselben. 

18. Der Helm neben der Steinplatte. 

H. 2", Br. 2** 10"' d; PL 
Tisitenbillet. Nebenher anfj^richteten Tiereckigen Stein- 
platte, deren Fl&che weiss ist, liegt rechts ein Helm auf einem 
offenen Bnch and einer Tnmirlanze* Idnks oben: tfiäUer tmr. 

10. Seths Apostel nach C Asani, ^ 

H. 9" 7"», Br. 11" 5*" d. PI. 

LebensgroBse Fignren zu einer Gruppe Tereinigt, stehend, 
knieend und sitzend. Der links stehende überreicht zwei Tafeln 
an zwei in der Mitte befindliche Genossen, von welchen der vor- 
dere kniet. Links unten: „Cosman Damian Assam DelJ\ rechts: 
Ch. J, W. C, J. ßaller v. EallersUm sculpsU Aa, 1787 aeU 16. 
Grävetibergae.** 

I. Mit der eben angegebenen Schrift 

II. Mit: „Die Orightal-ZeAfhnmg hetizet Mtrr J, C. Hering 
XmslUebhäber zu BoUensiewf*^ rechts unten an der Seite von 
Haller's Namen. Einige Figuren haben Terschiedene Ueber- 
arbeitungen erMren. Der rechte Arm des links stehenden 
Apostels, zuvor zum Theü weiss, ist jetzt ganz mit Strichen 
zugelegt 

18* 
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20. Die Landschaft nach ChodowleckL 

H. 1" 3'", Br. 2" 5"' d. PI. 
Quer dnrch das Blatt Iftuft ein bretterner Zaun, deasen 
reehta beflndüche Pforte olfen steht Hinter ihm wächst etwas 
(jtobllseh. Unten am Boden gegen die Mitte steht die Jahres- 

« zahl 1788, unter der Bad. links : „Chodow, del,^^, rechts : „v. B.f/* 

21. Der Genius neben der oyalen Steinplatte auf dem 

SockeL 

H. 3" 5'", Br. 2" 8'" d. PI. 

Visitenbillet. Er sitzt links auf einem Sockel und hält 
einen Blumenkranz an der Seite der Steinplatte, die gegen den 
Stamm eines abgel)roclici]en Baums gelehnt ist. Rechts auf 
dem Sockel wachsen Blumen, links ein Strauch. Am Socke 
ist eine viereckige weisse Tafel, unter welcher links „Haller /*. 
1790'' steht. 

« 

22. Ansicht des Landgutes Schönau. 

H. 9" 5% Br. 13" 2'" d. PI. 
Das Wohnhans, zwischen zwei Scheunen, liegt in einer 
flachen, nach hinten zu sich etwas erhebenden Gegend. Hinter 
den Gebäuden, im Hintergrund des Blatts, ist der Garten, links 
ein Soheibenstand» Die Strasse führt Tom Haus in grader 
Sichtung gegen Torne rechts, wo eme niedergesehlagene Chaise 
mit dem Herrn und der Frau des Hauses und einem Kutscher 
tihrt. Gebüsch zieht sich yome quer durch das Blatt und 
rechts wächst ein hoher Baum. Rechts unter der Ansicht 
steht: „C. J, W, C. J. Haller v. H. ad Naiuram del. ^ sculpsit 
Norimb. 1790." In der Mitte des tJiiterrandes zu beiden Seiten 
eines runden gekrönten Wappenschilds: „Abbildung dtsadeUchen 
Landfjntcs Schönau'' \ hierunter eine Dedication an den Besitzer 
fr. Wilh. Carl Freih. t. Imhoff auf IIGrlach. 
L Vor dem Wappen und ?or aller Schrift 
n. Hit denselben. 
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23. Der Genius mit der Lanze neben dem behauenen 

Stein. 

H. 2« 8'", Br. 3" 6'^ d. PI. 
Ylsitenblllet. Keben einem behauenen viereckigen Stein 

sitzt links ein Genius, der in der einen Hand eine Lanze, mit der 
andern ein über die Ecke des Steins herabhängendes Blumen- 
gewinde hält. Neben dem Genius liegt am Boden ein Helm, 
lunter diesem steht eine grosse Vase, rechts wächst hinter 
einem kannelirten S&alenscliaft ein Weidenbaam. Ohne HaUer'e 
Nuneiu 

24. Gottfried Vill (Will). 

H. 5" 3'", Br. 3" V d. PI. 
Banquier von Nürnberg. Bnistbild, en face, ein wenig nach 
links gewendet, ohne Bart, mit einer gestreiften Tuchhaube auf 
dem Kopf nnd mit den Fingern seiner Linken die Zipfel seines 
Halstochs fassend. Unter der Ein&ssnngsUnie links: E, 
Ikle del adpicluram üi ItaHa faelam,", rechts: „C. /. fF. C, J, 
Boiler von B. sc. 1192/% im Unterrand: „Gofflredo Vill Bon- 
eMere da Nariberga^ naL 31. Jan, 1705. mart» 16. Jan» 1755." 
I. Nnrmits /. E, Ihle del" 
II. Mit den Namen beider Künstler. 
III. Mit der Tollständigen Schrift. 

25. Derselbe. 

H. 6« 3"', Br. 3" 2"' d. PI. 
Ohne Namen. In derselben Haltung. Links nnter der ■ 

Einfassungslinio steht: „/. E. Jhle deV\ rechts: „C J, fV, C, 
J. Malier v. B, sc, 17 9 1.*' Aeusserst selten. 

26. B. Yen Imhoff. 

H. 4"i'", Br. 2" 10"' d. PL 
Oberforstrath. Ohne Namen. Brustbild, in Profil, nach 
rechts gokehrt, in üniform, Brastkrauso nnd mit einem Haar- 
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-sopf abgebildet. OraL In der Mitte unter der Bintoangs- 
linie: „9. Ealler del 4* i^." 

H. d. Ovals 2" 4*", Br. V 9'". 

27. Der ni«de Thum. • 

H. V 3'", Br. 1" 8"' d. PL 

Er steht in der Mitte des Blatts und hat auf dem Dach einen 
Schornstein, ans welchem Bauch aufsteigt. Der Emgang ist 
anf seiner rechten Seite. Etwas Gestr&nch nnd einige Ueme 
B&nme wachsen um seinen Fuss. In der Luft fliegen einige 
Vögel. Links unten : „9. Hükrfte, verkehrt geschrieben. 

28. Die viereckige Steinplatte Tor der abgebrochenen 

SSule. 

H, V 8'", Br. 3" 5"' d. PI. 

Visitenbillet. Gegen eine abgebrochene kannelirte Saulo 
lehnt eine viereckige Steinplatte, deren Fläche weiss ist. Bechts 
neben ihr steht ein Helm Aber einem Schild nnd einer Tnnur- 
lanze^ im Gmnd hinter dem Fuss der Säule eine Yase. Ohne 
Haller*s Namen. 

29. Carl Joach. Haller t. Hallerstein. 

H. ©" S'", Br. 4" V" d. PL 

Der Vater des Künstlers. Brustbild, in Profil, nach rechts 
gekehrt, in ßock, Brustkrause und mit einem Haarzopf abge- 
bildet. Bondang, Durchmesser 2" 3'". In der Mitte unter der 
Einfiusnngslinie : „ffaüer v. H, feeii 1792.*^ Im ünteiTand: 
„Cjpiemtf Pabri Carola Joadmw MDCCLJÜ[XXU.*' 
in Hsjuskelschrift 
L Tor der Dedication, die Ten anderer Hand gestochen ist 
II. Mit derselben. 
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dO. Das Streitsche Wappen. 

H. 1" 9'", Br. 2" \"' d. PI. 
Ein Krieger, in vollständiger Büstung, mit einem Schwerd 
an der Seite, Federbüscheln am Helm, hält mit der Rechten 
den WappenBchild, in der Linken eine Laue. Ohne Namen. 

31 Mar. Reg. Luise Therese y. Haller« 

H. 2" 4'", Br. 1« 10"' d. PI. 
Sehwester des KOnstlera. Ohne Namen. Ofirtelbild, in 

Profil, nach rechts gekehrt, mit langem, gelocktem Haar. Oval 
H. 2" 3"', Br. 1" 8"'. Links unter der Eiufassungslime : „v. 
EaUerf.'\ rechts 1793. 

1. Mit:,,^. 1793" links und „r. Hnller /l" rechts unten. 
II. Mit; „f. HaUerf,"' links und 1793 rechts unten, wie oben 
angegeben. 

32. Die beiden Genien mit dem Buch. 

H. 3" V*\ Br. 3" 4'" d. PL 

IHsitenbillet. Der rechts befindliche Genius ist vor Hälfte 

durch das Bach verdeckt, das auf dem Rande seines Hinter- 
deckels ruhend, durch die Genien gehalten wird. Links unten : 
„p. HalUr mv^fec. 1793." 

33. Der Franenkopf mit dunklem Ropftucli. 

H. 2" 6"', Br. l" 11'" d. PL 

Im Profil, 'nach links gekehrt, auMrtsblickend. Das 
lockige Haar quillt anf der Stirn und an den Seiten nnter dem 

Kopftuch hervor, das unter dem Kinn zugebunden ist. Unten 
steht: „V. Haller fec. 1794/* Mit einem Tuscbtoü über der 
Badirung. 

I. Vor dem Tuschton. 
IL Mit demselben. 
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34. Der Gras mähende Maan. 

H. 1" 7'", Br. 1" 11'" d. PL 
Er siehti naoh rechts gewendet« in der Mitte und handhabt . 
seine Sense mit beiden Hfinden. IdnloB im Grand sieht man ein 
Stftck eines hOlzemen Zanns, gegen die Mitte gans Junten eine 
Kirche. Unten gegen rechts: „C. /. W, C. /. HnäUr v, HtL 
iHV.^fc. 1794." 

35. Schloss Reichenschwand. 

H. 8" 6'", Br. 10" 2'" d. PI. 
Das Schloss ist durch verschiedene Anbauten etwas un- 
regelmässig gestaltet und liegt an einem Qarten, in welchem 
Tome der Q&rtner Tor einem rechts spazierenden Herrn mit 
einer Dame am Arm den Hut zieht Ein zweites Paar lust- 
wandelt links weiter znrflck. Links unter der Ansicht: „C. /. 
W. C, /• &iUer vm BälUrslem*'^ jreohts: »jOd Not, fr 
Narimb, 1794^', im TTnterrand zu beiden Seiten des Furten- 
bachischen Wappens : ,yAnsichiäesvon Furtenhachisehen Schlosses 
zu Reichenschwand" ^ hierunter eine Dodication an J. W. v. 
Furtenbach, den Onkel und Taufpathen nnsers Künstlers. Mit 
einem Tuschton über der Radirung. 
I. Vor dem Tuschton.. Vor der Schrift im ünterrand. Oben 
unter der Einfassungslinie steht mit der Nadel gerissen : 
tJSekhss zuEeiehensehHHmd, C. /. W, C»J»Balhr v.JBalkT" 
Stern ad Nai. deL ^ fee. 1794." Ton dieser Abdrucks- 
gattung giebt es auch colerirte Exemplare, 
n. Die Schrift oben ist wjegpolirt Mit der mit dem Grab- 
stichel hergestellten Schrift im TTnterrand. 
HL Mit dem Tuschton. 

36. Die Löwengrube. 

H. 2", Br. 2" 11'" d. PI. 
In einem hellbeleuchteten Felsen, an welchem drei Tafeln 
mit unleserlichen Inschriftfn angebracht sind, gewahren wir 
eine dunkle runde HOlüung mit einer Bank und links Ton der^ 
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selben, wie es scheint, den Ansatz einer zweiten kleineren. Es 
ist die sogenannte, bei Altdorf befindliche Löwengrube. Links 
Tome stellen swei Herren, der eine mit bespomten Beitstiefeln 
^indmit einer Bdtpeitsehein der Hand, nndbetraeliten die Grube» 
In der Mitte nnten im Boden die Jabresiahl 1 794. Links nnter 
der Badining: „C.J, W. C.J: Baller v, J7/% rechts: Hak 
deL et /ecif'., in der Mitte : ,JHe löwengrube." 

37. Bei der Prethalmuhle bei Altdoil 

H. 1" 11'", Br. 3" d. PL 

Die Ansieht einer hOlsemen anf Pfthlen mhenden Brficke. 

Ein Mann, mit einem Stock übor der Schultor, geht links anf 
ihr, ein zweiter, gegen dio Mitte, lehnt über dem Geländer. 
Links vor der Brücko liegen einige Steine. Auf dem entgegen- 
gesetzten Ufer wachsen Bäume. Unten im Band in der Mitte 
die obige Unterschrift, rechts: tJäaUer v. B. äcl4r fec, 1794." 

38. Der fünfeckige Thurm auf der Bur^ zu Nürnberg. 

H. 5" 4'", Br. 6" 10"' d. PI. 
Der Thurm erhebt sich neben der sogenannten Eaiserstalluug 
und beide Gebäude sind zum Theü durch einen vorne steheudeu 
Baum Terdeckt, von weichem sieh ein Mann mit zwei Wasser- 
eimem in den HSnden, Ton einem Bronnen herkommend, ent- 
fernt Links schauen zwei Mftnner ftber die Maner der Freiung 
in die Umgegend. 
L Tor aller Unterschrift Ganz' oben rechts an der Lnft 
lesen wir : „der Eckkigte Thurm zu Nürnberg ad not deL 
^ fec. C. J. W. C. J, Haller v. Hallerstein Ao. 1794." 
II. Mit verschiedenen üeberarbeitungen am Gewölk, das etwas 
lichter geworden ist. Der Hintergnind links ist verändert. 
Der Grund hinter den beiden rechts unten wachsenden 
Bäumen, zuvor weiss, ist jetzt vermittelst horizontaler 
Striche in Schatten gesetzt 
IlL Mit der Unteischrift: »Pra^^ des /UnfekkigleH Tkw'ms 
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auf der Feste zu Nürnberg/* nnd mit: „Hai Irr v.H»aä Nat, 
deL et feeU 1794 reohts dicht unter der Einfaflsmigsluiie. 
Die Selirift oben ist yersohwiindeii. 

89. Die Ruine der Heimbarf . 

H. 6" 3"', Br. V d. PL 

Bechts vorne am Fuss von verfallonem, bewachsenem Mauer- 
werk sitzt ein Hirt mit einem Stab, der seinem Hund ein Stuck 
Brod reicht, links weiden zwei Schaafe und eine Ziege. Im 
Grund erhebt sich ein fast ganz verfallener mnder Thurm. 
L Vor verschiedenen TJeberarbeitungen und vor der mit dem 
Grabstichel gestochenen Unterschrift. Links im Seiton- 
rand ist etwas Gekritzel, links unter der Einfkssnngsllnie 
steht: „Ruinen des van den Nürnberyisehen Ao, 1501 er- 
oberten Schiaeses Beimhurg,'* 
II. Mehr ausgefßhrt; Luft und GewQlk sind verstärkt. Die 
Mauer links hinten und der vur ihr befindliche Tbeil des 
Bodens ist kräftiger beschattet. Der Hirt, zuvor zum 
grösston Thoil noch weiss, ist jetzt beschattet 
HL Mit der Unterschrift : „Ruinen des von den NürnhergemAo. 
1504 eroberten Schlosses Heimburg** und mit ,JIaUer v» H, 
ad Not. deL etfetit 1794'* rechte unter der fiintassungs- 
linie, Termittolst des Grabstichels hergestellt Die firfihere 
radirte Schrift ist. wegpolirt 

40. Das Mädeheo mit dem BlumeBliorb. 

H 4" 1"', Br. 2" 8'". 

Visitoubillet. Ein Mädchen in langem Kleid und mit einem 
runden Hut auf dem lockig herabwallenden Haar steht im 
Freien nach rechts gekehrt vor einer hölzernen Bank mit Bück- 
lehne und gedrehten FQssen nnd hat auf die Bank einen Blamen- 
korb gesetet. lieber der Bank hängt an einem Banm eia ovaler 
weisser Schild. 
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41. Der Stein mit Gairlanden. 

H. 1" %"\ Br. 3" 5'" d. PI. 
Vlsitenbillet. Altarähnlich zugehauen, oben mit einem 
einlSicli profilirten Sims, votoii mit ZalmsohniUen jedocli nicht 
in ganser Breite verziert. An ilun bfingt eineBlnmengnirlande, 
die in der Ifitte unter dem Sims mit einer Bosette, an den 
Seiten mit Bingen befestigt ist. Der Grund ist dnnkeL Ohne 
Haller*8 Namen. 

42. Fünf mathematische Fig^uren. 

H. G", Br. 4" 6'" d. PL 

Za einem Buch« Ohne HaiWs Namen. 
43. ümsciilagzuiii Journal der bildenden Künste. 1795. 

H. 7" V*\ Br. 9" 6'" d. PI. 
Vorder- und Bückseite dee Umschlags auf einer Platte. 
Auf jenerlesen wir auf einem weissen Oval: , Journal der bilden- 
de» Künste" inlCajnekelBchiifb und weiter unten an einer Platte 
die Jahreesahl 1795. Der viereckige Qrund, mit verticalen 
Strichen hergestellt, ist ringsum mit kransartig geflochtenem 
Beiswerk geziert und von einer Bordüre eingefossi — An der 
ebenso verzierten und bordirten BQckseite des Umschlags hängt 
eine Palette mit Gnirlanden, Pinseln, Keisfedor, Zirkel, Winkel- 
maass und anderen Instrumenten. Ohne Ualler's tarnen. 
I. Vor der Aufschrift 
II. Mit derselben. 

IIL Zum Buch verwandt, mit Text, dem Frospect des WerkSi 
auf der Kehrseite« 

44. Sechs Einfassungen zu Sonnenulireii. 

H. 8" 6"', Br. 6" d. PI. 
In drei Reihen, je zwei nebeneinander auf einer Platte und 
mit Bordflren einge&sst Die Felder von dreien sind mit 
Blumengewinden geiiert. Auf der rechts oben befindlichen 
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liest man oben: ^ord", nnten : Benm0er^i anf der mittteren 
oben: „Sui" in HajnskeUichrift. üeber die beiden unteren 
sind swei breite weisse Sehrigbalken gelegt, vor welolien. zwei 
Genien ein Band nnd ein Blnmengewinde halten. Ohne HaUer*s 
Kamen. 

45. Die Vignette mit dem F am Baum. 

H. 2", Br. 2" C" d. PI. 
Zu beiden Seiten eines in der Mitte stehenden Bannis sitzt 

links ein Genius, der in einen umgofalleuen Blumenkorb gereift; 
rechts steht Amor, der mit seinem Pfeil ein F in den Stamm 
des Baums gegraben hat. Im Grund ist Gebüsch. Links unter 
der Vignette: „C, J, fV, C. J, Roller v,H, inv, Sf fec*"^ rechts: 
1795." 

Vignette zum Glückwunsch der Vermählung der Friederike 
von Haller. 1795. 
I. Vor dem Text anf der Bflekseite. 

46. Eine Freimaurer-iUrte. 

H. u. Br. 3" 6'" d. PI. 
An einem Stein oder Sockel mit Sims nnd sierlicher Ein- 
fassung lesen wir auf weisser Tafel : „£Sm Wtm^ zw Johatmis- 
Fder i£rZ2tudmZ Pfeilen mi Nürnberg dei\ 5. Abende Uhr 
im Catihofzum goldenen Reichsadler," Auf dem Stein liegen 
und stehen allerlei Freimaurer-Geräthe zu beiden Seiten eines 
Symbols, das aus drei gekienzten Pfeilen in einem Dreieck be- 
steht, welches von einem aus einer Schlange gebildeten Kreis 
umschlossen wird. Links unter dem Stein steht: „v. Ualier inv* 
ei sc. 171)5." 

L Vor aller Schrift. Von der Schhuige gehen Strahlen ans. 
n. Die Strahlen sind weggenommen. Die Schrift ist eingestochon. 

47* Ansicht des Rittergutes Hemhofen. 

H. 10" 6"', Br. 14" 4"' d. PL 
Das Gut mit der dasu gehörigen Ortschaft erstreckt sich 
durch den Gmnd des Blatts. In der Mitte vorne reitet ein Herr, 
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der mit einem Fassgänger spricht, welcher ein Gefäss mit der 
Linken und nn einem Stock über dem Bfleken seinen Mant«! trftgt, 
▼Ott links treibt ein SQrt fttnf Kfihe herbei, gegen rechts steht ein 
swäter ffirt auf seinen Stock gestfltst bei drei anderen ElUien, 
Ton welohen iwei liegen. Links nnter der Einlusnngslinie 
steht: „C, /. W. C. J. EäOer tr. Bänerttein ad Not. dd. ^ fec. 
1795"., im Unterrand xn beiden Seiten des Wiuklersclien 
Wappens : „ Winkler von 3fohrenfelsisches ReichS'Preyes Ritter- 
guth Hemhofen, von Süd-Ost anzusehen Anno 1795." 

I. Vor der Unterschrift und vor deoT Wappen, nur mit Hailer's 
Namen. 

II. Ebenso, aber mit dem Wappen. 
BL Mit der Schiift 

48. Die beiden HSddieB mit der alten nnd jungen 

Ziege» 

H. «" Br. 5" 3"* d. PL 

Nach Morland. Oval. H. 4" 11"' Br. 4" 4"', Vor dem 
Stamm eines dicken Baums steht ein junges Mädchen, welches 
eine alte Ziege mit beiden Händen an den Hörnern festhält; 
ein zweites, links sitzend, läsat eine junge Ziege aus einem Korb 
fressen. Im Grund Bäume und Gebüsch und rechts ist das 
Gitterfenster einer Hfltte sichtbar* Unten im Boden steht: 
„Morhnd inv, et dd, v, Bißer fee, 1795/' In Umrissen snm 
Ooloriren radiri 

49. Die beiden SchwelzerlKnaben nüt der Ziege. 

H. 6*» 11'", Br. 5" 4*« d. PI. 

Gegenstück zum vorigen Blatt. Oval. H. 5", Br. 4" 4'". 
Der eine Knabe, auf dem Boden sitzend, hat seine rechte Hand 
um den Hals der Ziege gelegt, der andere, hinter ihr stehend 
und mit einem Korb auf dem Bücken, stützt seine Bechte auf 
ihren Bücken. Bechts eine hölzerne Planke. Unten im Boden 
st^: ^,9. Mler dd. ad Hai, m MdveUa 1795." In Umrissen 
snm Coloriren radirt. 



Digitized by Google 



0 



286 C. HALLBB t. HALLEBSTBIK. 

50. Peter Keym. 

H. 6" 4% Br. %" 4'" d. PL 
Maler in Nfknberg. Brnrtbfld» in Profil, nach reehis ge- 
kehrt» in Bock, Weete, Haletiitii, BmstkrMne und mit tinem 
Hfuurzopf abgebildet Unten am Arm stelii: »v. B^ßer fee, 

1795/' Oval. H. 3" 11'", Br. 3". Im Unterrand liest man: 
„Seinem lieben Freund Keym gewidmet von C, J. C. J, Haller 
von Ballerstein, 

51. Die beiden Bäume beim Stein. 

H. 3" Br. 2" 7'" d. PI. 

Links an der Seite eines behauenen, aufgerichteten Steins 
stehen zwei junge Bäume, von welchen der eine seine schief- 
gewachsene Krone über den Stein ausbreitet; die Fläche des 
Steins ist weiss, vor seiner untern Ecke iet einBIumeukorb Ton 
einem kleinen Stein herabgeglitten, so dass sein Inhalt zur 
Hälfte am Boden liegt Beckte erblicken wir vier Pl&hle eines 
Zauns, im Grund auf beiden Seiten Gebflacb. Ohne Hallei^a 
Namen. 

Die Abdrücke bei dem folgenden Blatt. 

52. Die Wa88erilnne Tor dem Steio. 

H. 3" 6'", Br. 2" 6'" d. PI. 
Vor einem grossen behauenen Stein Ton viereckiger Form, 
der oben mit Strauchwerk bewachsen ist, ist links Ober einem 
grossbl&tterigen Gewächs und anderen Pflanzen eine hölzerne 

Wasserrinne angebracht; ein Knabe, an der rechten Seite des 
Steins stehend, hält seinen Hut in der Hand und schaut nach 
der Wasserrinne. Ohne Haller's Namen. 
I. Von der unzerschnittenen Platte, die 3" 5"' h. und 5" 4"* 
br. ist. Vor der Verstärkung der Bin&ssungslinien, m 
der Luft und anderen Arbeiten. 
IL Von der lerschnittenen Platte. Mit den suvor ▼enoiasten 
Ueberarbeitungen. 
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53. Die beiden Schafe Tor dem Stein« 

H. y 6'", Br. 2" 8'" d. PL 
Vor dnem Gehauenen aofgeriekttten Sieia Ton viereckiger 
Form liegen iwei Sehafe, das eine mit dem Kopf nacli yorne, 
an der recMen Seite des Steins stellt eine Ziege, die von einem 

vom Stein herabhängenden Bankengewächs frisst, an der linken 
Seite der Stamm eines abgebrochenen Baums mit einem andern 
Eankcngewuchs. Am Fuss des Baums wächst eine Blume und 
eine grossblättcrige Pflanze. Links unten : Kaller mv, 4r fec,** 
verkehrt geschrieben. 

54 Der Zeichner Tor dem Stein. 

H. 3" 6'", Br. 2" 8'" d. PI. 
Vor einem grossen behanenen Stein, der oben an der rechten 
Ecke mit einem gehörnten Thierkopf verziert ist, sitzt Jinks ein 
EDnstler, der Anrechts ihm gegenüberliegendes antikes Sänlen- 

capitäl abzeichnet. Vor letzterem liegt ein dicker kannelirter 
Säulenschaft und vor diesem ein simsartiges winkeliges Baufrag- 
ment. Eechts im Grund wachsen Bäume. Ohne Haller's Namen. 
Schaupmejer kopirte das Blatt von der Gegenseite. 

55. Die beiden Genien bei dem Stein. 

H. 2" 7'", Br. 3" 6'" d. PL 
Zn beiden Seiten eines grossen behanenen Steins von vier- 
eckiger Form sind zwei Qenien beschftftigt, ein Blumengewinde 
vor dem. Stein anfsnhftngeD; der dne, welcher links steht^ will 
das Gewinde an einen Ast befestigen, der andere, rechts sitzend, 
hält in der einen Hand das andere Ende der Guirlande nnd in 
der andern einen Thyrsusstab; sein Fuss ruht gegen eine 
Wasserurne. Unten im Wasser steht: „v, Haüer f.** 

56. Die Vignette mit der Diskusscheibe. 

H. 2" V'\ Br. 3" 6'" d. PI. 

Auf einem mit Hohlkehlen versierten Sockel steht in der 
Mitte eine zur Hftlfte mit einem Blumengewinde nmkrftnzte ' 
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DiBkasBcheibe, ihre helle Fl&ohe ist mit horizontalen Strichen 
belegt, sa beiden Selten liegen eine Panflöte, ein Pfeilenbflndel 
nnd eine Leier. Linke hinter dem Pfeilenbttndel steht eme 
Vase, rechts hinter der PftnflOte eine Schaale mit Weintrauben. 
Links nnter dem Sockel: „tx. SaUer iwtr. 4r fedf' Ycrkehrt ge- 
schrieben. 

57. iän analer SdhfM. 

H. 3" 11'", Bt. 5« 6'" d. PI. 

Von Tannenzweigen und Epheu amgebeo, erstere unten am 
Boden. Das Innere leer oder weiss. 

58« Der Grabstein mit dem Kreuz« 

H. 2" 2'", Br. 2" 10'" d. PI. 
Das £renz, in der Mitte des Blattes, ist weiss, es ist von 
Stranchwerk nnd Blnmen vmgeben. Links nnten: »t, HtiUerf," 
L Vor der TFeberarbeitnng. 

IL Ganz tberarbeitei Beohts unten : v. BeXkr iw. 4r ffc. 
59. Der schlafende Amor» 

H. 2" V*\ Br. 8« 10'" d. PL 
Er liegt aof dem Banch, seinen Pfeil in der Hand haltend, 

unter einem Bosen- und Epheustrauch. Auf dem Strauch 

sitzen zwei mit den Flügelü schlagende Tauben, im Begriff 
sich zu schnäbeln. Links unten; „v, Haller inv, ^ fecUj" 

60. Zwei Einfassungen zu Briefen« 

H. 5" IG'", Br. 8" d. PI. 
Auf einer Platte. Mit „Jnstiiuie Plate No. 2." rechts 
nnten beaeichnet. Links im Seitenraad EinfiUle, aj^eleade, 
fischende nnd kahnihhrende Knaben, and in der lütte des 
Unterlands komische Köpfb. 
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61. Vier YisiteDbttlette. 

H, 4", Br. 6" 11'" d. PI. 
Anf einer Platte. Bechts im Seitenrand kabnfahrende 
Knaben als Einfall. Das obere linke Billet zeigt einen ovalen 
aus Laub gebildeten Schild, auf welchem ein Helm, Schild und 
vier Ffilinlein liegen. Die Billets selbst sind 1" 8"' h. und 2" 
1"* br. nach den Durchschueidungslinien gemessen. 
L Vor der Zerschneidang der Platte. 

• 

62. Yier Einfkssuiigeii zu Briefeouyerten. 

H. 10" 8"', Br. 8" 6"'' d. PL 
Auf einer Platte. Terscliobene Vierecke mit Bordüren, von 

welchen ein jedes 3" 10'" h. und 5" 10"' br. ist, über Eck ge- 
messen. Der Raum für die Adresse ist auf zweien durch ge- 
wundenes Zweig- und belaubtes ßeiswork eingeschlossen, auf 
der dritten durch eine Art von Wappenmantel und auf der 
vierten durch die Ansicht eines Städtchens mit spitzen Thürmen 
angezeigt. 

Unten auf der Platte ein ovaler Ein&ll, ein Qenliis lenchtet 
mit einer Laterne Händen in Henschenkleidung. Satire anf 
Aleiander nnd Diogenes. H. 2" 9'", Br. 4". Yen diesem Ein- 
fiel nsd der Uelnen Landschaft findm sieh besondere Abdrücke. 

63. 8 Bll. Historische Darstellungen 
in Joh. Ferd. ßoth's Lebensbeschreibungen und Nachrichten 
von merkwürdigen Nümbergern. 1796. 8". Jede Vorstellung 
ist 2" 7"' h. nnd 3" br. 

I. Yen der nnzerschnittenen Platte, die 13" h. und 7'' 9'" br. 
isi Yor den Chiffem nnd Seitenzahlen über den Yor- 
steUnngen. 

II. Ebenso, mit der Yerftndemng der Darstellung. 

III. Mit den Chiflfern und Seitenzahlen. 

III. Zerschnitten« im Buch, je 2 Vorstellungen auf I Blatt. 

ni. 1» 
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9u Zwei Yorslelluigei sii Hleroa. PavBfftrtaer's 
LebcB. 

Mit I. S. 121, S. 126 si^nirt. 

a. Die Gefaugennohmuug dieses nürnborgischen Staatsmannes 
durch Albr. v. Kosenberg. Drei nach rechts reitende 
Reiter, der mit verbundenen Augen iui Paumgärtner. 

b. Paumgärtner's feierliche BewUlkommnimg in Nürnberg. 
Man sieht ihn im Fenster seines Haoses sich dem Volke 
zeigen. 

I. An der Wand desHanses ist links ein in Höh geschnittenes 
springendes Boss unter einem hölzernen Dach angebracht; 
n. Dieses Boss ist weggenommen und links neben Panm- 
gärtner's Haus ein zweites Haus radirt. 

c. d. Zwei Vorslellung^en zum Leben der Elisabeth 
Kraus. 

Mit n. S. 166 S. 174 signirt Die Elisabeth Kraus machte 
sich besonders durch Stipendien m die Armen Terdient. Noch 
jetzt feiert man amshrlich um Johannis in der Waisenschule 
ihr Andenken. 

c Sie verlässt ihr elterliches Haus ; man sieht sie mit einem 

Bündel unter dem Arm gegen vorne rechts gehen , ihre 
Eltern, arme Bauersleute, stehen links vor ihrer Hütte. 

d. Sie pflegt auf öffentlicher Gasso Arme und Krüppel ; eine 
schone Nürnbergerin, mit einem Korb unter dem Arm, 
steht hinter ihr. 

e. U Zwei Vorstellungen zu Kupetzky's Leben. 

Mit m. 8. 188, & 193 signirt. 

e. Eupetzky auf der Wanderschaft, er steht vor der Thür 
emer Bauenihütte, die Bäuerin wirft ihm eine Gabe in den 
hingehaltenen Hui 

f. Er malt in einem Prachtzimmer eine färatliche Dame. 
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9. b. Zwei YorslellmireB zn Marc Tnscher's Leben. 

Mit IV. S. 208, S. 209 signirt. 

g. Der kioine Tuschor, noch Knabe und im Findelhaus, 
zeichnet seine Spielkameraden mit Kohle an die Wand. 
Bechts stehen der Findelpfleger B. Qeuder and der Maler 
Joh. Dan. Preisler. 

h. Tuscher in seinem Atelier, er sitzt links an der Staffelei 
nnd malt einen rechts an seinem Schreibtisch sitzenden, 
mit Zeichnen beschäftigten Herrn, wehl den bekannten 
Alterthninsfoneher Baron Ton Stosch. 

64. Zu Waldshut. 
6" 9'", Br. 6" 8'" d. PI. 

Erste Ansicht Bechts anf einer ganz bewachsenen Anhohe 
ein yiereckiger Thurm mit einem Satteldach neben dem Chor 
einer gothisehen Urche, zwei Hftnser nnd ein Thor; znm 

Thor führt links im Mittelgrund eine steinerne Brücke mit einem 
Bügen und einem hölzerneu bedeckten Ueberl)iui. Ixechts 
unten im Winkel steht : „v. äaller f:\ in der Mitto des Unter- 
randes: „Zu Waldshui." 

I. Vor der Schrift im ünterrand. Vor der Verstärkung des 

Gewölks und den verticalen Strichen an der Br&cke links 

vom Bogen. 

IL IGt der Schrift, der Verstärkong des Gewölks nnd den 
Torticalen Strichen an der Brücke; die durch Tortieale 
Striche ausgedrückte Bl&ue der Lnft hOrt links dicht 
unter dem Gewölk anf. 

III. Letztere ist weiter gegen den Hohzout hinabgeführt. 

«5. Zu Waldshnt 

H. 7". Br. 5« 8'" d. PI. 

Zweite Ansicht, Ueber Bäume hinter einer steinernen 
Mauer erheben sich, die rechte Hälfte des Grundes ausfüllend, 
zwei Gebäude, von weichen das eine von einem viereckigen 

19* 
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Thurm mit eiiiem Satteldach flbenagt whrd. Vom einBaaer^ den 
die eine Hand gegen seinen Stock stfltit und mit der andern 
aich an einem Busch ftsthSli Links gani oben an der Lnft: 
„BaUer v, H. ad Not äel. 4r /ecit," in der Mitte des Tlnterrands : ' 

„Zm Waldshut.** 

I. Vor der Schrift im Unterrand. Weniger ausgeführt, in 

allen Partien noch ziemlich hell. 
II. Mit der Schrift und überarbeitet. 

HL Nochmals überarbeitet und in kräftigere Beschattoug ge- 
setzt. Oben links hinter dem Namen sah man in den 
früheren Abdrficken emen hellen Flecken in der Luft, 
Dieser Flecken ist Jeist angelegt 

66. Ch. Gottt. Jac Gari Fürer. 

H. 6" II*", Br. 6" 7"' d. PI. 
Beamter un Leihhans zu Nflmberg. Ohne Namen. Eine 
Pfeife rauchend imd anfeinem Erdhügel, mit dem Bficken gegen 

einen Baum sitzend, in Profil, nach rechts gekehrt, er stützt 
den Kopf gegen seine Linke und hält mit der Eochten die 
Pfeife. Links unten im Band: „v, Malier ad NaUdel, Sf fec, 
Jun, 17iiü.'* 

I. Vor den diagonalen Strichen rechts auf dem Gebüsch. 
IL Mit denselben. 

67. Chr. Reboarceau. 

H. 2" 5"', Br. V 6'" d. Fl. 
Französischer Emigrant, Eunstdilettant. Ohne Namen. 
Bmstbild, nach rechts gewendet. Flüchtig radirt. Die Be- 
kleidung, in Bock mit umgeklapptem Bmstkragen, Weste nnd 
geknotetem Haistach bestehend, ist nicht gana ansgeführt. 
Ohne Haller*s Namen. 
L Mit dem folgenden Bbtt auf einer Platte, die 2" 5'" h., 

3" 4'" br. ist. 
n. Zerschnitten. 
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68. Die beiden Minner am Feuer. 

H. 1" 10"', Br. 2" 5'" d. PI. 

Wenig ansgefthrtes Blatt. Zwei Männer, mit ZipfeUianben 
aaf dem Kopf, knieen links an einem in der Mitte brennenden 

Foaer; der hintere, auf das eine Knie niedergelassen, hält ein 

JJündol Eeisig über der Scliultor. Hinter ihm erhel)t sich ein 
abgebrochener Baum. Links unter dem J5odeu: „v, EaUer fcc,^*^ 

I. Mit dem vorigen Blatt auf einer Platte. 
H. Zersclinitten. 

69. Helene v. Haller. 

H. 2" 6'", Br. \" 9'" d. PI. 
Ohne Namen. Die Schwester des Künstlers. Brustbild, 
in Profil, nach rechts gekehrt, mit einem mit Blumen und 
Schleifen geschmückten Hütchen auf dem Msirten Haar. Oval. 
U. 2", Br. V 6"'. Linke nnter dem Oval: HcMer fec, ad 
Terkehrt geschrieben. 

70. £in kaiserlicher Bagagewagen. 

H. 3" G'", B. 5" 8'" d. PI. 
Erste Platte. Der Wagen, ein Leiterwagen mit Korb, ist 
mit einem Tncli überspannt and beladen; man sieht ihn, wie 
die beidenPferde^ Ten der Seite; derFohrkneeht» links stehend, 
reicht dem einen ausgespannten Pferde eine Handyoll Gras. 
In der Mitte ein Baun. Linksnnten: „Na^ d,Naiur gezeichnet* 
— rechts: ,,und gestochen von C. /. W, C. /. Beßer v, HäUer- 
siein 17Ü6.' , in der Mitte: „Ein kaiserl. Bagage-Wagen," 
l. Vor verschiedenen üeberarbeitungen. Vor der durch 
horizontale Striche ausgedrückten Bläue der Luft, deren 
GcwGlk nur durch leichte Umrisse angedeutet ist. 

II. Mit der Bl&ue. 

71. Derselbe. 
Zweite Platte. Wenig verändert Die Unterschrift lautet» 
links: ,fi. /. W. C. /. HaUer v. H. ad NaL del. 4r fee*'^ in der 
Mitte : kaiserl, Bagage- Wagen," 
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72^19. 8 Bll. Vignetten. 

Zu Witschers Hermolans 1796. 

I. Nicht im Bach. Vor dem Text auf der Bückseite. Höhe 
5" 8—9'", Breite 3" 6'" der Platten. 

II. Im JUich. 

IIL Nouero Abdrücke. Die Platten sind beschnitten und nur 
3" hoch. 

72) Der Kopf des Aleiander. 

Von einer Bnndnng cingi .schlössen, die zur HUfle mit einem 

Lorbeerge winde umkränzt ist, in Profil nach links gekehrt, mit 
gelocktem Haar und Holm. Unten dicht unter der Buudung : „v, 
Hallcr 

73) Der Krlegrer auf dem Pflnir- 

Er sitzt nach rechts gekehrt, -Ktützt beide Hfuidi; auf sein 
Schwert und auf diese sein Kinn, eine lange Lanze lehnt gegen 
seine Schalter. Links unter dem Boden: „v, Halkr fec*^* 

74) Amor zerbricht ein Schwert. 
Links anter dem Boden; „v. Maller fec,*'^ 

75) Ostradsnns. 

An einem Pfeilerfragment, über dessen Sims eine Epheurankc 
hfui^t, lesen wir das Wort OSTRACISMITS. Vor der Ecke des 
Fragmeuts liegt bei einer grossblätterigen Blume eine Maske. 
Links unter dem Boden : Hallvr fcr.^*' 

Esgiebtauch Drucke wo das Wort Ostraoismns sngelegt ist 

76) Der Genias des Todes. 

Ovale DarsteUnng. H. 2" 2"', Br. 1" 9«". Er steht bei rechts 
wachsendem Gebflsch, hat das eme Bein vor das andere 
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geschlagen und hält mit beiden Händen seine gegen den Boden 
gesenkte FackeL Unten unter der Einfaasuugslinie: Haller f." 

77) Perennitas. 

An oinem luitiken Triampkbogen mit drei Eingängen lesen wir 
oben am Files das Wort PEBENNITAS. Links dioM anter 
dem Boden : „Hailer fee/' 

TS) Psyche. 

Eine in der Mitte zwischen einigen rjebüscligruppen und einem 
Bosenstrauch stehende Vase mit der lusdirift: PSYCHE. 

Wir kennen Abdrücke, wo das Wort TSYCHE zugelegt ist 
vermittelst eines auf die Kupferplatte gelegten Fapierstreifens 
während des Druckes. 

79) Vollendangr. 

Zwischen Thränenweiden ein Grabmonument mit dem Wort 
VOLLENDUNG an einer Tafel und zwei Thränenflaschon zu 
beiden Seiten der Tafel. Links unter dem Boden : „v. Haller //^ 
Schanppmeyer copirte dieses Blatt 1797 in kleinerem 
Maassstab. 

SO. Siegel der nürnbergischen Freimaurerloge. 

H, 2" 8'", B. 3" 1"' d. PI. 

Bonde DarsteUnng, Ton einem Lorbeergewinde bis über 
die Hälfte hinaus umkränzt. Auf einem Postament stehen 
drei S&nlen; ein Sohüd mit drei gekreuzten Pfeilen lehnt 
gegen das Postament. Links liegt anf einem behauenen 
Stein ein Winkelmaass. Ein Band, in der Mitte oben vor einer 
strahlenden Sonne, welches an den Seiten Verschlingungen in 
Form der 8 bildet, schlängelt sich ringsum an der Luft. Links 
aussen der Einfassung entlang: „^r. C. v. Hallcr fec. 1797." 
Das Siegel ist von dem Medailleur P. P. Werner geschnitten, 
dessen Zeichen W. rechts unten in der Badirung steht. 



Digitized by Google 



296 C. HALLEB v. HALLEESTEIN. 

81—86. 6 Uli Die Schweizer-Ansichten. 

H. 2" 9'", B. 3" 5"' d. PI. 

Zu Lang's Almanach für romantische Lektüre. Heilbrouu 
179S. 

I. Mit den Nummern rechts unten und mit denradirteaüfaman 

der Ansichten links onteA im Band. 
IL Ohne die Nummern. Die Schrift ist in der Mitte des 

Unterrandes. mit dem Grabstichel eingestochen. Die 

radirte Unterschrift ist wegpoliri 

81) Titelblatt. 

Auf doin Deckel einer Zoichnungsmappe liest man : „6 Fucs de 
Suisse dcssifiees d^tpres Nature et gravees ä l'ean forte par C. J. 
W. C. J. Haller de Ilallerstein A. 1795 ^ 97", im ünterraud: 
^DediSes a Mr h Canseilier intime Baron (F üxktUl d StuUgari 
par san ires humble Serviieur C, J, W. C, J, Haller de ffaller- 
siem,** Ausserdem bemerkt man noch links neben der Mi^pe 
einen Tubus, vor dem bewachsenen Felsenhfigel auf welchem die 
Mappe unter Baumzweigen steht, einen Hut, S&bel und eine 
Beisetasülie. 

82) Zn Lavterbrnnn. 

Rechts vorne sitzt ein Hirt bei drei ruhenden Schafen. Links 
eine Schweizerhütte. Im Grund ein Waäsorfall von einem 
f eisen herab. 

83) Schloss zn Nidan. 

Vorne auf einem Wasser setzen zwei Fischer einen Kahn iu 
Bewegung. 

84) Zu Altstetten. 

Links hinter einer Mauer ein Kloster oder eine Kirche. Vor 
der Ecke der Mauer stehen awei Männer in Gespräch bei einander. 
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85) Z« MelrligeB. 

G^gen die IGtte ein GlockentiianD. 

86) Der RheloftilL 

Rechts auf dor HOlio das Schloss Laufen. Vorne in der Mitte 
sitzt ein Augler. 

87. Hemhofen von Südwest 

H. 6" 9"', Br. 10" C". 
Schloss und Ortschaft, ersteres gegen die Mitte, liegen im 
Mittelgrund. Durch den Vorgrund zieht sich ein Kornfeld, 
welches links Yon einer Strasse durchschnitten wird. Ein 
mitTonnen beladener Leiterwagen fahrt auf der Strasse. Rechts 
Torne eteken swei Bäume. Links unier der Ansiclit steht: „C. 
/. IT. C. J. Maller v. ff. ad Nai. dd ^ fec, 1796 ^ 97.*" im 
TJnterrand zu beiden Seiten desWinUer'echen Wappens : „ Winkler 
von MokrenfMsehes Betdis-Freycs RUtergM Bemhofen van 
Süd-Wesi anzusehen Anno 1797.** 
I. Vor der Unterschrift. 
II. Mit derselben. 
Die Aetzdrücke sind vor Terscbiedeneu Arbeiten auf dem 
Terrain. 

88. Der Genius mit dem Füllhorn und Lorbeerreis. 

H. 7'", Br. 3" 11'" d. PI. 

Er sitzt in der Mitte auf dem Absatz einer Mauer, hält in 
der Rechten ein Lorbeerreis, im linken Arm ein Füllhorn, aus 
welchem er Blumen schfittei An der Mauer ist unten eine 
weisse vierecldge Tafel für eine Inschrift Links unten im 
Band: Natter del, & fee^ 

89. Kupferstecher Wiedmann. 

H. 3«, Br. 1" 11'" d. PL 
Ohne Namen« Brustbild, in Profil, nach rechts gekehrt, in 
Bock, gestreifter Weste, Halstuch mit Schleife und mit einem 
Haarzopf abgebildet. Ohne Haller's Namen. 
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I. Vor der Retoiiche. Die Platte höher, H. 3" 1 1"'. 
n. Mit der Betouche» die Platte verkleinert. 

90. Runde Vignette mit den drei Genien. 

H. u. Br. 3" 5'" d. PL 
Vignette auf den Friedensschluss zwischen Frankreich und 
Oesterreich 1797. Links unten: „Keim rfc?/." rechts: „r. Haller 
fe, 1797.** Der mittlere Genius, en fan^ beredet die beiden 
anderen, sich die H&nde za reichen und hat, um sie ineinander 
sn führen, seme Hände, in welchen er ein Lorbeerreis hUt, um 
ihren Bücken gelegt. 

91. Die Schlossruine Unspunnen. 

H. G" 11"', Br. 5" 8''' d. PI. 
Ohne Namen. Anf dem Vorberg eines mit Bäumen be- 
wachsenen Gebirgstocks gewahren wir gegen die Mitte eine 
verfallene Schlossruine mit drei runden Eck-Thürmen. Links 
vor dem Fusse des Berges unter Bäumen zwei Gebirgshütten. 
Bechts vorne steht ein Bauer in Gespräch mit einem Künstler, 
der eine Zeichnungsmappu unter dem Arm hält, beide zeigen 
nach der Ruine. Gegen die Mitte gehen, von einem Hund ge- 
folgt, zwei andoro Bauern. Links unter der Radirung: ^Halkr 
V. H. ad, I\ial. dcl & fec,^* 

92. Schloss Sehamhansen. 

H. 10« 2"', Br. 16" 2'" d. PI. 

Lustschloss des Herzogs von Würtemberg, bei Hohenheim. 
Das Schloss, iu der Mitte, und zwei Pavillons, seitwärts von dem- 
selben liinter Terrassen, liegen im Grunde des Blatts. Auf 
dem freien, ringsum mit Pappeln bepflanzten Vorplatz hütet 
ein Hirt eine Schaflieerde. Durch den Vorgrund strömt ein 
Wasser mit einem Springbrunnen in der Mitte und zwei höl* 
semen Brücken auf den Seiten. In der Mitte vome*am Wasser 
stehen swei Herren' in der Kähe von zwei Schwänen, links 
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unterhält sich ein dritter Herr mit einer Dame. Auf dem 
Wasser zwei Kähne mit Lnstfiahreiiden. In UmriMen zum Colo- 
riren radirt Im Untonandm besonderer Lmieoeinfuisuiig leseti 
wir: „Ftitf äe SehamkauMgn (in Migoskeb) jprit de Hchenhem- 
Chaieau dePhnsance apparienani ä 8, A. S, Manseigneur ^eddrie 
IL Due re0 de Würiemherg isJ^ 
I. Vor der Schrift. 
IL Mit derselben. 

93. Die GänsehileriB« 

H. 6" V**, Br. 4" 1'" d. PI. 

In einer bergigen Landschaft sitzt links ein kleines MiUlchen, 
das beide Hände in ihrem Schooss gefaltet hat und nach drei 
Gänsen sieht, welclio aus einem Napf trinken. Drei andere 
Gänse befinden sich in der Mitte des Grundes bei dem Ueber- 
rest einer brettemen Verkleidung. In der Mitte des Unter- 
randes: jß. J, fr, C. J, Natter v, H. ad Not, del 4r fee, a fori 
1798.« 

94. Der Satyr mit der Eule. 

H, 3" 6'", Br. 5" 1"* d. PI. 

TitelTignette sn einer Schrift ?on Witseliel i799. Auf 
einem mit Gras bewachsenen Fels sitst, nach rechts gewendet, 
ein Satjr, der eine anf einem Ast sitzende Eule streichelt. Ohne 
Haller's Namen. 

I. Vor dem Titel. 

II. Mit dem Tittel. 



95. Freimaurersche Vignette. 

H. \ " 10'", Br. 2" \ V" d.Pl. 
Vor dem Fuss einer coiossalen Säule und gegen ihn gelehnt 
stehen hintereinander swei Tafeln mit den Zahlen 5789, 5799. 
Anf der Yorderen ist em anf Säulen ruhender runder Tempel 
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mit Kappeldach abgebildet Vor and neben diesen Tafeln 
stehen nnd liegen allerlei Maorergeräthe. Bechta oben ans 
dem Winkel achieesen Strahlen hervor. Bechta unten: /. 
fr. a J. Haur fee^ 



96. Ruhende Schafe. 

H. 1" 4'", Br. 3" V" d. PI. 

Fünf Schafe nnd ein Widder, von mftsaiger Zeichnung, vor 
swei Bamnstftmmen und emem Felsen, welche die linke Hälfte 
des Grundes sperren. Bechts wie es schemt ihre Hürde. Im 
Pelz des Widders ist ein menschliches Gesicht angebracht. 
Ohne Haller's Namen. 



97. Das Mädchen nach Greuze und die grosse Brücke 

zu Dresden. 

H. 5" 3'", Br. 3" 7'" d. PI. 

Brustbild, mit einem Tuch um das lange, lockige, auf die 
Brust herabwaUende Haar. Am Kleid steckt vor der Brust 
eine Boso. Oben auf der Platte sieht man in einer besonderen 
Barstellung die grosse Brflcke zu Dresden. Bechts vor der 
Brficke ist ein Segelfahneug. 

Höhe des H&dchens 3" 1'" 

Höhe der Brücke 1" 2"', Br. 3" 1'". 



98. Kupferstecher H. Guttenbei^. 

H. 4" 2'", Br. 3" 6"' d. PI. 

Ohne Namen. Er sitzt nach rechts gekehrt, mit dem 
» Bücken gegen eine links befindliche Mauer, auf einer ateinemen 

Bank , über deren Band er das eine Bein gelegt hat, und hält 
in der Bechten einen Stock. Im Grund sieht man hinter Ge- 
büsch Ohl Thor mit einem runden Thurm. Bechta unten im 
Boden: j^v. HaUerfec, 99." 
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99. NeiimaBD'fl Gartenhaus. 

H. 6" 6"', Br. 6" 11'" d. PL 

Ifit BandfigQren ringsiim. An der geO&eten Thflr des mit 
Weinlanb bewachsenen and yon dichtbelaubten Bäumen aber» 
ragten Hanses lesen wir den horazischen Spruch : Quod peles 
BIC est etc. Rechts sitzt eine Frau welche zeichnet, vor ihr 
steht ein kleines Mädchen. Unter den Randfiguren bemerken 
wir links unten eine Taube auf einem Käfig, rechts Kühe und 
ein Schaf vor Bäumen. Links unter der Ansicht steht: „Hallcr 
V, H. del. Sc f*:c, Dresdae\lW% in der Mitte des Rands : „Seinem 
geUekUn Freunde Neunuum ffcnrieämei von C, J, W, C, J. Eaüer 
«. HaWentem," 

100. Dasselbe. 

H. 4'' 11'", Br. 6" 2'" d. PI. 
Ganz dieselbe Zeichnung, aber kleiner und ohne die Band- 
figuren. Die Unterschrift ist die gleiche. 
L Vor der Yerstftrlning der Schattirung am Laub der Bfiume 
am Boden und vor anderen Ueberarbeitnngen. 

101. Dasselbe. 
Ebenso. Verworfene Platte, zu matt geätzt 

H. 5" 7% Br. 1" d. PL 

102. Nennaim's Tüsttenbillei 

H. 2", Br. 2" 11"' d. H. 

Eine Rundung mit dem oben beschriebenen Gartenhaus. 
Unten innerhalb der Rundung steht der oben angezogene Hör a- 
zische Spruch, rechts ausserhalb : »v. Balier f," 

103. Dasselbe. 

H. 2" 3'", Br. 3" 6'" d. PL 
Viereckige Darstellung. links das Qartenhans, an 
dessen Thttr innerhalb eines Krames der Name Neumann steht 
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Ein Genius, der zwei Kränze an einem Stock über der Schulter 
trägt, schreitet in der Mitte vorn gegen rechts. Im Grund 
dieser Seite sieht man zwei andere H&user. Ohne Haller's 
Namen. 

104. Dasselbe Billet. 

H. 2" 3'", Br. 3" 5'" d. PI. 

Verätzte und verworfene Platte. Im Ganzen mit der vorigen 
Barstellnng llbereinstimmend, nur in Nebendingen sind ünter- 
schiede bemerkbar. Man sieht rechts hinten nicht zwei Häuser, 
sondern ein einfensteriges Gartenhänschen in einer Hauer und 
in der m&he em Thflrmchen ; an der Wand neben der zweiten 
Thür des Gartenhauses von Neuraann ist eine Sonnenuhr au- 
gebracht. Die Luft ist rechts fast ganz weiss etc. 

105. Der £ngel nach Raphael« 

H. 3" 6'", Br. 2*' 10'" d. PI. 

Aus Eaphaels berühmter Madonna del Sisto in Dresden 
copirt. Er befindet sich hiuter einer Brüstung, bliekt aufwärts 
und stützt den Kopf auf die Linke. Oval. 

Obenauf der Platte ist als besondere Darstellung ein Einfall 
angebracht^ welcher einen Bauerwagen Yorstellt» um welchen 
mehrere Figuren beschäftigt sind. 

10& Der Tiirke. 

H. 8" 7'", Br, 2" 9'" d. PI. 

VjT steht an der links befindlichen See in der Mitte des 
Blattes an einem Monument oder Piedestal, auf welches er seinen 
linken Arm stützt, während er mit der Rechten seine lange. 
Pfeife hält. Am Monument ist der Mercurstab angebracht. 
Bechts sieht man einen Waarenballen, eine Tonne, ein halb- 
geöflbietes Kästchen, ehi Buder und einen Anker, links hinten« 
auf der Seite zwei Segelfahrzeuge. Links unten im Bande: 
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^ffaüer dO. 4r fee, Berol, IBOO.** Etikette der Harlan'sehen 
TabacksliBiidliuig. 

Die Abdrucke dieser Handlimg tragen oben die Inschrift: 
„Besten Eanasier'^, unten den Namen L, JET. Barlm, 

107. £ine Apotheker-Signatur. 

H. 3" 1'", Br. 8" 11'" d. PI. 
Für die königl. Hofapotheko in Berlin radirt. In der Forüi 
der SignatureD, wiesle gewöhnlich aoMedizingläserangobunden 
werden. 

108. Kalender für Kranke. 

H. ö" 11"', Br. 2" 3'" d. PL 
Oben die Inschrift: KBANXEnnd dann diePlanetenseichen, 
welche Aber Strichrnbriken stehen. Cime Zeichen. 

109. CiaTiaturen. 

H. 8" 3'", Br. 6" 4"' d. PI. 

Vier Claviaturen und vier leere Doppeluoten-Beihen. Ohne 
alle lächrift. 

HO. Der Altar im Kranz. 

H. 3" 9'", Br. 2" 11'" d. PI. 
Vignette. Auf dem Altar brennt Weihrauch in einer 
Schaale ; an ihm lesen wir : ^ßpfer der Hochachtung und Liebet 
in Mqiiskelschrift. Er steht vorne in einer Landschaft. Das 
Ganze ist von eiheni Kranz mnschlossen. Unten am Sockel: 

^0 BäUer f. mO.^ 

Vignette zn „Taschenbuch fttr gute Menschen'*, Berlin bei 

Friedrich I^ke. 

I. Vor dem eingestochenen Buchtitel. 

n. Mit demselben. 
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111—112. Zwei VorsteUmigeii zu Mücliler's TaschenbudL 
Auf einer Piatie, die B*" 10'" b. und 5" A*" br. ist. Links 
anter einer jeden liest man: „De Boiler fee. 1800.*^ Ein Strich 
in der Hitfce dentet an, wo, die Platte zerschnitten werden solL 
Jede Vorslellnng' ist S" 7'" h. und 2" 3" br. 

1. Die Platte Iiat links einen breiteren Band als rechts und 

ist 6" 4"' br. 
II. Sie ist links beschnitteo und 5" A'" br. 



III) Vor einem Felsen, auf welchem oben zwei B&nme 

wachsen, sitzt links ein junger Herr neben einer jungen Dame 
auf eiuer steinernen Bank, er hat mit der Linken die Hand der 
Dame erfasst und legt seine Becbte gegen die Brust, wie um 
seine Liebe zu beiheuem. 



112) Dieselben als glückliche Gatten. Er sitzt in seinem 

Zimmer an einem runden Tisch und liest aus einem Buche vor, 
ihm gegenüber sitzt seine zuhörende Frau, die einen kloinen 
Knaben bei sicli stehen hat. An der Wand des Zimmers hangen 
eine Landschaffe and ein weibliches Bildniss. 



113. Zwei Genien mit einer Tafel. 

H. 3" 5"', Br. W W" d. PI. 
Adresskarte des Künstlers. Ein Genius hält eine Tafel, 
auf welche ein anderer schreibt. Letzterer sitzt mit unter- 
geschlagenem Bein. Vor der Ecke der Tafel liegt eine Keis- 
feder auf einer Papierrolle. Aechts am Boden: yfie Salier fecl*' 
L Vor der Schrift 

n. Mit der Schrift an der Tafel: HelBer Pedtlre Desiina- 

lewr, En PcriraUs fr Paysages ete. 
Es giebt eine Oopie Ton Innisch 1837. 



Digitized by Google 



0. HAIiLfiB y. HALLEBSTEIN. 



305 



114. Filles de Berne. 

H. 9" 2'", Br. 12" 6'" d. PI. 

Brei Bemer Mädchen, in der Mitte gegen reehte eelireitend, 
kokettiren mit zwei rechts stehenden Herren, von welchen einer 
ein Offizier ist Zwei Ton ihnen, die eine mit einem KOrhchen 
unter dem Arm, die andere mit zwei mnden Flaschen in Weiden- 
geflechten, sind bemerisch, die dritte ist modisch gekleidet. 
Links steht vom Rücken gesehen vor einem Pfahl mit einer 
Tafel ein Bauer, mit einer Peitsche in der Hand und einem 
Kalkpfeifchen im Mund, und liest folgendes, an der Tafel an- 
geschriebeue Polizeimandat: „Wer hier spannen will der soll 
Schleif Trog unterlegen bey doppelter Hanshafft etc. Links 
^ unten ia^ Band: ffiessinädi^Ss NaUtre par im Amateur SmsseJ*^ 
in der Mitte: „Faks de BemeJ^ 

115-120. 6 Bl. Die Ansichten bei Berlin. 

H. 3" 9'", Br. 6" 3'" d. PI. 
Der Name der Ansicht steht in der Mitte des Uuterrandes, 
Haller's Name bald links, bald rechts. 
I. Mit Nadelschrift. 
U. Mit gestochener Schrift. 

115) Titelblatt. 

An einer durch zwei viereckige Steinpfeiler eingefassten Mauer 
lesen wir: „SITES PITTORESQUES choisis dans les ENVI- 
ÄOiVS DE BERLIJS, Dessinds ^ gravis par De ffaller." Im 
Unterrand; „Se trouve d Berlin^ au Bureau des Aris. Sous les 
Hlleuls No, 34 4r chez, 8, Sehrcpp 4r ^«^ B&nme nnd Baechwerk 
bilden liinten'nnd auf den Seiten die TJmgebnng der Maner« 
Bechte hinten «ieht man anf einem FIqbs ein Segelfahrzeng. 



116) Belle Vae. 

Bas Schloai liegt im Hintergrund hinter der Spree, die von. 
hedentender Breite fast den ganien Vor- und Mittelgrund ein* 
m. 20 
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nimmt. Links aaf einer Terrasse mehrere Figoren, in der 
Mitte auf dem Wasser zwei £&hne mit Pavillons. 

117) La Metairie de Mr. Ilzig. 

Gegen die Mitte des Yorgronds sind drei Figuren mit Znsammen- 
faarken Ton Hen besehftfkigt. 

US) Aa Parc. 

Erste Ansicht. Links Wiesengrund und zwei Segelfabneuge 
nebeneinander, rechts eine Beihe yon fftnf grossen B&nmen, in 
der Mitte gans hinten das Schloss Bellevue. 

119) Att Parc. 

Zweite Ansicht Gegen links auf der Spree drei kleine Fahr- 
zeuge mit Pavillons nebeneinander, rechts hökernes Bollwerk 
liiuter welchem Baume wachsen und im Mittelgrund ein Haus 
stellt. Liniis hinten Schloss Bellevue. 

120) A Lichtenberf . 

Ein Buchengehölz nimmt die rechte Hälfte des Grundes ein; an 
. ihm liegen, von einem Kirchthurm überragt, einige Häuser 
zwischen anderen Bäumen. Eine hölzerne, quer durch das 
Blatt lautende Planke, trennt das GehOlz vom Vorgrund. 

121. Die schreibende Clio. 

H. 0" Br. 3" 8'" d. PL 
Sie hat sich, nach rechts gekehrt, auf das eine Knie an 
einem Hügel niedergelassen, auf welchem ein dicker Baum 
wächst, und h&lt vor sich auf dem Hügel ein grosses Buch, in 
welches sie mit der Rechten Folgendes schreibt: Europa eon- 
flieUmte impeUtr etc. An einem Ast des Baums h&ngt ein Schild 
und Schwert Am Boden liegt eine Tuba; rechts sitzt neben 
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einem sebneckenartig gewundenen Fflllhorn and vor anderen 
Gegenständen ein Adler. Bechts unter der Badirung: 
HaUer äeh ^ fee, ISOl."* 

I. Vor der Ueberarbeituug, vor den wagerechten Linien an der 
Luft etc. 

IL Mit derselben. 

122-^133. 12 Bl. Die Spielkarten. 

Komische und groteske Figuren mit dem Titel: BOVTRI- 
MES PITTOEESQUES. Ursprünglich je 5 auf 1 PI. und 2 
auf besondere Platten radirt Eine jede ist 3" 3'" h. und 2" 
2"' br. 

In Falks Tascbenbucli fttr Freunde des Scherzes und der 
Satyre 1803. 

L Yen den beiden unserscbnittenen Platten, die 3" 5''' b. 
und 1 1" 4"' br. sind. Mit Einfiassungslinien. Im Unter- 
rand der ersten Platte ist eine grosse Anzahl Köpfe radirt, 
die wir später beschreiben, weil sie auch besondere ab- 
gedruckt worden sind. 

IL Zerschnitten, so dass jede Karte eine besondere Platte 
bildet. 

122) Zwei nackte Knaben mit einer grossen Maske, 
vor welcher der eine flieht, während der andere 
durch die Augenöltnung derselben schaut 

Oben steht der oben angegebene TiteL Becbts unten: j,De 
HaÜerfee, 1802. BeroV* 

Geringe Oopie yon Brandenstein ohne den TiteL Links 
unten: J>e Br. fee. 1815, rechts: de Salier inv. 

123) Der Kopf elies ranehenden Bauers. 

Lüiks im Blatt, un Profil, nach rechts gekehrt, fast m Lebens- 

grOsse, mit einem aufgekrämten Hut auf dem Kopf^ einer Pfeife 

20* 
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im Mund, deren meersohanmeneii Kopf er mit d«r Hand h&lt. 
Ohne HaUer^e Namen. 

124) Der Ham nit der Laote. 

Er sitzt, von vorne gesehen und im Spiel begriffen, auf einer 
hölzernen Bank und hebt das eine Bein. Ein sitzender Hund 
der seinen Kopf gegen das andere Bein lehnt, wird von einem 
zweiten, unter der Bank stehenden berochen. linke eine zu- 
hörende Frau. Bechte nnten: Jlh BalUrfee,^ 

125) Der Soldat mit der Hellebarde, die er mit der 

Linken hält. 

Er spreizt die Beine ; hinter ihm steht in der Mitte ein runder 
KruflT* 

126) Der taazeade Baoer. 

Er hebt das linke Bein und hält in der rechten Hand ein Glas. 
Rechts am Boden liegt ein Buch, links ist eine Flasche im Um- 
fallen begriffen, während eine zweite schon umgefailen ist. 
Unten: Baller f:* Terkehrt geschrieben« 

127) Der Ton Hnnd geblaaeae Haan. 

Mit einer Perrücke und einem Pelzrock, in dessen Tasche zwei 
Bröte stecken, bekleidet. Seine Zipfelhaube schwebt, im 
Herunterfallen begriffen, über seinem Rücken. Er hält mit 
beiden Händen einen Speer, um sich gegen einen Hund zu ver- 
theidigen, der ihn in die Wade beisst Ohne Hailer's Namen. 

128) Der Landsknecht. . 

Er sitzt, von vorne gesehen, auf einer hOlzemen.Bank und hftlt 
in beiden H&nden zwei runde Flaschen. Bechts oben ein Wirthe- 
haueschild mit dem Yollmondsgesicht. Unten Haller'a Zeichen 
1802. 
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129) Der sieh rasireade Haan. 

Brstebt, yon Tonie gesehen, hinter einem Tisch, anf welchem 

links ein Spiegel und rechts ein Basirbentel stehen. Ausserdem 
bemerkt man noch einen Kamm und ein Basirmesser auf dem 
Tisch. Rechts oben hängt ein Käfich mit einem Papagei, links 
ist ein grosses 1^'enster. Unten gegen links: „De HaUer fec^ 

130) Der betende Mönch. 

Er kniet vor einem links befindlichen Madonnenbild an einem 
Pfahl; rechts oben an einer Mauer ist eine Glocke angebracht, 
auf emem Absatz der Mauer liegt ein Buch. Ohne Haller'e 
Kamen. 

131) Der Abb^ anf dem Sekwein. 

Er Bült verkehrt auf dem gegen rechts rennenden Schwein und 
streckt holfemfend die HSade m die Höhe, ein sweiter Abb^, 
der das Schwein am Schwans hält, liegt rflcklings am Boden. 
Bechts oben fliegt eine Bnle. 

132) Ein altes .Weib mit elaem grossea Korb auf dem 
Ridieii. 

Auf dem Korb sitzen zwei Tauben, auf Stöcken zwei junge 
Hähne vor Schlupflöchern im Korb. Das Weib, welches sich 
in verschränkter Stellung auf das eine Knie nieder gelassen 
hat, hält mit der rechten Hand einen Topf, aus welchem eine 
Mtlssigkeit auf ihr Kleid herabfliesst 

133) Die Briefbötin. 

Ein junges Mftdchen, Kniestttck^ nach rechts gekehrt, das Ge- 
sicht gegen den Beschauer, mit Flügeln auf dem Kopf, h&lt in 
der Lmken einen Brief und zeigt mit der Bechten auf ein rechts 
llAfindliches Qebftude, welches die königliche Bibliothek in 
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Berlin vorstellt. Im Grunde andere Geb&ude aus Berlin. Oben 
h&ogi eineStrassenlaterne. Bechts unten: j^De Haller fec, 1802.'' 

134. Die Briefbötin nochmals. 

H. 3" 5'" Br. 2" 3'" d. PL 
Von der Gegenseite nnd nach links gekehrt. Weniger ans- 
fOhrt Bechts oben unter der Ein&ssungslinie steht: ^De 
BoOerfee. 1802 « 

135. Verschiedene Köpfe. 

H. 8", Br. 11" V" d. PI. 
Von Gonion, Männern, Frauen und Mädchen in einer Beihe, 
wie bereits bemerkt, ursprünglich auf den Unterrand der ersten 
Spielkarten-Platte radirt und dann, als die Platte zerschnitten 
wurde, besonders abgedruckt Links Genien, in der Mitte 
Männer, rechts Mftdchen. 
1. Von der unserschnittenen Platte, 
n. In zwei Sttlcke zerschnitten, die 4" h. und 7" hr. sind« 
m. Neue Drficke. Die Platte links in zwei Stücke zerschnitten , 
1 . kleineres Stück, die Genien allein und rechts drei iMänner- 
köpfe mit Zr»i>fen, Br. 4" 6"'; 2. grösseres Stück, man 
sieht nur Mädchen und links vier Männer, von welchen 
einer auf einer Bohrpfeife bl&st. Br. 1". 

136—140. 5 Blätter zu deo Tablettes d'an Amateur. 

Conten, la Gravüre au traU desprinelp. Ouora^s de Peinture 
ei de Sculpture . . . enJUemagne, aeee ladeseripiion par le Chev, 

de Si, Paterne. ä Berlin 1803 — 5. 7 Lieferungen, jede mit 3 bis 
4 inUmriss radirten Kupfern von verschiedenen Meistern. — Es 
giebt auch colorirte Ausgaben. 

136) Das Conversationsstück nach Melzn. 

H. 5" 2'", Br. 4" 2'" d. PI. 

Ein Herr bietet einer jungen Frau ein Glas Wein an; beide 
stehen hinter einem Tisch auf einer Gartent^rrasse, die oben mit 



Digitized by Google 



C. HALLBK T. HALLEBSTEIN. 311 



Weinlaub bewachsen ist. Auf dem Tisch liegen Notenbücher, 
auf einer flachen Schaale steht eine Kanne. Auf einem Stuhl 
vor dem Tisch liegt aaf Bücheni eine Laute und eine 
Bassgeige lehnt gegen den Stuhl Yorne auf dem Söller der 
Veranda liegt ein grosses Schwert in einem Teppich mit swei 
Medaillons. Im Grand der Garten. Unten gegen rechts am 
SOUer der Name „G. METZV*% links im Band: „Hader de 
Beßerstein del ^ fec, 1802." 



137) Komata nach Weitscb. 

a 6" 6'", Br. 4" 7'" d. PI. 

Scene aus Ossian. Eine junge Frau, die Komata, liegt todt 
ausgestreckt am Boden, mit der einen Hand einen abgebrochenen 
Pfeil haltend. Rechts bei ihrem Kopf sitzen zwei grosse Jagd- 
honde; ein alter, bekränzter Harfner, links hinter einem Jfing« 
fing mit einer Keule stehend, greift in die Saiten; ansserdem 
sieht man noch ein Junges, neben derTodtenknieendes Mädchen 
und mehrere Krieger, Ton welchen einer mit einem grossen 
Fing auf seinem Helm,' von Schmerz gefoltert, sich Uber den 
Absatz eines sich rechts erhebenden Felsens stützt. Bechts 
über den Hunden steht: „KOMATA nach Ossian von F. G. 
Weitsch gemalt.", \mten im Rand links: f. G. Weitsch pinx,'% 
rechts: „C. W. Udler v. Haller stein del # fec. 1803." 



138) Ble Grablegang Christi. 

H. 6" 7'", Br. 4" 4'" d. PL 

Nach Dominichi7io. Das Grab ist rechts. Zwei Männer tragen 
den todten Heiland, von welchem die weinende Maria Abschied 
nimmt, nach demselben. Neben Maria steht Johannes. Ein 
dritter Mann legt das Grabtuch zurecht. Links unten im 
Baad: ^^Ihmmkkmo ]pmx,'' rechts: W, de HäOer del ^ fee, 
1804« 
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139) Die Klage om den Leichnam Cbrlsil. 

H. b", Br. 4" 11'" d. PI 

Kach A. V. Dyck. Der Leichnam ruht in der Mitte auf einem 
Stein mit dem Kopf gegen die Brost des linke aitsenden Jo- 
hannefti Maria atreclrt die Arme nach dem todten Sohn ana, 
ein kleiner Engel er&sst dessen Hand. Links nnten im Sand 
„van J>yekpituc/% rechts: „C, W, BaOer wnBaOerstem d 4r f'' 

140) Amor und der junge Bacchus an der Weinkelter. 

H. 7" 2'", Br. 5" 6"' d. PL 

Nach Rehherg. Sie halten sich mit der einen Hand umschlungen 
und Bacchus mit der andern einen Thyrsusstab. Ein Tiger 
frisst von den Trauben. Der Wein fliesst aus der Kelter, die 
mit Basreliefe geziert ist, durch Löwenköpfe in swei Schaalen« 
Ein Knabe trftgt von rechts Weintraaben in einem Korb ttber 
dem Bflcken herbei. Links an der Kelter stehen swei antike 
Weinflaschen. Im Mittelgrand dieser Seite sind Fnuien mit 
Weinleeen beschftftigt. Links nnten im Band: „F, BMerg 
pinx Romae**, rechts : „C. W. de Haller del Sc sculps." 

I. Mit einer Anzahl weiblicher Köpfe im Uuterrand. 

II. Ohne diese Köpfe. 

14L 142. 2 et. Marter in der Bastiile. 

H. 8" 3'", Br. 4" 4"' d. PL 

In Aqnatinta und ohne Halier's Namen. Zn einem Bach, 
1. Vor der Unterschrift nnd Aqnatinta. 

141) In einem hangenden Käfich sitit ein Mann. Rechts 
oben in der Kerkerwand eine Fensteröffiiung und über der Ecke 
des Blatts die Bezeichnung S. 1 5. 

142) In dem runden, unten spitz zulaufenden Loch eines 
grossen Steins steht ein Mann, dessen Hände oben angekettet 
sind. Links an der Kerkerwand ein Fenster. Oben rechts mit 
8. XZ aignirt. 
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143. Mr. Beresford. 

H. 3" V", Br. 2" 6'" d. PL 

Ohne Namen. Bnisibild, in Profil, naeh rechte gekehrt, in 
sngeknOpftem Bock mit Knrflckgeschlageaen Bnutklappen Tor- 
gestelli Unter seinem Arm steht: ^de HalUr ad viv. fec, 

Berol/' 



144. Mr. Schramm. 

H. 2" 10"', Br. 4" 11"' d, PL 

Ohne Hamen. Mit ansgestrecktem Bein im Grae 

sitzend, eine lange Kalkpfeife rauchend, dio er mit der Linken 
hält. Oben links liest man: „von Baller ad Na( fecU 1803« 
Zum Andenken der Pichelstverder Reise J* 



145. Mr. Ganierin und Fniii. 

H. 4" 11'", Br. 6" 11'* d. PL 

Lnftschiffer. Brustbilder in zwei Ovalen, gegeneinander 
gekehrt. Unter den Ovalen ihre Namen, oben in der Mitte ein 
fliegender Ballon, weiter unten ein zweiter kleinerer. Unten 
sieht man eine grosse Anzahl zuschauende Eiguren, ein Mann 
ist in der Mitte auf einen Weidenbaum-Stumpf gestlegen, ein 
Beiter eetzt links über eine PlankCi eine mit Tier Pferden be- 
spaonte Knteche kommt in Galopp ebenfiOle Ton dieser Seite 
herbei Im Hintergrund die Stadt Pariä» Ohne Haller's 
Hamen. 



146. Ein Mädchenkopf. 

H, 4" 8'", Br. 3" d. PI. 

Versuch in Ereidemanier. In Profil, nach rechts gekehrt. 
Die Haare sind in einen Zopf geflochten, der vom Kacken auf 
4en Kopf gelegt ist. Ohne HaUefs Hamen. 
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147. Rechnungsformular der königlichen Hof- 
Buchhandlung in Berlin. 

H. 14" 9'", Br. 9" b'" d. PI. 

Oben auf dem Formular einer Note oder Rechnung dieser 
Handlung sieht man auf einem Sockel allerlei Bücher, zwei 
aufgeschlagen mit AnkOudigaogen verschiedener Yerlagsartikel, 
femer em Gemftlde, einen Globus, eine Statuette und dahinter 
auf einem Bücherschrank den die FLfigel ausbreitenden Adler. 
Unter dem Sockel liest man: ,JÜintgliehe Hof- Buch- undEuiui- 
handlung unier denLmdm No. 34 tn Berlm.", links: „de Satter 
del ^ fec. 1804." Es ist die Etikette der einstigen Mettraischen 
Handlung. 

L Vor der Unterschrift, nur mit Haller's Namen. Vor den 

Titelinschriften der beiden offenen Bücher. 
II. Ebenso, aber mit diesen Titeln die mit der Nadel gerissen. 
IIL Diese Titel sind andere und mit dem Grabstichel gezogen, 
und die Schrifk ist hinsugefftgt. Als Formular f&r Bech- 
nungen verwendet. 



148. Fürst Ant. Heinr. Radzivil. 

H. 3" V", Br. 3" 6'" d. PI. 
Preussischer Statthalter in Polen, Gomponist, Eunstdilettant, 
Schüler unseres Künstlers. Ohne Namen. Brustbild, in Profil, 
nach links gekehrt, in Halstuch und Bock mit einem Orden. 
OvaL H. 2" 6'", Br. 1'". Links unten der Einfassungslinie 
entlang: »A^ Baßer del, ad vw 4r fee,'* Mit einem Tuschton 
Uber der Badhmng. 

I. Vor dem Tasehton. 

II. Derselbe ist am Kock angewendet. 

III. Er ist über den Grund ausg-odehnt, aber iiicht kräftig 
genug; in der Nähe des Kinns sind einige weisse Mecken 
und die Platte ist im Rand schmutzig. 

lY. Ueberarbeitet. Die weissen Flecken sind zugedeckt. Das 
Haar ist kräftig beschattet. 
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V. Nochmals überarbeitet und zwar mit der Ronlette , bei 
welcher Gelegenheit der Tuschton links ganz bis zur Ein- 
fjMSnngslinie geführt ist, w&hrend derselbe zvTor sie nicht 
ganz erreichte. 

149. Derselbe. 

H. 3" 3'", Br.. 3« 8"' d. PI, 

Ebenfalls ohne Namen. Ganz ähnlich, in derselben Haltung 
und Kleidung. Oval. Zu beiden Seiten des Ovals erblickt 
man rechts eine Laute, Bassgeige und ein Notenbuch, links 
zwei Bücher, ein Gemälde, eine Beisfoder auf einer auf einem 
offenen Buch liegenden Papierrolle. Bechts unten: „ffaüer de 
HatUrtUm ftir 
L Die Umgebung ist vollendet^ das Bildniss aber noch nicht • 

Der Bock ist sehr hell, das Qesicht weiss, 
n. Die Sehattimng des Gesichts hat begonnen, Aber den Bock 

ist ein dunkler, tuschähnlicher Ton gelegt, der jedoch nic&t 

gleichmässig ausgefallen ist. 
•III. Dieser Ton ist rectificirt, auch die Schattirung des Gesichts 

ist weiter vorgeschritten. 
lY. Nochmals überarbeitet ; das Gesicht ist ganz mit Punkten 

bedeckt. Der Orden ist vergrössert. 

150. Manara. 

H. 10", Br. V 11'" d. PI. 

Berfihmter-Lantenspieler. Ganze Figur, in Profil, nach 

rechts gekehrt, die Laute spielend , die er mit der Linken hält 
auf eiuem Stuhl an einem Tisch sitzend, auf welchem auf einem 
Notenbuch eine zweite Laute liegt. Aui Tisch steht; ,M Ilaller 
fec. 1 804", in der Mitte unten : „5//«*". Manara nell'Eui di 60 Anni:' 
I. Vor dorUeberarbeitung, d.h. vor den wagerechten Strichen, 

mit welchen die Oberfläche der Laute in den vollendeten 

Abdrficken ganz bedeckt ist. 
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151. Professor Bonrguet 

H. 8" 6«% Br. 6" 4'" d. H. 
' LvflsclüfliBr. Bnutbüd, in Profil, nach rechts gekehri. 
OTal auf Gewölk. H. 3" 1"', Br. 2" 1*^. Oben links fliegt ein 

mnder Luftballon, rechts steigt ein kleinerer sweiter. Unten 

rechts sieht man allerlei Luftschifferapparate, links im Grunde 
das Brandenburger Thor in Berlin. Links ganz unten im Boden 
steht: ,,de Haller fec. 1804/' verkehrt geschrieben, im Unter- 
rand : „Luftfahrt des Herrn Professors Bourguet zu BerUn den 
23. Matf Ao, 1804." 

152. Der Pastetenhändler. 

H. 6" 3"', Br. 4" 3'" d. PI. 

Ein alter Mann, stehend in Profil, nach rechts gekehrt, mit 
seinem Stock unter dem Arm ; er hält in der Hechten eine Dose 
und die Linke auf dem Henkel seines aof einem Stein stehenden 
Bsstetenkorbs. Li der Mitte unten die Worte: „Batterie! Bat- 
terie!" weiter gegen rechts: H. f," 
L Vor der Ueberarb^tong, vor den feinen kalten Nadel- 
strichen Torn links und rechts auf dem Gras ; die Platte, auf 
welcher die Pasteten liegen, ist noch nicht vollständig 
schattirt, sondern zumTheil, namentlich am vordem Band, 
noch weiss etc. 

153. Die junge Wäscherin. 

n. ©" 3'", Br. 4« 4'" d. PI. 
Sie steht in der Mitte, nach rechts gekehrt und über ein 
hölzernes, auf einer Bank stehendes Schaff geneig^t, in welchem 
sie ein Tuch wäscht; den mit einer Haube bekleideten £opf 
wendet sie gegen den Beschauer. In der Mitte unten steht: 
Blmtehisteuie" rechts : „4^ Baller del 4r 
I. Tor den feinen Querstrichen der kalten Kadel rechts unter 
dem Schemel; das Gesicht der WibBeherin dunkel ge- 
halten etc, 
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154. Bildhauer Rauch. 

H. 3" 5'", Br. 2" 3'" d. PI. 

Ohne Namen. Brustbild, nach rechts gekehrt, etwas Tom 
BOcken gesehen. Oval. H. 3", Br. 2" 2'". Ohne Haller'e Namen. 

L Tor den Arbeiten der Bonlette, das Bild nicht in Oral. 
' n. Ebenso, aber mit den Arbeiten der Boalette. 
III. In Oval gefasst, die Bonlettearbeiten verstftrkt, das Ge- 
sicht Mher Hai ganz weiss, jetzt stark beschattet nnd&st 
ganz mit Punkten zugelegt. 
Es giebt neue Drücke. Börner in Nürnberg besass das 
Plättchen. 

155. Die Garrieatiir auf die grosseM Fraiieiihttte. 

H. 7" 8'", Br. 10" 8"' d. PI. 

XSeistreicheiB Blatt In niederströmendem Bogen bewegen 
ncli mehrere Damen, ^e Beiterin, ein Cabriolet und eine 
Sehalheerde gegen rechts. Die Damen tragen riesige Hüte, 
die gewissermassen als Begenschirme dienen. Zwei gehen in 
der Mitte vorao, zwei andere rechts, von welchen die eine sich 
umwendet, um sich yor einer daherstürmenden Schafheerde zu 
sichern, während ein Huud in die lange Schleppe des Kleides 
der anderen beisst; links geht eine fünfte, die einen Kübel als 
Begenschirm benutzt. Hinter der Heerde fährt ein Cabriolet • 
mit einem Herrn und einer Dame nnd hinter diesem reitet eine 
Dame, deren Hat fiist bis über den Kopf des Pferdes hinweg- 
reicht In der Lnft fliegen rechts Fledermäase, gegen Imks 
schwebt ein Lnftballon nnd eine Dame in ihrem Hnt Bechts gegen 
nnten HaUei^s Name anf Griechisch nnd die Jahreszahl 1804. 

Antiquar Pickert in Nürnberg besitzt die Platte. 

156. Bourguef s Luftballon. 

H. 3" 2'", Br. 2" 1'" d. PI. 

Visitenbillet dieses Lnftschiffers. Am Ballon liest man: 
tt&Uree BiUet zur Luftfahrt des Prof, Bwr0u§i/% rechts unten 
dessen Kamens-Facsimile. Ohne HaUer's Namen. 

L Vor der Schrift« 

n. Hit derselben. 
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157. Christian Ton Mechel. 

H. 6" 10"', Br. 4" 8'" d, PI. 
Eapferstecher zu Basel. Brustbild, in Profil, nach rechts 
gekehrt OtsI. H. 3", Br. 2" 4^^. Dicht unter dem Oval 

liest man: „Bar. de Haller dfl. ad Viv. 4r fec. Dresdae 1805/% 

hierunter: „CrisUanus a Mechel Chalcoyr. Basils nal, Äo. 1737 
d. 4*. April.'' 

I. Nur mit Haller's Namen. Der Hintergrund zum grössten 

Theil weiss. 

II. Mit dem Namen Mechers, der Hintergrund ganz schattirt 
nnd dnnkeL 

in. 8chlUer*8 Verse hmsugeftgti aber vor der Erenzschraffimng 

rechts am Grnnd. 
lY« Hit dieser bis zur Hohe der Angen reichenden SchraCfirung. 

158. Der Leyermann. 

H. 6" 3'", Br. 4" \'" d. PI. 

Er steht in der Mitte, g-cj^^en den Beschauer gekehrt und 
trägt sein Instrument, dessen Tasten er mit der einen Hand be- 
rührt, während er mit der andern dreht, an einem Band über 
der Schulter. Ohne Haller's Namen. 

Der DUletant G. Irmisch hat dieses Blatt 1829 copirt nnd 
einen Neiqahrswnnsch darunter geschrieben. 

159. Val. Hauy. 

H. G" 4'", Br. 1" V" d. PI. 
Blindenlehrer in Paris und St Petersburg. Brustbild, in 
Profil, nach rechts gekehrt. Oval. H. 2" 11'", Br. 2" 4'". 
Unten auf der Platte ist der heil. Bischof Valentin vorgesteUt^ 
wie er seine blinde, vor ihm kniende Tochter sehend macht. 
Unter dieser Torstellnng liest man: ^JS, FaletUmEvepifrendant 
la Tue d sa fille.*', unter dem Bildniss: „FaleiUm Bauy, AuUur 
de la Moniere iT vMtrwre les Aveu0le$*\ und an derEinfassungs- 
linie entlang: ,J>etsinä^grave dfeauforic par U de ffaUer, 
BerUn 1806." • 
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I. Bas Qosicht nocli fast weiss. 

IL Dasselbe süt Paukten ?olleiidet, aber vorder üeber- 

arbeituDg des Bocks mit der Boulette. 
III. Mit dieser Uebeiarbeituug. 

160. Lewetzow. 

H. 3" 10"', Br. 2" 10'" d. PL 

Ohne Namen. Königl. Dänischer ChargS d'affaires in 
Hamburg. Brustbild, in Profil, nach rechts gekehrt. Am 
Grund hinter dem ßücken steht: „B, de Uailcr fec,*' Oval. 
H. .3", Br. 2" 4"'. 

I. Vor der Ueberarbeitung des Rocks mit der Koulette. Die 
Sinfassungalinie ist unterhalb der KnOpfe unterbrochen. 

II. lieber den Bock ist ein dunkler tnschfthnlicher Ton gelegt, 
der aber nicht gleichmftssig ansgefiallen ist. 

HL Dieser Ton ist rectificirt, die Einfussungslinie fortgezogen 
und der Gmtid links Termittelst Punkte zwischen den 
Nadelstrichen kräftiger beschattet. 

161. Elise RadziYil als Rind. 

H. 3" 8'", Br. 2" 11'" d. PI. 
Im Grase sitzend, nach rechts gekehrt, mit einer Puppe in 
den Armen. Oval. H. 3", Br. 2" 4'". Links in der Mitte inner- 
halb der Einfassungslinie steht: „ß°" de Kaller fccy^ 

I. Vor dem Namen. Das Gesicht ist nicht beschattet. Oben 
links im Band ist als Einfall ein M&dchenkopf radirt, 
unten rechts zwei Knaben, welche emen ?on zwei M&dchen 
geschobenen Kinderwagen ziehen. 

II. Das Gesicht ist beschattet. Der H&dchenkopf oben links 
ist wegpolirt, unten links aber der Badzivil'sche Palast, 
radirt. 

III. Alle Randeinfälle sind weggeschliffen. 
lY. In der Mitte unten steht der von anderer Hand gestochene 
Name ELISA. 
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162. Graf Hacke. 

H. 6" 3'", Br. 3" 8'" d. PL 
Ohne Namen. BrnsibÜd, in Profil, nach rechts. Oral anf 
emer Maner. Bingsnm Bandverzierungen : oben links eine 

Anzahl Gemälde des gräflichen Cabinets, auf der Mauer eine 
Mütze, rechts oben ein schiessender Amor, auf der Mauer die 
Statuette eines liegenden Pferdes neben einer Vase, unten auf 
einer Console an der Mauer eine Vase, Schaale mit Blumen, 
Bflcher, Notenhefte und ein Glannet. Bechts ganz unten: 
„B*". MaUer fecü 1808 Bero^" 

Ea giebt Abdrftcke wo die Umgebung sugelegt ist' 

163. Die Büste der Venus. 

H. 4'' 6''', Br. 3'' 11'" d. PI. 

Liegend, mit dem Gesicht aufw&rta, auf zwei Bfichem. 
Bechta im Orund : ,M üuXter uw4rfee.i 806.** Oben links im 
. Band und unten rechts sind zwei weibliche Kdpfe schwach 
radiri 

164. Joh. Wilh. Aolh. 

H. 6'' 4*«, Br. 3" 11** d. PL 
Wirth zum rothen Boss. Brustbild, m Profil, nach rechts 
gekehrt. Hit Perrflcke und Haarzopf. Oval. H. 3", Br. 2'« 
4'". Unter dem Oval : „C. W. Boiler v, Ä ad viv, del. ^ fec'\ 
im Unterrand : ^Johann Wilhelm Roth — in Majuskeln — Geist- 
geber zum rothen Boss in Nürnberg.'* 

I. Vor der Schrift. Mit Einfällen ringsum, die aber schwach 
geätzt und zum Theil nicht gekommen sind, z. B. oben 
links zwei Frauenköpfe etc. 
n. Diese EinfSlle wegpolirt, aber noch vor der Schrllt 
in. mt der Schrift 

165. Madame Naser. 

H. 2" 11'" Br. 2" d. PI. 
Ohne Namen. CHIrtelbild, in Profil, nach Imks gekehrt; 
mit goldener Kette am den entblOssten Hals und einer Boso am 



Digitized by Google 



0. HALLEB T. HALIiEBSTEIN. 



321 



Kleid vor der Braei Beohte im Qrand: HaÜer fecit*^ Oval. 
H.2"6'«, Br. 1" 11'". 
L Der Grand swischen der EiBfmniigslinie und Bmst ist 
▼eise. 

II. Er ist mit punktirten Strichen leicht beschattet 



166. Fräulein Renner 

H. 4" 8"', Br. 4" 6"' d. PI. 
Ohne Namen. Eniestück, nach rechts gewendet, im Grase 
sitiend, mit einem Taschentnch in den im Schooss anfeioander- 
gelegten Hftnden. Links nnten: ^^de BaUer ad, Not. dei & fee.*^ 

• 

167. Ein Midchenkopf. 1810. 

H. 3" 2"', Br. 2" 2'" d. PI. 
In Profil, nach rechts gekehrt ; die Haare sind hinten in 
einen starken Zopf geflochten, der vom Nacken auf den Kopf 
gelegt ist. Oben rechts: „de Haller fec. 1810." 

I. Der Grund ist links oben nicht ganz bis zum Seitenrand 
der Platte fortgeführt 

II. Er ist fortgeführt 

168. Loalou RadziTÜ. 

• H. 5" 5 ", Br. 3« 8'" d. PI. 

Halbfigur, in Profil, nach rechts gekehrt, in weissem Kleid 
mit dunklem Güitel. Oval. H. 2" 11'", Br. 2" 4"'. In der 
Mitte unten auf der Platte eine Rose. Unter dem Oval: „B^^* 
Malier de H. dess. 4r gr, 1810", weiter unten der Name „Loulow, 
in sierlichen Zttgen. 
I. Vor der gestoelienen Schrift. 

IL Hit der Schrift. Bechts nnten anf der Platte ist ein 

weinendes, jnnges Mädchen radirt 
in. Dieses Hftdchen ist weggeschliffen. 

m. 21 
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169. Dieselbe. 

H. 5" 6"', Br. 3" 8"' d. PI. 
Ganz ähnlich und in derselben Haltung. Oval. H. 3", 
Br. 2" 4"'. Unten liegt ebenfalU eine Böse, die jedocb, straacli- 
artig, etwas Iftnger und anders gestaltet ist. Unter dem Bild 
Haller's Name nndentlich geselirieben nnd der Name Lonloii in 
radirter Schrift. 
L Vor Ueberarbeitnn^en; das Gesiebt noch sehr weiss, der 
Umriss der Nase fehlt otc. Am linken Seitenrand der 
Platte sieht man Gekritzel und zwei Köpfe neben einander. 
II. Ohne diese Köpfe. Gesicht, Haare und Kieid. sind über- 
arbeitet, Name und Bosenstrauch sind geblieben. 
III. Auch der Name Loulou zugelegt. Haller's Name: 
de HalUtr del 4r feeit' unter dem 0?al von Neuem radirt. 



170. Dieselbe. 

H. 4" lO'", Br. 8« A*^ d. K 

Ganz ähnlich und in derselben Haltung. Ohne Namen. 
Oval. H. 3", Br. 2" 4"'. Auch ohne Haller's Namen. 

I. Oben links und rechts auf der Platte sind als Einfalle 
zwei Mädchenköpfe radirt, unten schwach ein Bosenstraucb, 
links unter dem Oval: „B, de Haller del. Sf fecit." 
IL Mit vielen Ueberarbeitungen. Die EOpfe sind geblieben, 

Bosenstrauch und Name aber wegpolirt. 
ÜL Die Schatten am Kleid verstirkt, so dass die rom vor dem 
Bauch befindlichen Jetit bis an den pnnktirten Umriss des 
Armes reichen. 
IV. Die Köpfe wegpolirt. 



171. Dieselbe. 

H. 4" 3'", Br. 3" V" d. PI. 
Anders und als Kind abgebildet. Kniestück, sitzend und 
nach rechts ge][ehrt, der Oberkörper zur H&lfte entbiOsst. 
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Ohne alle Beieiclmnng. TTnten ist eine ovale Binfasanngalinie 
iresogen. 

172. Dieselbe. 
H. 4" 3"% Br. 3" 2'" d. PL - 

Bbenao nnd in derselben Haltung, aber Ten etwas kleineren 
Proportionen. Das Bein ist. bier nicht, wie anf dem Torigen 
Blatt, sichtbar, der Arm reicht nur bis lom Handg^enk. Die 
oyale Glnfessungslime unten ist nnr von links bis sar Mitte ge- 

zogeo. Oboe alle Bezeichnung. 

173. Luise Königin von Preussen. 

H. 8" 9"% Br. 5" 5'" d. PI. 

Halbe Figor, in Profil, nach rechts gekehrt. Ohne Namen. 
OvaL H. 3" 5"', Br. 2" 11'". Unten anf der Platte kniet 
eine jnnge Fran bei einem nmkrftnzten Monument, das ans 
einem rnnden Postament nnd einer Vase besteht. Am Posta- 
ment steht der Name LOUISE. Vor den Knien der Fran liegt 
eine Palette mit Pinseln und ein hölzerner Hammer. Ohne 
Haller's Namen. 

I. Vor verschiedenen Ueberarbeitungen am Grund und Kleid. 

Links unten am Seitenrand der Platte ist als Einfall ein 

Franenkopf angebracht, 
n. Dieser Kopf ist ansgeschliffon. Der Grand, links savor 

noch last gans weiss, ist mit Punkten beschattet; der 

Qftrtel, welcher invor nicht ganz das Kleid nmspannte. 

ist jetzt fortgeführt, das Kleid ist unterhalb des Gflrtels 

stftrker beschattet, indem die Falten desselben angedeutet 

sind etc. 

174. Fraoa Carl Freiherr Moaster. 

H. 5" 7'« Br. 4" 6"' d. PI. 
Brustbild in OTslem Bahmen, in Profil, nach rechts gekehrt. 

Vor einem Sockel angebracht, anf welchem links ein Globus» 

21* 
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rechts zwei Bücher stehen. ÜDter dem BUdnise hangen Tom 
Sockel herab eine Karte und ein Prospect der Ortschaft Sner- 
bach. Rechts unter der Ansicht von Euerbach steht: „C, W, 
Hatter von H deVSb fee." Am Kähmen ringsum der Käme des 
Abgebildeten. 

I. Vor dem Namen des Abgebildeten, vor verschiedenen Ab- 
änderungen. Unten steht: ^dc lialler fecH ISümb. 1811. 
Les Ciiainoines^^ etc. Auf dem Sockel steht links eine Vase 

mit Eoscn. 

II. Di 0.^0 radirte Schrift unten ist wegpolirt. 

III. Mit dem Namen des Dargestellten. Bechts unter der 
Ansicht von Euerbach Haller's Name. Auf dem Sockel 
steht links oben ein Globus etc. 

ly. Die Einfälle ringsum auspolirt. Ohne Haller's Namen. 

175. Neujahrskarte für 1812. 

H. 3" 9'", Br. 5" 8'" d. PI. 
Ein schwebender Genins hfilt einen Thyrsusstab, an welchem 
eine Sichel mit Weinlaub, eine Aehrengarbe, ein Strauch mit 
Maske und musikalischen Instrumenten, zwei Kränze mit einem 
Taubennest hangen. Der Qenius sieht nach den Tauben. 
Unten steht: »«Ztm Jüeuen Jahre. C J W C J BaUer v It*^ 
rechts hdher: J WCJRaßerinv ^fee. 1812.** 

176. Das Nürnberger ßürgeriuädchen. 

H. 4" 2"', Br. 1" 9'" d. PI. 
Brustbild, in Profil, nach rechts gokehrt. Um das Haar ist 
hinten ein dunkles, breites und gestreiftes Band gewunden, 
dessen Ende, schleifenartig au^enonunen, hinter dem B&cken 
herabhängt. 

Das Kleid ist geblümt, im Ohr hängt eine Glasperle. Unten 
links steht: ,4^ Maller ad pw fe 1812.'' Oben links sieht man 
Liniengekritzel und rechts einen Hftdchenkopf. 
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177. HaUer's Ylstlenbillei 1812. 

H. 2" 9'", Br. 4« 2'" d. PI. 

Ein junges Mädchen, nach rechts gekehrt, sitzt an einem 
Erdhügel uüd hält vor sich eine Tafel mit dem Namen „de 
Haller"'. Unten vor dem Hügel liegt unter eiuer Papierrolle 
mit der Jahreszahl 1812 eine Beisfeder. 
L Vor dem gestochenen Namen de Haüer, 
TL Ifit demselben. 



178. Dieselbe Darstellang. 

H. 2" 9'", Er. 4" 2"' d. PI, 

Nur in Einzelheiten etwas verändert. Die Tafel ist etwas 
grösser, indem sie 7'" in die Höhe misst, während sie zuvor nur 
6'" hoch war. Statt „de Haller^'^ lesen wir an ihr: ,Jje Baron 
Ealler de HäUersiein". 
I. Vor diesem gestochenen Namen, 
n. Mit demselben. 

179. Porto Femjo. 

H. 7" 4'", Br. 10" 3'" d. PI. 
Zu beiden Seiten der Ansicht^ Uber welcher wir: »Portö 
Ferrajo auf der hisel Elba" lesen, sind links allerlei Kriegs- 
embleme mit der Ueberschrift j,Sonsi", rechts Friedensemblenao 
mit der Ueberschrift ,,Je(zi" angebracht. Am Sockel hängen 
Ketten und in der Mitte unten ein ovales Medaillon mit dem 
Bildniss Napoleons. Unter dem Sockel gegen die Mitte steht: 
,»de Haller inv 4" fecUf*, im Untemind zu beiden Seiten des Me- 
daillons: yfiie Eetten so er uns gesehmiedet* etc., unterhalb 
desselben; „Nurnherg bei Friedrich Campe," 
L Nur mit nPcrto Ferrajo an/ FXbef' im ünterrand zu böiden 

Seiten des Medaillons. 
II. Mit der oben angegebenen Tollst&ndigen Schrift. 
£s giebt aach in Farben ausgemalte Exemplare. 
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180. P. W. Merkers Bücherzeichen. 

H. 5" 2''S Br. A** V" d. PL 

In der Mitte eines Bibliothebtimmers steht auf einen vier» 
eekigen Postament die Bflste des Hercnr, vor welcher dessen 
Schlangenstab liegrt. Em links surftckgezogener Vorhang yeiy 

hOllt die Bibliothek, deren Bflcher sich durch prftchtige Ein- 
bände auszeichnen. Zwischen dem Postament und einem Globus 
stehen auf der rechten Seite zwei Bände mit Dürer's Kupfer- 
stichen und Holzschnitten, hinter dem Globus ein Münzschratik 
und auf demselben zwei Apostelfigaren. Links unten: „W*^ 
i€ Kotier ^ fee. 1815.'' 

181. Das M&dchen mit der Tafel. 

H. 4" 7'",Br. 4" 5'" d« PL 
Yisitenkarte. Ein junges Hftdehen, in der IGtte des Blatts 

nnd auf das eine Knie niedergelassen, hält mit der Linken auf 
ihrem Bein eine weisse Tafel, auf welche sie mit der Rechten 
zeigt. Links gegen oben ist ein zeigender Arm radirt. Ohne 
Haller's Namen. 

Ich kenne von dieser Vorstellung einen unToUendeten 
Probedruck, der aber von einer zweiten, misrathenen Platte 
abgezogen zu sein scheint. H. 6" 11'". Die Umrisse der 
Figur sind nicht deutlich, Schattenaadeutnngen findet man nur 
am Haar, am Ctowand Uber nnd unter dem Gfirtel sowie unter 
der TafeL Ohne Haller's Namen. 

182. Verschiedenes Griffonage. 

H. 3" 11'", Br. 4" 6'" d. PI. 

Versuch in Aquatinta^ ohne Haller's Namen. Links oben 
zwischen Dfirer's Monogramm und der verkehrt geschriebenen 
Jahreszahl 1809 ein Hftdchenkopf , hierunter etwas Astwerk, 
unten em Pferdekopf, der Xopf eines Greifes und ein halbge- 
sehener nackter Mann mit einem Stab in der ausgestreckten 
Hand. Bechts einige schwarze Flecke. 

Ich fand das Blatt nicht in Haller's eigenhändigem Verzeich- 
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niBS aufgeführt, glaube aber dessen ungeachtet, dass es von 
seiner Hand ist, weil ieh eine Zeichnung Yon ihm mit ähnlichem 
Giiffonage beeitie. 

183. Versuche in Aquatinta. 

H. 5" S'", Br. 8« 2'" d. PI 

Nur schwarze breite Streifen von verschiedener Stärke des 
Tones, mit den Nummern 3, 6, 9, 12, von unten auf gezählt. 
Oben links zwei Köpfe, deren Lichter weise und halb weiss er- 
aoheinen. Der Aeiigrand reicht nicht ganz an denPlattenrand. 
Ohne Namen. 



Lithographien. 
184. Nei|}ahnkarte für 1814. 

Eine nach rechts schwebende Frau, über deren Kopf ein 
langer Schleier in entgegengesetzter Richtung- flattert, schüttet 
aus einem Füllhorn Blumen auf ein Band mit der Jahreszahl 

1814, welches durch zwei Genien gehalten wird. Links steht: 
„V. lAthogr. Fenmhf*, rechts: ,4eHalUrmv 4r del 18U.'< FoL 

Den weissen Unterrand benutzte HaUer za eigenbftndijren 
Widmongeo ao ihm befreundete Personen. 

185. Toast 

auf die YermSUnng des Jobst Christoph Carl y, Harsdorf mit 
Sns. Haria Cathar. Wilhelm. Card. f. W91ckem» am 18. Jnlj 

1815. FoL Oben und unten die Wappenschilde beider Fa- 
milien. 

186. Glttckwuasch 

zu derselben Feier. Oben der 7ers: ^Sioh sieht des Mannes 
Glüek ete/'t unter demselben der Tereinigte BtodOrfersche und 
WOlekersche Wappenschild und hierunter steht : „Dm hegUhkien 
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18. July 1815 C J W V J Frhr Haller v H." Der Schild ist 
bekränzt, hinter ilim stecken zwei gekreuzte Fackeln, ein 
hängendes Eosengewiude umgiebt die untere Hälfte. FoL 



auf die goldene Hochzeit des Georg Christoph Wilhelm Kress 
von Kressenstein und der Barbara Johanna gebomen Munkert. 
Ein Bogen in Pol. mit einem lithographirten Gedicht, welches 
beginnt: Fünfzig Jahre sind entflohen, lasst uns dieser Erin- 
nerung etc. An der Spitze steht ?or Gebüsch neben einem 
runden Altar eine weibliche Figur, die in der Hand einen 
Blumenstengel hält und den andern Arm auf einen Anker stütsi. 
Auf dem Altar brennt ein kleines Feuer. 



auf die von Praunsche und Jjöffelholzische goldene Hochzeit 
am 13. Mai 1816. „Einige BLUMEN zuttiJUBELk'RAN ZE*' eU. 
Ein Bogen in Fol. mit einem lithographirten Gedicht, welches 
beginnt: G&tige Mutter Natur 1 0 reiche uns freundlich die 
Gaben etc. 



Um eine in der Llitte stehende Janussäule tanzen vier antik 
gekleidete Mädchen, die sich an den Händen halten. An der 
Säuie lesen wir: „1816 CAL JAN V AR HALLER v. B.'' 



187. Gedenkblatt 



188. Gedenkblatt 



189. NeiMahrsIcarte fnr 1816. 
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August Gb*af von Seinsheim, königl. bayeriselier 
Kämmerer, Heichsratb und Maltheser-Ordensritter, ist 

der jüngste Sohn des Maximilian, Grafen von Seinsheim, 
churpfälzisch -bayerischen wirklichen geheimen Raths 
und Kirchen- Administrations-Präsidenten und der Ma- 
rianna, Gräfin von Seinsheim, geb. Freiin von Franken- 
stein-Ulstadt. £r wurde in München den 11. Februar 
1789 geboren. Neigung zur Kunst offenhnTf^^ sich 
schon frühzeitig in seiner Seele, durch seinen £rzieher 
Jobann Auranger, Jugendfreund^.. . '^d Studiengenosse 
des Gallerieinspectors G. von Dillis, erhielt diese 
Neigung neue Nahrung und bestimmte Entwiokelung. 
Aber Stand und Vermögen machten Ansprüche geltend, 
die der junge Graf nicht vernachlässigen durfte, er 
hatte Anfangs wenififer in der Ausbildung für die Kunst, 
als in der staatmännischen Carriere die Aufgabe seines 
Lebens zu erkennen. In den Jahren 1809 bis 1811 
iridmete er sich mit Eifer dem Studium der Rechts- 
wissenschaft; nachdem er diese Studien vollendet und 
das Absolutorium erhalten hatte, trat er die gesetzlich 
Yorgeschriebene Praxis bei dem königlichen Landgericht 
Au bei Mänchen an und absoMrte im Sommer 1812 
den allgemeinen Staatsconcurs. Hatte er so alle Be* 
dingungen zum Anspruch auf eine Anstellung im Staats- 



Digitized by Google 



334 AUGUST QfiAF t. SEINSHEIM. 

dienate erfüllt, sa durfte er sich von nun an auch als 
Dilettant mit mehr AusschliesBang dem Stadium der 
Kunst hingeben. 

Unter der Leitung des verdienstvollen Professors 
Simon Klotz hatte er schon früher die Technik der 
Oehnalerei erlernt, in den Jahren 1813 bis 1816 be- 
suchte er die Akademie der bildenden Künste, wo er 
unter der Aufsicht und Leitung der beiden Langer 
Gelegenheit fand sich in der Zeichnung, Coiuposition 
und Farbenbehandliing weiter auszubilden. Schon im 
Jahre 1814 konnte er mit einigen gelungenen Proben 
seines Fleisses auf der akademischen Ausstellung auf- 
treten, der Katalog nennt drei Bilder: eine Madonna 
mit dem Kinde, einen Eremiten und das Portrait seines 
Bruders GarL 

In Italien suchte er die Vollendung seiner Ausbil- 
dung; im Frülgahr 1816 reiste er mit seinem Bruder 
Carl ab, Rom war das Endziel der Reise und hier hielt 
er sich am längsten auf. Das Studium der Werke 
Raphael's lag ihm am meisten am Herzen und in dieseni 
Studium hatte er einen ebenso eifrigen als kunster- 
fahrenen Genossen, den Professor Clem. v. Zimmer- 
mann, späteren Gentral-Gallerie-Director. Doch nicht 
blos die alten Meister, auch die Neudeutschen, die um 
jene Zeit einen neuen Aufschwung der deutschen 
Malerei in Rom begründeten, wirkten mannigfach bildend 
und fordernd auf seine Entwickelung ein. Die bedeu- 
tendste Frucht dieses römischen Aufenthalts war ein 
grosser Carton mit der Madonna in Engelglorie um- 
geben von den vierzehn Nothhelfern; Seinsheim hat die 
Composition später (1820—1822) in Gel ausgeführt 
und sie in der Dorfkirche zu Grünbach, dem Landgut 
seines Bruders, auf einem neuerbauten Altar aufstellen 
lassen. Auch in der Freskomalerei, die damals in Born 
durch die deutschen Werke der Villa Massimi neue 
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Belebung erhielt , hat sich der Graf versucht, er malte 
unter Anderm an die Wand seines Studienzimmers 
eine Frau mit einem Kinde, Neigung aber wie seine 
eigenthümliche Stellung zur Kunst überhaupt wiesen 
ihn auf die leichtere und bequemere Oelmalerei als sein 
eigentliches Feld hin. 

Gegen Ende des Jahres 1817 kehrte Seinsheim aus 
Italien nach MQnchen zurück. Es galt nun zunächst 
die in Rom und anderen Städten Italiens gemachten 
Studien f&r seine Kunst zu Terwerthen, und die ersten 
Früchte dieser Arbeit waren eine heilige Jungfrau als 
Kind umgeben von Engeln, eine heilige Jungtrau mit 
dem Kinde und die Skizze zu jenem oben erwähnten 
Madonnenbild mit den vierzehn Nothhelfern; alle drei 
Bilder waren nebst einem Portrait und dem Studium 
eines Kopfes auf der akademischen Ausstellung 1820 
zu sehen. Die Skizzen zu einer Anbetung der Hirten 
so wie zu Jenem Altarbild Christus wie er Petrus die 
Schlüssel übergiebt, das Seinsheim filr die Pfarrkirche 
des Stödtchens Vohburg an der Donau ausf&hrte, waren 
auf der Ausstellung 1833; zwei Genrebilder: eine Frau 
mit dem Kind auf dem Arm in einer Landschaft, und 
ein Starnberger Bauernmädchen sah man ebenfalis auf 
dieser Ausstellung. 

Bei Gelegenheit der Jubelfeier des Königs Maxi* 
milian 1. im Jahre 1824 war Seinsheim auch an den 
allegorischen Transparentgemälden thätig, welche fiir 
diese Feier Ton yerschiedenen Kfinstlem unter der 
Leitung des P. Hess auf dem Bathshause gemalt und 
im Circus vor dem Mazthor ausgestellt wurden. Diese 
Gtemälde sind in einem grossen Prachtwerke durch 
lithographische Umrisse der Vergessenheit entrissen 
worden. — Am 16. Februar 1824 ernannte ihn die 
Akademie der Künste zu ihrem Elirenmitgliede. 

Seinsheim hat die Kunst nur aus Neigung geübt, 
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aber mit solchem Eifer, solcher Hingabe und solchem 
Geschick, dass» obschon Stand und Vermögen ihn nur 
in die Reihe der Dilettanten setzen, er in Wirklichkeit 
dennoch in der Künstlerwelt Mänchens eine achtungs- 

werthe und verdienstliche Stellung einnimmt. Seine 
Bilder sind wenig in die OeÜ'entlichkeit gelangt, er 
arbeitete nicht für akademische Ausstellungen und 
Kunstvereine, sondern meistens nur lür fromme Zwecke, 
für arme Kirchen, für seine Familie und lür Freunde. 
Unter solchen Verhältnissen mehr wohlthätiger Art 
konnte Seinsheim auch fast nur die beiden Gebiete der 
religiösen oder kirchlichen Malerei und des Portraits 
als seüi eigentliches Feld betrachten und bebauen. Er 
hat es bis in die Gegenwart hinein gethan mit seltener 
Ausdauer und Begeisterung. 

Geben wir ein Verzeichniss sämmtlicher Gemälde, 
welclie der Graf für verschiedene Kirchen ausführte und 
zwar nach den eigenen Aufzeiclinungen desselben: 

L Grosses Altarblatt, 1 2 bayersch.Fuss hoch, nebst Altar- 
tisch. Auf demselben befindet sich die Mutter Gottes auf 
einem Tbron mit dem stehenden Jesuskinde auf Wolken, Ton 
Tier Engeln und den Tienebn heiligen Kothhelfern mngebeo. 
Eigene Gomposltion; Stadien und Carton hiezn in Born im Jahr 
1816 und 1817 gemaehi 

Bas Bild ist m der Borfkirche zu Grflnbach, dem Landgut 
meines Bruders Carl, welcher am untern rechten Ende des 
Bildes mit mir, dem Maler, als Donataire betend angebracht ist. 
Die Einweihung fand am 2. August 1822 statt. 

2. (irosses Altarblatt, 1 0 Fuss 1 1 Zoll hoch und 6 Fuss 
9 7-2 Zoll breit. Angefangen im November 1823, vollendet im Juni 
1824. Es stellt vor, wie Christus dem heil. Petras die Schlüssel 
des Himmelreiches flbergiebt. Eigene CcHnposition; gemalt auf 
Ersuchen des damaligen Stadtpfarrers Lettner. — Bieses Bild 
wurde in der P&rrkirche St. Peter in Vohburg an der Bonau 
nach seiner Vollendung am 25. Juni 1 824 geweiht und aufgestellt. 
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3. Lebensg^rosse Hadanna mit dem Jesasidiide auf dem 

Schooss, in einer Landschaft sitzend, Höhe 3 Fuss 8 Zoll, Breite 
2 Fuss 9 Zoll, vollendet im Jahre 182G; im Jahr 1847 der 
katholischen Kirche in Hochhausen am Neckar im Grossherzog- 
thum Baden geschenkt. 

4. Altarbilder in der Ottoliapelle in Kiefersfelden (erbaut 
auf demPlatxey wo £0nigOtto von QiieehenlandTon seinemTater^ 
lande Abscbied genommen), bestehend ans drei Hanptbfldem, 
n&mlich in der Ifitte'der beüige Bischof Otto von Bamberg, als 

Namenspatron des Königs Otto, links König Ludwig dor Heilige 
von Frankreich als Namenspatron des Königs Ludwig I, und 
rechts die heilige Theresia, Namenspatronin dor Königin Therese. 
Auf dem Thürchen des Tabernakels das heil. Schweisstuch mit 
dem dornengekrönten Bildniss von Christus, daneben zwei an- 
betende, kniende Engel auf Goldgrund. Diese Gemälde wurden 
den 18. Juni 1S36 in der Kapelle aufgestellt und den 19. Juni 
mit der Kapelle feierlich von dem Erzbischof eingeweihi 

5. Altarbild in der Schlosskapello von Greifenstein in Ober- 
franken, den heiligen Sebastian vorstellend, als Sieger nach 
überstandenem Martertod. Dem Freiherrn Schenk von Staufen- 
berg geschenkt und abgeschickt im Jahr 1S40. 

6. Altarbild fttr die nenerbante Sehlosskapellein Grunbach 
bei Erding, vorstellend die unbefleckte Muttergottes auf der 

Weltkugel stehend, die Schlange zertretend, mit strahlenden 
Händen, in einer Glorie unten von betenden Engeln umgeben, 
angefangen den 11. Mai 18 4!), vollendet den 5. April 1850. 
Eingeweiht und aufgestellt den 20. April 1850. 

7. Altarbild fOrdielntholische Kirche in der Colonie Gross- 
carolinenfeld, PfSurrelPfUfenhofen, Landgerichts Bosenheim. 6' 
9" hoch und 4' 3" breit, vorstellend die Muttergottes als unbe- 
fleckte Maria-Empfangniss in betender Stellung auf der Erd- 
kugel und Halbmond, der Schlange den Kopf zertretend, in der 
Glorie. Vollendet den 17. November 1851, an die Gemeinde- 
verwaltung überschickt den 13. März 1852. 

III. 22 
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8. Altarbild in der MaaritiuB Filial-Eirche in SflncliiDg in 
der Nähe yon Bagensburg, wo mein Neffe Maz Erbinger von 
Seinsbeim ein kleines Spital gestiftet, Torstellend den heiligen 
YincenK yon Panla timgeben von Kepr&sentanten aller seiner 

wohlthätigen Stiftungen, deren Begründer er war, nämlich des 
Ordens der La/aristen, welche Missionen zu halten, Christen- 
sclaven luszukaufen hüben, dann der barmherzigen Schwestern 
für Krankenpflege, Stüter des ersteu Waisenhauses und Spitales 
für alte, gebrechliche Leute in Paris, von zwei schwebenden 
Engeln mit einer Sternenkrone gekrönt Höhe QFum Zoll, 
Breite 3 Fuss 1 1 Vs Zoll, den 26. September 1855 feierlieh ein- 
geweihi 

9. Kleines Altarbild, 4' 11" hoch, 3'3' breit. DieKrGnnng 
der heiligen Maria Mnttergottes dtireh Ohristne im Beisein des 

Gottvaters und des heiligen Geistes, in Engel-Glorie ge- 
nmlt für eine kleine Kirche in dem Dorf Eberschwaug bei 
St. Martin in Oesterreich. Angefangen 8. April 1863 und im 
April 1864 vollendet und an den Bestimmungsort abgeschickt. 

10. Kleines Altarbild, vorstellend die Muttergottes wie Nr. 6. 
mit Hinweglassung der Engel und mit anderer Farbenwirkang; 
5' 5" hoch nnd 3' breit, dem Bischof von Eichstädt, 
Beichsrath von Oettel geschenkt und gemalt in der sweiten 
HSlfte des Jahres 1862. Der Bischof erblmdete nnd hat es 
nicht mehr gesehen, es soll sichln der Schlosskapelle vom Schloss 
Hirschberg bei Eichstädt befinden. 

11. Kleines -Altarbild, 4 Fuss 3 Zoll 3 Linien hoch und 
2 Fuss 872 Zoll breit, vorstellend die Muttergottes auf einem 
Thron sitzend in einer Glorie. Auf ihrem rechten Knie steht 
das Christuskind die Beschauer segnend, die Weltkugel in der 
linken Hand; die Muttergottes hat als Himmelskönigin eine 
Krone auf dem Hanpt und in der linken Hand als Scepter einen 
blflhenden LilienstfingeL tt Es befindet sich in der durch milde 
Beitrüge -erbauten katholischen Kirche in Bilderweitschen in 
Ostpreussen. Angefangen am 4. Mfirz 1865 und den 26. Juli 
1865 abgeschickt. 
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12. Kleines Rlrchenbild, Höhe 2' 372", Breite 1' 7", vor- 
stellend den heiligen Joseph, wie er als Zimmorüianii früh 
morgens zur Arbeit geht, den Christiisknaben au der Hand 
führend, mit einem Beil auf der Schulter, in einer Land- 
schaft mit südlicher YegetatioB. Befindet sich in Dannstadt 
in der kleinen Kapelle der Schwestern des göttlichen Erlösers 
Ton Niederbronn, welche sich mit Krankenpflege beschäftigen. 
Angefangen den 3. April 1867, vollendet den 12. Jnm 1867. 
Erflillung eines Yerspreehens was ich schon im Jahr 1865 der 
Frau Oberin gemacht. — In der Kapelle aufgehangen den 24. 
Juni 1867. 

13. Altarbild, Höhe 4 Fuss 1 7 V2 Zoll, Breite 3 Fuss 1/2 Zoll. 
Die nämliche Composition der Muttergottes wie Nr. 6 ohne die 
Engel und wieder in einer ganz anderen Farbeustimmung- auf 
Wunsch meiner Cousiae Gräfin von Spanr geb. Giraud abermals 
gemalt, bestimmt fftr die Kapelle von Gellwiese, ihrer Besita- 
nng bei Innsbmek. Angefhngen den 23. Mai 1 868 und jetst 
(September 1 869) Tollendet, wird im nftohstenM onat nach seinem 
Bestimmungsort abgesendet. 

Blätter nach Seinsheim-. 

1 . Halbtigur einer jungen Dachauerin. Badirung des C. 
Theodori 1826. H. 6" 5"', Br. 5". 

2. Halbfigur eines bayerischen Mädchens mit grossem runden 
Hut, von demselben radirt 1825. H. 7" 2'", Br. 5" T". 

3. Bischof Sailer von Begensbnrg. Hanfstängl Uth. fol. 



DAS W£EK D£S GBAFEN A. v. S£INSHEIM. 

Badirangeii. 

i. Maria mit dem Kiude. 

H. 4" 9'", Br. 3" 10"'. 

Die heü. Jungfirau, als Kniestück und von der Seite gesehen, 
8itst nach links gewendet vor einem Vorhang und drückt das 

22* 
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Kind das den Hals der Mutter uinfasst, gegen ihre Brust. Linka 
über eine Mauerbrüstung hinwog blicken wir in eine Landschaft, 
auf der Brüstung steht neben einem aufgeschlagenen Buch ein 
Blamontopfy an ihr veiter naeh unten ist das Zeichen, 1820. 

2. Maria mit dem Kinde. 

H. 5", Br. 4" d. PI. 
Sie sitzt, in Profil gesehen und nach links gekehrt, auf dem 
Basen Tor einer leicht skiasirten, eine Säule tragenden steiner- 
nen Mauer, Ton ihrem Kopf hängt hinter dem Blicken ein langes 
Tuch oder Schleier heiab, sie hält das nackte Eind auf dem 
Schooss, das nach einer Frucht langt, welche die Mutter in der 
Linken hält. Ganz unten rechts der Name Seinsheim 1815. 

3. Die betende Bänette. 

H. 7" 3'", Br. 6" V" d. PL 
In einer Landschaft steht in der Mitte yom eine Bäuerin 

mit zwei Kindern und Tenrichtet ihre Andacht yor einer rechts 
stehenden steinernen Mariensäulo , sie trägt an einem Strick 
über dem Arm einen Topf und hinter dem Bücken in einem 
Tuch ihr jüngstes Kind, das mit seinem Fuss spielt; das zweite 
Kind, ein halberwachsenes Mädchen, steht dicht vor der Mutter 
und betet wie diese. Hinter der Säule ist etwas Gebüsch und 
eine Verzinnung, links im Mittelgrund liegt auf dem Ufer eines 
Flusses em Kirchdorf. Bin kahles Gebirge schliesst den Hinter- 
grund. Unten links in der Boke an einem Stein das Zeichen, 
1825. — Bas Blatt hat mit Ausnahme der rechten Seite keine 
Einfiissungslinien und die Ecken der Badirong sind nicht ganz 
ausgefüllt. 

4 Die an der Mauer ruhende Mutter. 

H. 4" 9'", Br. 3" 9"', 

Eme junge Bömerin, iQit einem schlafenden Kind auf dem 
Schooss, sitzt, Ton Tom gesehen, unter einer W^idaabe auf einer 
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steinerneu Bank und lehnt ihren Kopf gegen eine rechts be- 
findliche Quadermauer. Unten yor der Mauer steht ihrWasser- 
krng nnd in halber Höhe der Mauer h&ngt ein Zettel mit dem 
Zeichen Seinsheim's und der Jahr zahl 1820. Im Mittelgrund 
erblicken wir den Thurm der Yüla Malta in Bern, und die linke 
Feme ist durch kahle Berge geschlossen. 

5. Die Schafschur. 

H. 4" 8"', Br. 3" 9'". 
In einem Zimmer hocken zwei Frauen , welche mit dem 
Scheeren eines Widders beschäftigt sind, ein zuschauendes 
zehnzähriges Mädchen, mit beiden Händen unter ihrer Schürze, 
steht rechts und vorn in der Ecke ein runder Korb mit der ab- 
geschnittenen Wolle und einer Scheere. Links im Grund des 
Zimmere hinter dem Bflcken der Torderen Bäuerin eine Tonne. 
Unterhalb des Wollkorbes der Käme Seinsheim 1815. 

6. Das schlafende Kind. 

H. 4" 3'", Br. 3" 6"' d. PI. 
Ein Eind, in weissem Gewände, mit lockigem schwanen 
Haar, liegt aufgerichtet und nach rechts gekehrt gegen eine 
Bretterverkleidung gelehnt, es hat den Kopf auf beide Hände 
gelegt und ist in Schlaf gesunken. Oben links an deijweissen 
Luft das Zeichen, 1812« Ohne Einfassungslinien. 

7. Männliches Brustbild. 

H. 3'' 6'", Br. 2" 8'" d. PI. 

Der Verwalter der gräflichen Familie. Von vorn gesehenes 
Brustbild eines bigahrten Hannes mit dünnem langen und 
lockigen Haar, ohne Bart. Er ist mit dunkelem Bock, weisser 
Weste und dunkelem Halstuch bekleidet. Unten links am 
Bock das Zeichen, rechts gegenflber die Jahrzahl 1809 verkehrt. 
Ohne Einlhssungslmlen. 
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8. Derselbe. 

H. 3" 11'", Br. 2" 10'". 

Aehnlich dem Yorigen Blati Bruatbüd eines bcgahrteiiy von 
Tors geeelienen Hannes ohne Bart, mit lockigem Haar, er ist 
mit dunkelem Bock, weisser Weste und donkelem Halstuch be- 
Ueidei Bechts unter dem Arm das Zeichen und rechts onten 
im Band die Jahrzahl L813. 

9. Die alte lesende Frau. 

H. 4" 2'", Br. V* !!"' d. PI. 
Die Amme der gräfliclien Familie. Sie sitzt vor den Vor- 
hängen ihres Bettes in einem Lelmsessel nach links gekelirt 
und liest in einem Andachtsbuch, das sie mit beiden Händen 
hält ; sie trägt eine weisse Baabe mit Spitzen und über ihrem 
Bock ein mit B&ndem vor der Brnst sageknftpftes Kamisol. 
Oben rechts in der Ecke das Zeichen, 1813 (?). Ohne Ein- 
fassnngslinien. 

10. Hoflnarkt Grünbach. 

H. 2" 10"', Br. 5" 3'". 
H. d. PI. 4" 4'", Br. 6" 8'" 

Ansicht dieser im lOttelgrand gelegenen, ans einer Kirche, 
einem Herrenhans und mehreren Bauemh&usem bestehendenr, 
dem Brnder des Orafen gehörigen BesitEung. Bechts oben in 

Gewölk ist die Stigmatisation des h. Franciscus vorgestellt. 
Links vorn an einem Stein das Zeichen^ 1821. Im Unterrand 
die vorstehende, mit dem Grabstichel gestochono Inschrift, 
Seinsheim ätzte das Blatt als Titelblatt zu einem Ablassbüchlein. 

Lithographien. 
11. Die ABbetimg der Hirten. 

H.8«3'",Br.lO"6'". 
Federseichnung. — Maria, in langem Mantel, mit dem ge- 
wickelten Kind auf dem Schooss, sitzt von vorn ^sehen in der 



Digitized by Google 



AÜOITST 6BAF y. SEINSHEilM. 343 



Mitie der offenen Scheune, Joseph, hinter ihr stehend, nimmt 
einen Korb mit Eiern entgegen yon einer Frau, welche ?on zwei 
Kindern begleitet ist, in der Thür rechts steht eine zweite Frau 
mit einem kleinen Kind aof dem Ann und zwischen Joseph und 
der ersten Frau ein Jfingling mit langem Stab in der Hand. 
Links mnsiciren drei Hirten auf derlSaekpfeife und dem Dudel- 
sack, die beiden vorderen habeu sich auf das eine Knie nieder- 
gelassen, hinter ihnen steht eine alte Ilirtin, die einen Korb 
mit Frücliten auf dem Kopf trägt Unten links am Fuss des 
hölzernen Pfeilers, der das Dach stützt^ ist das Zeichen und die 
Jahrsahl 1820. 

12. Der Kopf eines Apostels. 

H. 6" 6'", Br. 8" 6'". 
Flüchtige Federzeichnung, ein Gelegenheitsprodnct auf dem 
Lande bei einem Pfarrer entstanden der sich eine lithographische 
Presse angeschafit hatte und vom Grafen eine Zeichnnng mit 
lithographischer Tinte auf Papier wfinschte, um seinePresse zu 
▼ersuchen. — Der Kopf ist in Profil nach links TorgesteUt^ er 
ist bärtig, hat aber geringen Haarwuchs, da der ganze Scheitel 
mit Ausnahme vereinzelter Ilaare kahl ist. Um den Hals ist 
eine flüchtige Andeutung des Gewandes gegeben. Ohne Be- 
zeichnung. 

13. Männliches Portrait mit Harnisch. 

H. 15" 1"\ Br. lü" 9'". 
Kreidezeichnung. Brnstbild , nach rechts gewendet, mit 
lockigem kurzen Haar, etwas Backenbart nnd Bart auf der 
Oberlippe, er wendet die Augen gegen den Beschauer, trägt 
einen Brusthamisch und der aufstehende Kragen seines Hemdes 
ist nmgestttlpi Unten links am Arm das Zeichen, 1820. 

14. Die Frau mit dem Kinde. 

H. 12" 3'", Br. 7" 5"'. 
Kreidezeichnung, nach Salvalor Rasa. Eine Bftuerm, mit 
emem Kud in den Armen, das an der entblössten Brust saugt, 
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schreitet nach links, sie hat den Kopf, den sie auf die linke 
Seite neigt, in ein Tuch und den Körper in ein Gewand gehüllt, 
das die Beine frei lässt. Unten rechts S. Rosa's Zeichen, links 
jenes des Grafen and die Jahrzahl 1806. 
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